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Ufr. 9. Staue#-#
1885.

Jlfionnement :
SSei gtanf o^uftellung per s$oft:
Säbrlidj gr. 5. 70

|>al6jäl)tltcf) „ 3. —
Sdpittmufter per Quartal 50 ®t§.

Stuëtanb: Ißorlopfchlag 5 (£t§.

^orrefpottbenjm
unb ^Beiträge in ben Sep.t ftnb
an bie ^cbaition p abreffiren.

île&alifiott & ^erfag:
grau (ßltjc fjoncgpr g. Sanbfjauê

in St. gibetPfteuborf.

Selegramm-(£jprcpen : 50 ©t§.

lefepiion in der Jtäfin fdlcn 3)rnifettei.

^nfcritottöprciö:
20 £entime§ per einfache ^etitgeile.

gaî}r|ê=k?(nnoucen mit Rabatt.

guferate
beliebe man an^aafenftei« &33o<jter
in St. ®aücn (grolpgartenftr. 1),
93afel, 93crn, ©euf, giirict) unb
bereu gilialen im gn- unb SCuêlanbe

frartfo §u abreffiren.

|Ut$gaßc:
®ie „©djweiger grauemgeitnng"

erfcfjeint auf jeben Sonntag.
(SJlit monatï. Scfmittmufterbeitage.)

3.11e pparttcr & gitrijljrruöliutgrit
nef)meit SSeftellungen entgegen.

St. (SaXfnt. gjlotto: gramer ftreb« sunt @au$en; — unt ïannft Su fetter fein @an5e« inerten,

X'tfS bienente§ ©tieb fcfjliepe bem ©01150» ®nf> au. Himftag, ben 28. fÇebruar.

lieber ^atbßilbtnig.
(gortfegung.)

H. ©o bie ©irten, bie mit fold)er ^albbilbung
tn'S Seben treten. 2öie fiefjt eS nun mit denen
au§, bie als bie fünftigen ©lieber beê «Wittel*
ober VürgerftanbeS angefe£)en werben? gu biefen
werben diejenigen gerechnet, welche nach Slblauf
beS 14. SebenSjahreS nicfjt fofort an Vroberwerb
benfen miiffen, auf beren Vilöuttg für'S Seben
fcf)on ©twaS nerwenbet werben fann, bie nach
Veenbigung tlper ©dplpit 51t einem |)anbmerfs=
meifter in bie Sel)re, p einem Kaufmann in bie

Çattblnng ober in eine ©djreibftnbe treten, um
einft bem £)anbmerfer= ober §anbelSftanbe an=

pgelpren ober als Unterbeamter im ©taatSbienfte
ober in fßrioatöerhältniffen als ©dpeiber, ©ärt*
ner, $örfter, Delouom u. f. w. Slnftettung p ftn=

ben: enbltcf) bie bis p ihrer Verheiratung im

©Iternfpufe bleibenben dödjter ber genannten
SSerufSbeflifienen unb Bürger.

die Äinbcr biefer Slrt Seute, bte nicht nur
bas ©roS ber Veüölferung, fonbern ben ©tamm

eines georbneten ©taatSwejenS bitten, füllten

einen Unterricht empfangen, ber fre befägtgt, an

ibrer eigenen ffortbilbung buret) S gange ^.eben

ffinburd) p arbeiten, ©mpfongen fie nun biefe

Vilbung die Antwort ift : fie Ratten fie m ben

SRittel^ulen, auch ©efunbarjcfplen genannt, em=

Pfangen fönneu. denn fie foil biejenige ©ilbungS*
anftalt fein, bie wol)l eine aber nicht eine

wiffenfcbaftlicpe SBilbung pm Biete hat, bie eine

gwar befchränfte, aber in fid) abgesoffene 93x1-

bung in'S Seben mitgibt, ©ntfpridit fie biefen

Slnforberungen, f0 tl)ut fie aud) ©infplt ber geü

fügen Verflachung, mit bem Itmfidpreifen
ber merfantilifdjen Veftrebungen immer üerbwt-
ben ift, nimmt bie ©eifter in Zucht un^

nung, gewöhnt fie an ftraffe Slrbeit unb erfüllt
fomit ben eigentlichen Volf§förper mit fittlichem
©ruft.

diefer ©ruft wirb jebodfj gum |>ol)n, biefe
Vilbmtg pr ^albbtlbung burdh foldje Seute, bie
in ihren Üinbern etwaS gang VefonbereS p fefjen
glauben, weil ihnen ein gütiges ©efdjicf 3Bof)l-
ftanb oerfieljen unb fie beplplb ihren Lintern
eine weniger borneitreicfje gugenb, fie felbft
genoffen fjaben, öerfdjaffen fönnen. ©old)e Seute
galten fief) aud) für verpflichtet, i^ren Lintern
eine höhere Vilbung geben ju miiffen, Üjre ©pröp=

linge werben bem ©pmnafium übergeben, obwohl

ber perr fpapa genau wei§, ba^ baS ©öl)nd)en

feine oollenbete ©pmnafialbilbung erhalten foil,

diefe ©orte Saugen, anberS finb fie nidjt §u

bexeidjnen, werben als unnüper, ftörenber SBallaft

non 31bti)eilung 2tbtf)eilung geirrt unb ge-

fchleppt, einige bringen eS bis pr ^weiten klaffe,
anbere fallen in ber brisen ab, waS bie vierte

überlebt, mufi fdjon ein ^iefengeift fein, lieber

tiefe oermeinttiepen Dîiefengeifter, bie SllleS beffer

wiffen unb oerfte^en unb be^alb überaß oer=

fannt werben, geht ber ißrin§ipal unb wof)l aud)

bie 2öeltgefcbid)te pr dageSorbnung über, ©xe

üerfinfen, falls fie nid)t baS unerbittliche Seben

nod) pr rechten Beit in bie Sef)re genommen
hat, in ben fßful)! bummbreiften UebermuthS unb

gehen, gemieben non allen Vernünftigen, piep
fogar non ihren fumpanen, elenbiglich unter, pm
eigenen ©pott unb pr ©d)anbe ber ©Itern.

Leiter erfüllt bie ©efunbarfchule erft bie

wahren Sntereffen beS DJtittelftanbeS, fonft würbe
fie eine unnollenbete, hfl^e Einrichtung bleiben,
wenn fie nicht pgleidj aud) bie ©d)ulbilbung ber
©chweftern ihrer ©dpier, ber Vürgertödjter, bie
SO^äbchenfchule mit in ihren Organismus aufge*
nommen hatte. ©S liegt etwas bem einfachen unb
gefunben bürgerlichen ©inné beS SJÎittelftanbeS
SBiberjpreçhenbeS barin, tinbern ein unb berfelben
Çamilie eine oerfchiebene Vilbung gu geben unb
fie in nerfd)iebenen ©chulanftalten unterrichten
311 laffen. ^amilienbewuptfein unb ^amilienwohl
werben nicht geförbert, wenn erwadjfene ©efdhwifter
»on oerfchiebener Vilbuug allmcilig immer weniger
Verül)rungSpunfte pifd)en fich wahrnehmen. 2So=

hin foil eS nun führen, Wenn bie in neuefter
Éftobe, bie ganj, nicht etwa halb, nachgeahmt
wirb, gefdprtiegelte unb geftriegelte ©chwefter fich
fd)ämt, mit ihrem Vruber, ber bte elpenben Ättri=
bute ber Slrbeit, ben Littel unb ben ©djurj trügt
unb fich pm SSerfe begibt, über bie ©tra^e p
gehen? 9tid)t immer fönnen ber unöernünftige
Vater, bie tl)örichte gutter bie Littel p ber
fd)leifengefd)müdten, fpi|enberbramten ßtichtfel, wie

fie bie 9J?obe jebe ©aifon, zweimal im Salp, ge-
bieterifch forbert, her9e^ert*_ 5Üiäbd)en hat
aber nidjt arbeiten gelernt, folglich fann eS nichts
öerbienen, eS witt nicht mehr entbehren — eS

fürchtet fid) nor ber abfdjeulichften Süge berSBelt:
2BaS werben bie Seute fagen SSoher wirb bann
baS ©elb genommen i die Antwort papt mir

nicht p geben, fie würbe baS Dip unferer feufdbjert

Seferinnen üerle&en; bod) p erfahren ift fie in
ben VefferungSanftalten, in ben ^ofpitcilern, ben

leibigen unb legten Zufluchtsorten ber ^albbilbung.
Sn bie l)ähereu ©täube, 51t benen wir je|t

fommen, pflegen diejenigen einptreten, weldje
über baS fchulpftichtige Sifter l)iuauS eine hol)ere

Sehranftalt ganj burd)laufen, um alSbann fich
einem Verufe p wibmen ober noch eine befon=
bere VerufSfchule ober bie lXniverfität p befudjen.
die Vilbung, wefd)e bie höhere Sehranftalt ge=

währen Witt, ift einem ftattlichen itnb umfang=
reichen Vau p Dergleichen, beffen ©rbgefdjofe
allein einen Stufwanb non Zeit unb Mitteln er-
forbert, mit welchen ein wolplidjeS unb brauchbares

VürgerljauS h^pftetten ift. das füllten
©Itern, bie ihre Einher fo gern in Stmt unb
SBürben geehrt fehen möchten, wieberholentlich
fich norfüljren. Glicht bie 2Bahl unb ber SBitte
beS VaterS fönnen ben Veruf beS ß'inbeS Ijerüor*
pubern, Vtag er, wir Sitte geben ja uitfere Sbeale

fdjliejjlich oerloren, auch auf baS Zbeal, fein S!inb

als ©tubirten p fehen, veipdjten, bem ©ohne

pm §eil, welcher bann fur^ oor bem ©ramen,
baS er nie beftanben hatte, als ^albgebilbeter
abgehen muhte, unt bann für fein gattpS Seben

mit fich unb ber SBelt unpfriebeu unb jerfatten
511 fein, denn wer feine ^inbheit unb Sugenb
in einem groben fpaufe, in reicher Umgebung p-
gebracht hat, ber finbet fich fpäter nur fet)r
ungern unb fehr fchwer in einfache, befchränfte Ver=
hältniffe. ©ittgefd)lichene Vorurttjeile miiffen bann
überwunben, liebgeworbene ©ewol)nheitett aufge=
geben, anbere Slnfdjauungen gewonnen, anbere

Vefd)äftigitngen öorgenontmen, ©ntbehrungen er=

tragen werben. Mancher finbet fid) nach einem
folgen SBed)fel fein Seben lang in ber SSelt nicht
mehr gurecf)t unb ift ber Unglücflichften ©iner.
@0 barf er ©ebiete, auf weldje er früher hin=
gefdput, nicht, mehr betreten, fo mi© er einem
Verfefp unb Umgang, burd) welchen er fich Se'
ehrt fühlte, entfagen, StuSfid)ten auf ben ©intritt
in höhere SebenSfreife aufgeben, die VefdjäftU
guttgen, p welchen er in ber Sernpit ber neu
betretenen Saufbahn notljwenbig herattgepgen wer=
ben ntup, erfdjeinen ihm anfangs fo geringfügig,
alle dienftleiftuugen, beneit er fich unterziehen mu|,
emiebrigenb, förperliche SIrbeit unb Slnftrengung
ift ihm wohl gar Vürbe unb enteljrenbe Saft. ©S

Vergeht geraume Ze^t, ehe er §u fid) fommt unb
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Frauen-H
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Aöonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 5. 7V

Halbjährlich „ 3. ^
Schnittmuster per Quartal 50 Cts.

Ausland: Portozuschlag 5 Cts.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Tex.t sind

an die Redaktion zu adressiren.

Redaktion «à Verlag:
Frau Glisc Honcggcr z. Landhaus

in St. Fiden-Neudors.

Telegramm-Expressen: 50 Cts.

^-eüpiioil in lier âìûiu fàn Iruâcrei.

Znsertionspreis:
20 Centimes per einsache Petitzeile.

Jahres-Annouccn mit Rabatt.

Inserate
beliebe mau an Haasenstein <à Vogler
in St. Gallen (Frohngartenstr. 1),
Basel, Bern, Genf, Zürich und
deren Filialen im In- und Auslande

franko zu adressiren.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint aus jeden Sonntag.
(Mit monatl. Schnittmusterbeilage.)

Alle Postämter K Kuchhandkuugen
nehmen Bestellungen entgegen.

St. Gassen. Morto: ^nmcr strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganzes werden.

Als dienendes Glied schließe dem Ganzen Dich an. uamstag, den 28. Februar.

Ueber Halbbildung.
(Fortsetzung.)

n. So die Einen, die mit solcher Halbbildung
in's Leben treten. Wie sieht es nun mit Denen
aus, die als die künftigen Glieder des Mitteloder

Bürgerstandes angesehen werden? Zu diesen
werden Diejenigen gerechnet, welche nach Ablauf
des 14. Lebensjahres nicht sofort an Broderwerb
denken müssen, auf deren Bildung sür's Leben
schon Etwas verwendet werden kann, die nach
Beendigung ihrer Schulzeit zu einem Handwerksmeister

in die Lehre, zu einem Kaufmann in die

Handlung oder in eine Schreibstube treten, um
einst dem Handwerker- oder Handelsstande
anzugehören oder als Unterbeamter im Staatsdienste
oder in Privatverhältnissen als Schreiber, Gärtner,

Förster, Oekonom u. s. w. Anstellung zu
finden: endlich die bis zu ihrer Verheirathung im
Elternhause bleibenden Töchter der genannten
Berussbeflissenen und Bürger.

Die Kinder dieser Art Leute, die nicht nur
das Gros der Bevölkerung, sondern den Stamm

eines geordneten Staatswesens bilden, sollten

einen Unterricht empfangen, ber sie befähigt, an

ihrer eigenen Fortbildung durch s ganze ^.eben

hindurch zu arbeiten. Empfangen sie nun diese

Bildung? Die Antwort ist: sie hätten sie m den

Mittelschulen, auch Sekundärschulen genannt,
empfangen können. Denn sie soll diejenige Bildungsanstalt

sein, die wohl eine höhere, aber nicht eine

wissenschaftliche Bildung zum Ziele hat, die eine

zwar beschränkte, aber in sich abgeschlossene

Bildung in's Leben mitgibt. Entspricht sie diesen

Anforderungen, so thut sie auch Einhalt der

geistigen Verflachung, welche mit dem Umsichgreifen
der merkantilischen Bestrebungen immer verbunden

ist, nimmt die Geister in Zucht und

Ordnung, gewöhnt sie an straffe Arbeit und erfüllt
somit den eigentlichen Volkskörper mit sittlichem
Ernst.

Dieser Ernst wird jedoch zum Hohn, diese

Bildung zur Halbbildung durch solche Leute, die
in ihren Kindern etwas ganz Besonderes zu sehen

glauben, weil ihnen ein gütiges Geschick Wohlstand

verliehen und sie deßhalb ihren Kindern
eine weniger dornenreiche Jugend, als sie sie selbst
genossen haben, verschaffen können. Solche Leute
halten sich auch für verpflichtet, ihren Kindern
eine höhere Bildung geben zu müssen, ihre Spröß¬

linge werden dem Gymnasium übergeben, obwohl

der Herr Papa genau weiß, daß das Söhnchen

keine vollendete Gymnasialbildung erhalten soll.

Diese Sorte Jungen, anders sind sie nicht zu

bezeichnen, werden als unnützer, störender Ballast

von Abtheilung zu Abtheilung gezerrt und

geschleppt, einige bringen es bis zur zweiten Klasse,

andere fallen in der dri.Qm ab, was die vierte

überlebt, muß schon ein Riesengeist sein. Ueber

diese vermeintlichen Riesengeister, die Alles besser

wissen und verstehen und deßhalb überall

verkannt werden, geht derZPrinzipal und wohl auch

die Weltgeschichte zur Tagesordnung über. Sie
versinken, falls sie nicht das unerbittliche Leben

noch zur rechten Zeit in die Lehre genommen
hat, in den Pfuhl dummdreisten Uebermuths und

gehen, gemieden von allen Vernünftigen, zuletzt

sogar von ihren Kumpanen, elendiglich unter, zum
eigenen Spott und zur Schande der Eltern.

Weiter erfüllt die Sekundärschule erst die

wahren Interessen des Mittelstandes, sonst würde
sie eine unvollendete, halbe Einrichtung bleiben,
wenn sie nicht zugleich auch die Schulbildung der
Schwestern ihrer Schüler, der Bürgertöchter, die
Mädchenschule mit in ihren Organismus
aufgenommen hätte. Es liegt etwas dem einfachen und
gesunden bürgerlichen Sinne des Mittelstandes
Widersprechendes darin, Kindern ein und derselben
Familie eine verschiedene Bildung zu geben und
sie in verschiedenen Schulanstalten unterrichten
zu lassen. Familienbewußtsein und Familienwohl
werden nicht gefördert, wenn erwachsene Geschwister
von verschiedener Bildung allmälig immer weniger
Berührungspunkte zwischen sich wahrnehmen. Wohin

sott es nun führen, wenn die in neuester
Mode, die ganz, nicht etwa halb, nachgeahmt
wird, geschmirgelte und gestriegelte Schwester sich

schämt, mit ihrem Bruder, der die ehrenden Attribute

der Arbeit, den Kittel und den Schurz tragt
und sich zum Werke begibt, über die Straße zu
gehen? Nicht immer können der unvernünftige
Vater, die thörichte Mutter die Mittel zu der
schleifengeschmückten, spitzenverbrämten Nichtsel, wie

sie die Mode jede Saison, zweimal im Jahr,
gebieterisch fordert, hergeben.^ Das Mädchen hat
aber nicht arbeiten gelernt, folglich kann es nichts
verdienen, es will nicht mehr entbehren — es

fürchtet sich vor der abscheulichsten Lüge der Welt:
Was werden die Leute sagen? Woher wird dann
das Geld genommen?! Die Antwort paßt mir

nicht zu geben, sie würde das Ohr unserer keuschen

Leserinnen verletzen; doch zu erfahren ist sie in
den Besserungsanstalten, in den Hospitälern, den

leidigen und letzten Zufluchtsorten der Halbbildung.
In die höheren Stände, zu denen wir jetzt

kommen, Pflegen Diejenigen einzutreten, welche
über das schulpflichtige Alter hinaus eine höhere

Lehranstalt ganz durchlaufen, um alsdann sich

einem Berufe zu widmen oder noch eme besondere

Berufsschule oder die Universität zu besuchen.
Die Bildung, welche die höhere Lehranstalt
gewähren will, ist einem stattlichen und umfangreichen

Bau zu vergleichen, dessen Erdgeschoß
allein einen Aufwand von Zeit und Mitteln
erfordert, mit welchen ein wohnliches und brauchbares

Bürgerhaus herzustellen ist. Das sollten
Eltern, die ihre Kinder so gern in Amt und
Würden geehrt sehen möchten, wiederholentlich
sich vorführen. Nicht die Wahl und der Wille
des Vaters können den Beruf des Kindes
hervorzaubern. Mag er, wir Alle geben ja unsere Ideale
schließlich verloren, auch auf das Ideal, sein Kind
als Studirten zu sehen, verzichten, dem Sohne
zum Heil, welcher dann kurz vor dem Examen,
das er nie bestanden hätte, als Halbgebildeter
abgehen mußte, um dann für sein ganzes Leben

mit sich und der Welt unzufrieden und zerfallen

zu sein. Denn wer seine Kindheit und Jugend
in einem großen Hause, in reicher Umgebung
zugebracht hat, der findet sich später nur sehr

ungern und sehr schwer in einfache, beschränkte
Verhältnisse. Eingeschlichene Vorurtheile müssen dann
überwunden, liebgewordene Gewohnheiten aufgegeben,

andere Anschauungen gewonnen, andere

Beschäftigungen vorgenommen, Entbehrungen
ertragen werden. Mancher findet sich nach einem
solchen Wechsel sein Leben lang in der Welt nicht
mehr zurecht und ist der Unglücklichsten Einer.
So darf er Gebiete, auf welche er früher
hingeschaut, nicht mehr betreten, so muß er einem
Verkehr und Umgang, durch welchen er sich
geehrt fühlte, entsagen, Aussichten auf den Eintritt
in höhere Lebenskreise aufgeben. Die Beschäftigungen,

zu welchen er in der Lernzeit der neu
betretenen Laufbahn nothwendig herangezogen werden

muß, erscheinen ihm anfangs so geringfügig,
alle Dienstleistungen, denen er sich unterziehen muß,
erniedrigend, körperliche Arbeit und Anstrengung
ist ihm wohl gar Bürde und entehrende Last. Es
vergeht geraume Zeit, ehe er zu sich kommt und



34 gjpnmjrr frmmt-gettung — glätter für bett Ijäimlipen

fi(f) ^uretfjt finbet, b. p. epe er feinen Sünfel ltnb
allerpanb tpöripte Vorurtpeile iiberwunben pat.
Manper bliebt wäprenb fetner gangen Se^rgeit
mit S^eib auf biefenigen feiner frühem Mitfpüler,
melden auf bem 2öege böserer Vilbung gu 51em*

tern allmätig üorgufpreiten oergönnt ift; er trägt
baS Scpurgfell nicfjt mit Stolg unb f^reube, fon*
bern mit Vefpämung, er pält fip baburp er*
niebrigt.

Mogu nun gu folpem ß^iefpatt in bett jungen
Seuten ben ©runb legen, menu eS bop üermieben
Werben fann, 31t einem ^roiefpatt unb gu einer
inneren Ungufriebenpeit, bei welper and) bie Sepr*
fjerren rticf)t wenig gu leiben paben? $tt gar
Manpem, ber non ber popern Sepranftalt in bie
Seprjapre getreten ift, ber aup fein gap pin*
länglip oerftept, wirft biefer Stowftwlt bitrp'S
gange Seben b)inburcÇ unb mapt ipn mit feinem
Sooje ungufrieben, oielfeipt fogar unfähig, feinem
Veruf mit ber notfjwenbigen Siebe unb Eingebung
napgugepen, ba ber SSerfucf) ibnt immer wieber
guflüftert: Su paft tttcfit baS fRedbte ergriffen,
Su fönnteft etwas VornepmereS fein.

(gortfe^ung folgt.)

(litt gefitnb^citëfdjâbtitfjeê ffiernfjipng§--
raittel tit bet' .#inberftube.

33 tm Dr. ©uftaü Su ft er.

(©eparatabbruet au§ Qür^erbtcitter für (Ôefunbïjettëpflege.)

gm Segember oerftoffenen gapreS tt)ar w
Leitungen bie 5Rotig §u lefen, baff im Sorfe S3 erg,
Danton Spurgau, einem fräftigen Säugling wegen
nôrî)tlicber Unruhe oon ber Butter auf ben fRaip
einer .jpaufirerin bie S£6focfiung gweier Mopn*
föpfe oeüabreipt worben fei. SaS Mittel über*
traf jebop bie gewottte 2Birfung, inbem baS fêinb
am jolgenben borgen färb.

Sie nom SSerfaffer angefteflteu ÜRapforfpun*
gen ergaben teiber bie Viptigfeit ber SeitungS*
napript. Sa bie Verwenbung beS obigen Ve*
rupigungSmittelS befonberS für fteine ßtnber fo*
wohl in feiner ©egenb als nach eingebogenen ©r*
funbigungen auch anberSwo immer noch, un^
ba fogar fpwungpaft betrieben wirb, fo mag wegen
ber grofjen gefunbpeitlipen Vebeutung einer ber*
artigen oerwerflichen SauSmebigin gegenüber Ve*
fpwerben ber Säuglinge eine ausführlichere Ve*
hanblung beS ©egenftanbeS in biefen VolfSblättern
gerechtfertigt fein. Möchten nur aup bie betrof*
jenen Greife, oorab bie S0?ütter in niebern Stäuben,
bie wohlgemeinte Mapnung unb SBarnung gum
Sefen befommen unb biefelbefip gu£)ergen nepgien!

Ser Sbrgt, welcher baS Hinb an ber erwähnten
Vergiftung burp Mopntpee behanbelte, fd^reibt
bariiber: „SlbenbS 11 Ul)r würbe bent oier*
monailipen Knaben eine ?!bfopung (fein bloßer
Speeaufgitp) üon gtuei Mopnföjpen gegeben, um
eine ruhige dtapt bu befommen. Ser Vatp gu
biefem Mittel erteilte ber über bie nächtlichen
fRupeftörungen flagenben Butter eine fjauftreritt,
in bereu gantilie ber Mopntpee feiner Seit gn bem
gleichen ^weefe oiel gebraust worben war unb
angeblich gute Sienfte geleiftet hatte. Sie aus
einem ©arten beS SorfeS ftammenben unb bei
einer ÜRapbarSfamilie entlehnten Mopnföpfe Waren
nicht gang reif; bie Schale war nicht fehr hart unb
noch etwas grünlich- Sie fehr ftarf giftige 2Bir*
fung ift offenbar barattf gurüdgufüpren, bafj bie
Mopttföpfe nicht ausgereift waren, bah &ie grau
fie föchte unb bie gange Stlbfopung bem Äinbe auf
einmal reichte. Ser Änabe fplief auch Salb unb
bie ©Itern erfreuten fich einer ungeftörten üRapt*
ruhe bis Morgens bret Uhr. 25a erwarte ber
Vater burch bas laute SIthmungSgeräufch beS

kleinen, ©rfchroden ftanb er auf ; baS £inb aber
Würbe ftill unb lag wie tobt ba." 2)er rafd) her'
beigeholte Slr^t bra^te bie in'S Stoden geratene,
unregelmähige Sltfjmtmg wieber in örbnttng unb
baS ä'inb fam aus bem lebensgefährlichen ^ti'ftanbe
enblich 3u fich- Borgens um neun Uhr bemerfte
bie Mutter auf einmal, bah Slthmung beS

flehten Patienten wieber ausblieb. SDiehmal fanb
ber Slr^t auth öa§ §eq ftille ftehenb; alle Ve=
lebungSoerfudje blieben erfolglos....

VeruhigungSmittel, namentlich für nächtlich
fdjreienbe, fdhlaflofe Säuglinge, finb fd|on feit ben
älteften gelten angewenbet worben, oon ber SStege
unb bem SBiegenfinbe bis 51t ben alten Vroblüllern
unb bem mobernen ^autfdiouf^apfen, üort ben
Säftchen unb 5f3uloern bis §u ftärferen, betäu*
bettben Subftangen in $orm oort Dpium unb
Sllfohol. 2)ie le|tgenannten Mittel, gumal aber
bie opiumhaltigen 25hee)orten, tropfen unb Rillen
finb für bie garte ©efunbljeit ber kleinen am
altergefährlichften.

Seber Slrgt weih, tote grop bie @mpfinblich=
feit, namentlich int früfjeften ^iitbeSalter, gegen baS
bie 25hätigfeit beS ©ehirttS, bie ©rregbarfeit beS
VüdettmarfS unb ber ©mpfinbungSneroen herab*
fepettbe Dpittm ift. 25urch biefeS betäubenbe —
narcotifche — s$robuft aitS ben unreifen Samen*
fapfeln beS MohnS — Papaver somniferum —
Werben oft Säuglinge fdhon burch bie geringften
2)ofen gejährlich oergiftet unb in SebenSgefahr
gebradht. 2)iefeS gang befonbere Verhalten ber
Einher gegen baS genannte, an fid) unb feinen
Präparaten in ber Staub beS Kenners unfehäh*
bare Slrgneimittel, bebingt beffen oorfidjtigfte Ver*
Wettbung in ber finberärgtlidjen Prapis. 2)er
©runb ber fo fw<hgrabig gefteigerten (Smpfäng*
lidjfeit üorab im Säuglingsleben gegenüber Opium*
mittein erblidt man in ber eigentümlichen ftoff*
liehen ^itfammenfepung unb in ber grohen Veig*
barfeit beS ©el)irnS, welches innerhalb ber erften
SebenSgeit weicher, wafferhaltiger ift, als fpäter;
behhalb erweist eS fich attd) weit empfinblicher
gegen mannigfaltige ©inbrüefe unb gegen gewiffe
Érgneiftoffe, als baS gentrale iJîeroenfpjtem älterer
Perfonen. SBegen biefer erheblich ftärferen SBir*
fung narcotifcher Mittel bei ßinbern ift aud) bie

©efaljr^ eine bebeutenbere, bah nicht bloS burd)
gu grope einmalige ©aben rafcf) eintretenbe, ftür*
mifth oerlaufenbe Verg:flnngSerfcheinungeit erfol*
gen mit SluSgang in Xob, fonbern bap bei längerer
gewohnheitsmäßiger Verabreithuttg fleinerer SDofeit

Veränberitngett in ber ftofflichett Vefhaffenheit
unb in ben 2hätlglelt^äuherungen beS finblichen
^irnS fich auSbilben, welche eine Söieberljer*
ftellung beS normalen, gefunben ^uftanbeS nicht
immer mehr gulaffen.

2)ie SBirfungen beS DpittmS ober MohnfafteS
finb befanntlich öerfdjieben, je nach ^»erfunft beS

^Rohmaterials, alfo ber baSfelbe liejernben Pflan*
gen ober oielmehr Samenfapfeln. 2>ie aus tro*
pifchen ©eaenben ftammenben Probufte finb weit
wirffamer als bie bei uns oorfommenben. immerhin
enthalten auch befonberS bie nicht gang auSge*
reiften unb nicht oöCCig auSgebörrten fapfeln —
bie fogen. Mohnrollen ober Äläpperfe — unfereS
f^elb* ober ©artenmol)nS mehr ober weniger oon
ber betäubenben giftigen Subftang.

folgt.)

$it§ Jafdjcngclb

foil gu einer fwdpt wid)tigen Vorbereitung auf
eine ber bebeutenbften unb wichtigften SebenSauf*

gaben gemacht werben (fdjrei6t Matpilbe SammerS,
in ber ^eitfehrift „Vom fSel§ $um ^eer") öurch
bie nöthigen unb in ber ^Ratur ber Sache liegen*
ben Sdjranfen, bie ber bamit gegebenen ^reiljeit
geftedt werben.

$ein felbftänbiger Menfch in ber Söelt f)at ein
©infomtnen, nur um ©ntbehrlicheS baöon angu*
fchaffen, fei er ^aifer, Millionär ober Xaglöhner,
fonbern je geringer bie ©innahme, befto mehr wirb
bei weitem ber gröpere S0f)eil oon unabweisbaren
SluSgaben in Vefhlag genommen, unb bie erfte
Pflicht jebeS guten 2öirtheS ift baher, für feine
unabweisbaren SluSgaben Oedung gu fuchen. 2)a*
per foHte man einem Äinbe lieber gar fein 2a*
fdjeitgelb geben, als auch nur einen ©rofdjen mit
bem Vebeuten, bamit fönne eS fich 9an3 na<^

Velieben faufen, was eS wolle. Man h«He an,

irgenb ein fleineS, aber immer wieberfeljrenbeS
Vebitrfnih oon feiner fleinen ©innahme gu beftreiten
unb richte eS bann fo ein, bap bei guter 2Sirth=
fchaft ein Ueberfchup gu freier Verfügung bleibt,
bann pat man baS wirflicpe Seben gum Vorbilb,
Wo aud) alle Seute, auper ben aüerärmften, einen
beftimmten 2peil ihrer Ausgaben maepen müffen
unb einen aitbern mepr ober weniger in iprer ©e*
wait paben.

Se nad) ber ©igenart beS ^inbeS ift es ja
auch niept fepmer, baS Vebürfnip feftguftellen,
weld)eS eS oon feinem 2afcpengelb beftreiten foil.
SBâplt man g. V. bie Schreibmaterialien, bie eS

in ber Scpule unb gu feinen päuSlicpen Arbeiten
braucht, fo pat man bamit gugleicp ein Mittel in
ber ^anb, fräftiger als jebeS anbere, ber Ver*
fcpwenbung oon gebern, Papier, Vleiftift iz. gu
fteuern, gu welcper forglofe Einher pinneigen.
Scponen, bamit man lauge etwas pabe, oorfieptig
einfaufen, ben eigenen ß'Opf, bie eigene ^anb ge*
brauchen — baS SllleS fönnen bie Einher fo gang
naturgemäp, in ber einbringlicpften StBeife lernen,
wenn fie mit einem 2peil ipreS Safcpengelbes
für ein wirflicpes Vebürfnip gu forgen paben.
Sen ileberfcpup laffe man ipnen aber auch wirf*
lid) 3U freier Verfügung. ®ein birefteS Verbot,
wenn ber $nabe fiep fyeuerwerf, bas Mäbcpen
Scpmud ober fonft etwas faufen will, baS man
für itberflüffig palt. Sept, in ber Äittbpeit, ift
bie gelt, wo fie, wie fyranflin an feiner Pfeife
lernen fönnen, bap ÜRadjgiebigfeit gegen äugen*
blidlicpe ©elüfte feiten etwas anbereS als fReue
einträgt. 2Sopl aber gibt eS ©elegenpeit genug,
burd) baS eigene Veifpiel ober burd) ein geiegent*
licp furgeS SVort baraitf pinguweifen, wie glüdlicp
ber Sparfame ift, ber feinen Ueberfd)up oerwen*
ben fann, frembe fRotp gu linbern, anbereit f^reube
gu bereiten ober einen wirflicp WünfcpenSWertpen
unb erfreulichen Vefip augufepaffen.

Sie gweite Scpranfe ift felbjtüerftänblicp bie
Vecpenfdjaft, welcpe ben ©Item über bie Ver*
Wenbung beS SafcpengelbeS abgelegt rnerben mup.

Sfucp fie ift ein Vorbilb beS SebenS, beim
SllleS, was wir paben, ift anoertrauteS ©ut,
worüber wir bereinft 5Rebe unb Antwort geben
müffen. SöeiSpeit gehört allerbingS auf elter*
licper Seite bagu, um biefe Ved)enfcpaft mit ©rnft
unb ©enauigfeit abguitepmen unb ben linbern
boep Weber baS Vertrauen nod) baS ©efüpl iprer
freien Verfügung gu rauben. S0l'W Scpelten,
Strafe bei faljcper Verwenbung taugen pier nicptS,
bie Strafe fann wenigfteuS nicptS anbereS fein
als bie natürlipe f^olge ber unbefortnenen Söirtp*
fepaft. SlnberfeitS ntup man baS à'inb biefe ^olge
wirflicp) tragen unb auSfofteu laffeit, benn fo maept
eS baS fpätere Seben aud). Söenu baS Verpaltitip
gwifd)en ©Itern unb linbern fonft baS ridjtige
ift, fo ftept nid)t gu befürchten, bap baS ^inb
gu Säufpuug unb Siige feine Suflmpt nepme,

um eine begangene Sporpeit gu oertufpen.
^Ber aber Vepenfpaft ablegen foil, ber mup

Vup füpren. Selbft Wenn baS Safpeitgelb beS
<HinbeS fo gering wäre unb fein ©ebäptnip fo
guoerläffig, bap eS beim ©mpfang ber neuen
Summe ben Verbleib ber oorigeu an ben Ringern
aufgäplen fönnte, fo foil eS tropbeut an biefem
fleinen ?lnfang bie unfpäpbare ©ewopnpeit lernen,
feinen ©entime aitSgugeben, ben eS nipt auf*
fpreibt. Man ripte ipm ein fleineS Vup ein,
in Welpern ©innapmen unb SluSgabett orbnungS*
gemäp eingetragen werben, rtnb laffe fid) biejeS
oon Mope gu Söope, bei peranwapfenben Äin*
bern üoit Monat gu Monat oorlegett, wieberpole
aber, fo oft als nötpig, ben fRatp, baS $luf*
fd)reiben gleip nap jeber 91uSgabe ober fpäteftenS
am Slbenb beSfelben SageS gu beforgen. Man
bulbe nipt, bap eS irgenb etwas opne Vegaplung
faufe, man fepe nipt als gleidjgiiltig an, wenn eS

fip auf Verbleib beS ©elbeS nipt befiitnen fann,
mau bringe ipm bei, bap ein guter Mirtpfpafter
nipt bloS oon einem ©innapmentermin gum anbent
gu reipen, fonbent für Votpfälle einen Vorrat!)
angufammeln traptet.

Dpne biefe brei Vefpränfungen : bie ^totp*
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sich zurecht findet, d. h. ehe er seinen Dünkel und
allerhand thörichte Vorurtheile überwunden hat.
Mancher blickt während seiner ganzen Lehrzeit
mit Neid auf diejenigen seiner frühern Mitschüler,
welchen auf dem Wege höherer Bildung zu Aemtern

allmälig vorzuschreiten vergönnt ist; er trägt
das Schurzfell nicht mit Stolz und Freude,
sondern mit Beschämung, er hält sich dadurch
erniedrigt.

Wozu nun zu solchem Zwiespalt in den jungen
Leuten den Grund legen, wenn es doch vermieden
werden kann, zu einem Zwiespalt und zu einer
inneren Unzufriedenheit, bei welcher auch die
Lehrherren nicht wenig zu leiden haben? In gar
Manchem, der von der höhern Lehranstalt in die
Lehrjahre getreten ist, der auch sein Fach
hinlänglich versteht, wirkt dieser Zwiespalt durch's
ganze Leben hindurch und macht ihn mit seinem
Loose unzufrieden, vielleicht sogar unfähig, seinem
Beruf mit der nothwendigen Liebe und Hingebung
nachzugehen, da der Versuch ihm immer wieder
zuflüstert: Du hast nicht das Rechte ergriffen,
Du könntest etwas Vornehmeres sein.

(Fortsetzung folgt.)

Ein gesundheitsschädliches Beruhigungs¬
mittel in der Kinderstube.

Von vr. Gustav Custer.
(Separatabdruck aus Zürcherblätter für Gesundheitspflege.)

Im Dezember verflossenen Jahres war in
Zeitungen die Notiz zu lesen, daß im Dorfe Berg,
Kanton Thurgau, einem kräftigen Säugling wegen
nächtlicher Unruhe von der Mutter auf den Rath
einer Hausirerin die Abkochung zweier Mohnköpfe

verabreicht worden sei. Das Mittel übertraf

jedoch die gewollte Wirkung, indem das Kind
am folgenden Morgen starb.

Die vom Verfasser angestellten Nachforschungen

ergaben leider die Richtigkeit der Zeitungsnachricht.

Da die Verwendung des obigen
Beruhigungsmittels besonders für kleine Kinder
sowohl in seiner Gegend als nach eingezogenen
Erkundigungen auch anderswo immer noch, hie und
da sogar schwunghaft betrieben wird, so mag wegen
der großen gesundheitlichen Bedeutung einer
derartigen verwerflichen Hausmedizin gegenüber
Beschwerden der Säuglinge eine ausführlichere
Behandlung des Gegenstandes in diesen Volksblättern
gerechtfertigt sein. Möchten nur auch die betroffenen

Kreise, vorab die Mütter in niedern Ständen,
die wohlgemeinte Mahnung und Warnung zum
Lesen bekommen und dieselbe sich zu Herzen nekpnen!

Der Arzt, welcher das Kind an der erwähnten
Vergiftung durch Mohnthee behandelte, schreibt
darüber: „Abends 11 Uhr wurde dem
viermonatlichen Knaben eine Abkochung (kein bloßer
Theeaufguß) von zwei Mohnköpfen gegeben, um
eine ruhige Nacht zu bekommen. Der Rath zu
diesem Mittel ertheilte der über die nächtlichen
Ruhestörungen klagenden Mutter eine Hausirerin,
in deren Familie der Mohnthee seiner Zeit zu dem
gleichen Zwecke viel gebraucht worden war und
angeblich gute Dienste geleistet hatte. Die aus
einem Garten des Dorfes stammenden und bei
einer Nachbarsfamilie entlehnten Mohnköpfe waren
nicht ganz reif; die Schale war nicht sehr hart und
noch etwas grünlich. Die sehr stark giftige Wirkung

ist offenbar darauf zurückzuführen, daß die
Mohnköpfe nicht ausgereift waren, daß die Frau
sie kochte und die ganze Abkochung dem Kinde auf
einmal reichte. Der Knabe schlief auch bald und
die Eltern erfreuten sich einer ungestörten Nachtruhe

bis Morgens drei Uhr. Da erwachte der
Vater durch das laute Athmungsgeräusch des
Kleinen. Erschrocken stand er auf; das Kind aber
wurde still und lag wie todt da." Der rasch
herbeigeholte Arzt brachte die iws Stocken gerathene,
unregelmäßige Athmung wieder in Ordnung und
das Kind kam aus dem lebensgefährlichen Zustande
endlich zu sich. Morgens um neun Uhr bemerkte
die Mutter auf einmal, daß die Athmung des

kleinen Patienten wieder ausblieb. Dießmal fand
der Arzt auch das Herz stille stehend; alle
Belebungsversuche blieben erfolglos....

Beruhigungsmittel, namentlich für nächtlich
schreiende, schlaflose Säuglinge, sind schon seit den
ältesten Zeiten angewendet worden, von der Wiege
und dem Wiegenkinde bis zu den alten Brodlüllern
und dem modernen Kautschoukzapfen, von den
Säftchen und Pulvern bis zu stärkeren,
betäubenden Substanzen in Form von Opium und
Alkohol. Die letztgenannten Mittel, zumal aber
die opiumhaltigen Theesorten, Tropfen und Pillen
sind für die zarte Gesundheit der Kleinen am
allergefährlichsten.

Jeder Arzt weiß, wie groß die Empfindlichkeit,
namentlich im frühesten Kindesalter, gegen das

die Thätigkeit des Gehirns, die Erregbarkeit des
Rückenmarks und der Empfindungsnerven
herabsetzende Opium ist. Durch dieses betäubende —
nareotische — Produkt aus den unreifen Samenkapseln

des Mohns — ?upavar somnitsrum —
werden oft Säuglinge schon durch die geringsten
Dosen gefährlich vergiftet und in Lebensgefahr
gebracht. Dieses ganz besondere Verhalten der
Kinder gegen das genannte, an sich und seinen
Präparaten in der Hand des Kenners unschätzbare

Arzneimittel, bedingt dessen vorsichtigste
Verwendung in der kinderärztlichen Praxis. Der
Grund der so hochgradig gesteigerten Empfänglichkeit

vorab im Säuglingsleben gegenüber Opiummitteln

erblickt man in der eigenthümlichen
stofflichen Zusammensetzung und in der großen
Reizbarkeit des Gehirns, welches innerhalb der ersten
Lebenszeit weicher, wasserhaltiger ist, als später;
deßhalb erweist es sich auch weit empfindlicher
gegen mannigfaltige Eindrücke und gegen gewisse
Arzneistoffe, als das zentrale Nervensystem älterer
Personen. Wegen dieser erheblich stärkeren Wirkung

narcotischer Mittel bei Kindern ist auch die
Gefahr eine bedeutendere, daß nicht blos durch
zu große einmalige Gaben rasch eintretende,
stürmisch verlaufende Vergfftungserscheinungen erfolgen

mit Ausgang in Tod, sondern daß bei längerer
gewohnheitsmäßiger Verabreichung kleinerer Dosen
Veränderungen in der stofflichen Beschaffenheit
und in den Thätigkeitsäußerungen des kindlichen
Hirns sich ausbilden, welche eine Wiederherstellung

des normalen, gesunden Zustandes nicht
immer mehr zulassen.

Die Wirkungen des Opiums oder Mohnsaftes
sind bekanntlich verschieden, je nach Herkunft des

Rohmaterials, also der dasselbe liefernden Pflanzen
oder vielmehr Samenkapseln. Die aus

tropischen Gegenden stammenden Produkte sind weit
wirksamer als die bei uns vorkommenden. Immerhin
enthalten auch besonders die nicht ganz ausgereiften

und nicht völlig ausgedörrten Kapseln —
die sogen. Mohnrollen oder Klüpperle — unseres
Feld- oder Gartenmohns mehr oder weniger von
der betäubenden giftigen Substanz.

(Schluß folgt.)

Das Taschengeld

soll zu einer höchst wichtigen Vorbereitung auf
eine der bedeutendsten und wichtigsten Lebensaufgaben

gemacht werden (schreibt Mathilde Lammers,
in der Zeitschrift „Vom Fels zum Meer") durch
die nöthigen und in der Natur der Sache liegenden

Schranken, die der damit gegebenen Freiheit
gesteckt werden.

Kein selbständiger Mensch in der Welt hat ein
Einkommen, nur um Entbehrliches davon
anzuschaffen, sei er Kaiser, Millionär oder Taglöhner,
sondern je geringer die Einnahme, desto mehr wird
bei weitem der größere Theil von unabweisbaren
Ausgaben in Beschlag genommen, und die erste
Pflicht jedes guten Wirthes ist daher, für seine
unabweisbaren Ausgaben Deckung zu suchen. Daher

sollte man einem Kinde lieber gar kein
Taschengeld geben, als auch nur einen Groschen mit
dem Bedeuten, damit könne es sich ganz nach

Belieben kaufen, was es wolle. Man halte es an,

irgend ein kleines, aber immer wiederkehrendes
Bedürfniß von seiner kleinen Einnahme zu bestreiken
und richte es dann so ein, daß bei guter Wirthschaft

ein Ueberschuß zu freier Verfügung bleibt,
dann hat man das wirkliche Leben zum Vorbild,
wo auch alle Leute, außer den allerärmsten, einen
bestimmten Theil ihrer Ausgaben machen müssen
und einen andern mehr oder weniger in ihrer
Gewalt haben.

Je nach der Eigenart des Kindes ist es ja
auch nicht schwer, das Bedürfniß festzustellen,
welches es von seinem Taschengeld bestreiten soll.
Wählt man z. B. die Schreibmaterialien, die es
in der Schule und zu seinen häuslichen Arbeiten
braucht, so hat man damit zugleich ein Mittel in
der Hand, kräftiger als jedes andere, der
Verschwendung von Federn, Papier, Bleistift w. zu
steuern, zu welcher sorglose Kinder hinneigen.
Schonen, damit man lange etwas habe, vorsichtig
einkaufen, den eigenen Kopf, die eigene Hand
gebrauchen — das Alles können die Kinder so ganz
naturgemäß, in der eindringlichsten Weise lernen,
wenn sie mit einem Theil ihres Taschengeldes
für ein wirkliches Bedürfniß zu sorgen haben.
Den Ueberschuß lasse man ihnen aber auch wirklich

zu freier Verfügung. Kein direktes Verbot,
wenn der Knabe sich Feuerwerk, das Mädchen
Schmuck oder sonst etwas kaufen will, das man
für überflüssig hält. Jetzt, in der Kindheit, ist
die Zeit, wo sie, wie Franklin an seiner Pfeife
lernen können, daß Nachgiebigkeit gegen
augenblickliche Gelüste selten etwas anderes als Reue
einträgt. Wohl aber gibt es Gelegenheit genug,
durch das eigene Beispiel oder durch ein gelegentlich

kurzes Wort darauf hinzuweisen, wie glücklich
der Sparsame ist, der seinen Ueberschuß verwenden

kann, fremde Noth zu lindern, anderen Freude
zu bereiten oder einen wirklich wünschenswerthen
und erfreulichen Besitz anzuschaffen.

Die zweite Schranke ist selbstverständlich die
Rechenschaft, welche den Eltern über die
Verwendung des Taschengeldes abgelegt werden muß.

Auch sie ist ein Vorbild des Lebens, denn
Alles, was wir haben, ist anvertrautes Gut,
worüber wir dereinst Rede und Antwort geben
müssen. Weisheit gehört allerdings auf
elterlicher Seite dazu, um diese Rechenschaft mit Ernst
und Genauigkeit abzunehmen und den Kindern
doch weder das Vertrauen noch das Gefühl ihrer
freien Verfügung zu rauben. Zorn, Schelten,
Strafe bei falscher Verwendung taugen hier nichts,
die Strafe kann wenigstens nichts anderes sein
als die natürliche Folge der unbesonnenen Wirthschaft.

Anderseits muß man das Kind diese Folge
wirklich tragen und auskosten lassen, denn so macht
es das spätere Leben auch. Wenn das Verhältniß
zwischen Eltern und Kindern sonst das richtige
ist, so steht nicht zu befürchten, daß das Kind
zu Täuschung und Lüge seine Zuflucht nehme,

um eine begangene Thorheit zu vertuschen.
Wer aber Rechenschaft ablegen soll, der muß

Buch führen. Selbst wenn das Taschengeld des
Kindes so gering wäre und sein Gedächtniß so

zuverlässig, daß es beim Empfang der neuen
Summe den Verbleib der vorigen an den Fingern
aufzählen könnte, so soll es trotzdem an diesem
kleinen Anfang die unschätzbare Gewohnheit lernen,
keinen Centime auszugeben, den es nicht
aufschreibt. Man richte ihm ein kleines Buch ein,
in welchem Einnahmen und Ausgaben ordnungsgemäß

eingetragen werden, und lasse sich dieses

von Woche zu Woche, bei heranwachsenden Kindern

von Monat zu Monat vorlegen, wiederhole
aber, so oft als nöthig, den Rath, das

Aufschreiben gleich nach jeder Ausgabe oder spätestens

am Abend desselben Tages zu besorgen. Man
dulde nicht, daß es irgend etwas ohne Bezahlung
kaufe, man sehe nicht als gleichgültig an, wenn es

sich auf Verbleib des Geldes nicht besinnen kann,
mau bringe ihm bei, daß ein guter Wirthschafter
nicht blos von einem Einnahmentermin zum andern

zu reichen, sondern für Nothfälle einen Vorrath
anzusammeln trachtet.

Ohne diese drei Beschränkungen: die Noth-
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menbigfeit, ein mirftieped Vebürfnifj baüott zu

beftreiten, ffteepenfepaft abzulegen unb Vuep

führen, mirb ein Safcpengetb gerabezu fcpäbticp
mirfen.

$u fpät ift ed jebettfalld, ben Süngting, bie

Jungfrau über bie Vermattung eined Sinfom*
mené belehren zu motten, menu fie aud ber etter*

ticken Seitung peraudtreten. Sin jahrelang ge=

ja^îteè Safcpengetb, bad nad) belieben für SŒotria

braufgepen burfte, eine monatliche, of)ne ade

DJiüpe erhobene Summe, bie ber junge üRann in
Vier, Sabaf unb Spiet anlegte, für bie bad

junge 9Jîâbc£)en fftäfeperei unb Sanb unb allem
fattd Sefcpenfe für greunbinneit anfepaffte, finb
bte benfbar fcptedjtefte Vorbereitung auf bie fcptiejj=

licp gnr Iftotpmenbigfeit merbenbe mirtpfdjafttiepe
©efbftönbigfeit. ?lber bann munbert man fid),
tuenn ber Süngting, ber bidper bad Selb nur
atd SUiittet bed Vergnügend fennen gelernt pat
unb ber au bie tägücfje Sebendnotpburft faum
einen Sebalden §u menben brauchte, meit bie

ettertiepe ^iirforge ipm atted abnahm, mit ber

Summe nicht ankommt, oon ber er auf einmal
Sttled beftreiten foil; — bann meint man, mit ber

©auSfrauentoürbe müffe bem DRäbcpeu liber Radjt
bie 3Biffenfcf)aft fommen, bie Saufenbe, bie jährlich

burcp ipre öänbe gehen fotlen, für bad SBopt

eined Saudpatted auf's befte anzulegen, unb be*

benft nicht, bafj chronifd)e SBirtpfcpaftdforgen fur ;

einen gtiidtiepen Speftanb fo gefährlich ftnb, tute j

ber DRepttpau für'd Setreibe.

Pif öekntimg kr Ifitilfentmlmtgen fiir ke
Ijnttige fnbitftrir.

35on §etene SBeibenmütter, ßeprerin ber 3etcpnung§=
fdfute für 3rtbuftrie unb ©emerbc in St. ©allen,

(gortfetjung.)
Sie Stofffammtungen geben und bie 9Rög=

ticf)feit, bad, mad burd) Saprpunberte aud miip=
famen Sin^etbeftrebungen und atlmälig mit oer=
befferten Apparaten pergeftetlt mürbe, auf fteinem
Raunte nebeuetnanber fepen unb öergteidpen zu
tonnen ; ben heutigen Snbuftrießen liegt ed nun
ob, fid) aud biefer Vetracptung unb Vergteidjung
bad Rupbringenbe für ipr fpegietted Semerbe zu
fuepen.

2tber ed liegt aud) auf ber £>anb, baß, je
reieppattiger bie Sammlung ift, je mepr Setegem
peit biefetbe bietet, biefelbe Sedjnif in oerfdpiebener
Stnmenbung zu beobachten, fie bem Stubium oon
meit größerm Rupert ift, aid nur einzelne Sçeim
ptare. Sitte Reget mirb erft burcp oiete Vei=
fpiete feftgeftettt unb für bie prattifepe Unmem
bung eined tecpnijdjen Sffefted tomnten ffarbe,
Veidmung, Material jugteiep in ffrage; tann
nun ber £anbmerfer an fertigen Stoffen fernen,
ob biefelbe Secpnif fiep für oerfd)iebened DRateriat
eignet, fo erfpart er fid) bie foftfpietigen unb §eit^
rattbettben eigenen groben.

Setegenpeit zu eigener, meiterer Sludbepnung
ber Verfucpe auf anbere dufter ic. ift ja bem
üormärtd ftrebenben ^janbmerfer gerabe burcp biefe
Anregung noep reieptiep gegeben, ed taffen fid)
neue Kombinationen bitben, burd) metepe mieber
etmad ^Eigenartiges, Reued entftept. Sabei ift ed

nutt feittedmegd geboten, bap bad mirflicp fepöne
Sitte gaitg genau fopirt merben müffe, benn bie

§ütfdmittet, metcpe_ und pente bie SRafcpinen mit
ipren bieten Verbefferungeu bieten, müffen natür=
tief) mögtiepft audgenüpt merben, um auep bie
prattifepe Seite nid)t oernacptäffigeit. Sap
nun DRancped, mad fiep früper nur burcp tang=
fant förbernbe §anbarbeit audfüpren tiep, jept
mit geringer Veränberung burcp dftafepinenarbeit
ttacpguapmen ift, tommt ber Snbuftrie fepr zu
ftatten unb ed borf nur, um ein erfotgreidjed
Veifpiet zu erroäpiten, an bie ^aepapmung atter,
genäpter Spipett burd) DJÎafcpinenftiderei erinnert
merben, moburcp fo maneped Sd)öne erreid)t merben
tann. SDer gan§e Veij unb bie ffeinpeit biefer
geitäpten Spipen täfjt fiep freitiep auep peutptage
nur burd) bie mupfamfte ^anbarbeit, gan§ mie
oor 300 Saprett erreiepen; aber für manepe 3^ede,

mo ed mepr atd ben äufjertidjen Sffeft gilt, atd

bie Sebiegenpeit ber Arbeit, taffen fiep biefe foft=
baren ^anbarbeiten aud) burcp bad meit bittigere
Surrogat ber tOîafdpinenftiderei erfepen.

@d märe überpaupt entfepieben ein IRüdfCpritt

§u nennen, motfte man bie Vortpeite, bie und

heutzutage bie tDiafdpinenarbeit bietet, nur barunt
nidjt gehörig audnupen, meit fiCp bad Vorbitb
and atter VSeberei ober Stiderei nidjt gan§ genau
fo baburcp miebergeben läpt, fonbern nur ber

piftorifepen Sreue megen mieber §u ber_ früper
angemenbeten, meit müpfamern Strt ber^erftettung
Zuriidgreifen, mottten mir bad ^rinjip meiter üer=

folgen, fo bürften mir auCp biefetbe Stiderei nur
in berfetben SBeife, mie fie oor Sttterd bet ber
SToitette ober ôaudeinrieptung oermenbet mürbe,
mieber anmenben unb benfetbeit Stoff aud) nur
ZU einem ganz gteiepen Kteibungdftüd gebrauchen,
mie unfere Ureltern zu tragen pftegten.

Sotd)e Konfequenzen mürbe eben bad fttaoifdje
Dtadjmacpen mit fiep bringen, aber bamit märe

ja ber befte ^med ber Sammtungen, bad eigene

©enten anzuregen unb ber $pantafte nur neue

Silber geben, gängtiep oerfeptt. Sn ber Söeberei,
mie in ber genäpten, geftöppetten ober getnüpften
Spipe, fomie auep in ber farbigen Stiderei fhtben
mir ttod)-biete alte Segenftänbe, bie fiep auep pente,
mitt man biefetben Sffefte erreiepen, nidjt anberd

perftetten taffen, mie zur iprer Sntftepung,
man beute an bie perfifepen Xeppicpe, bie tnbifepen

Spamtd unb eben an bie genäpten Spipen, aber

atte biefe Singe finb aud) bid jept burcp ipre

Koftbarfeit bad audfcptiepticpeSigentpum bed reiepeu

ipubtifumd geblieben unb paben fiep neben allen

ben bittigen Srfapmittetn, bie bie neuere Subu-

ftrie peroorgebraept pat, in Sebraucp erpatten,

merben ed mopt aud) ferner tpun.
Obeben alten ben fftadjapmungen burcp ben

Sritd, burcp ißreffung, mit metepen man bie

tpeuern Semebe z^ erfepen fuept unb bie zumeiten

fo täufdjenb gelungen finb, merben bie toftbaren

mirftiepen Semebe immer noep für eiuzetne Vmede

beibehalten merben, beppatb aber ift ed teined«

rnegd zu oermerfen, meun man ba, mo ed gept,

bad billige Surrogat oermenbet.

früper gebrauchte matt bie toftbaren Stoffe
fetbft atd Sapete, peute merben burd) ben Srud
bie meid)en färben, bad Surcpmirten mit Sotb
unb Silber unb burcp ^reffung bad gerippte,
geträufelte Studfepen ber SBeberei fo täufdpenb
nacpgeapmt, bap baburcp bie Söirfung ber SGßank

betteibung mit mirffidjem Stoff ziemtid) erreicht

mirb; bagegen mirb cd Däemanb oerfud)en, mit
biefen Sapeten aud) bie äftöbet beziehen zo motten,
bafür täfjt fiep eben nur bad mirftidpe, fcpmieg=
fame Semebe oermenben.

(Sd^luB folgt.)

glfinc pittpeiluugfîi.

Sd ift fepr erfreutiep, zu bernepmen, bap bie

f^irma DJtaggi & Sie. alte örei fDîonate über
ben K'onfum ber ßeguminofe öffentlich SDföttpei-

tung maepen mirb ; ed mirb fepr intereffant feitt, zu
oernepnten, mie fiep bad bemäprte Vottdnaprungd-
mittet bereits eingebürgert unb Voben gefapt pat.
2Bir fittb nicht autorifirt, ffiameu zu nennen; bad

aber ift ermiefett, bap oerfepiebene gamitien ben

Verfucp gemadjt paben, fiep meprere VSocpen aud=

feptieptiep oon „Seguminofe ÎOîaggi" mit Veigabe
oon etmad Vrob unb Kartoffeln zu ernäpren unb

bap bie Vetreffenben bei biefer Sebendmeife fiep

in jeber ^infiept gut bepnben. Sie füplen fiep

gefunb unb träftig unb Zu ûudbauernber Strbeit

aufgelegt. Stud) finben fie trop gefepmätertem Ver=

bienfte bennoep ipr Studtommen. Sie Seguminofe

ift im Verpältnip zu iprer fJtäprfraft fepr bittig
unb erforbert bie fünfte 3eit gU iprer 3uberei=
tung, fo bap auep bie ^audfratt opne grope Stb^

rung bem Verbienfte obliegen fattn. 3ur 91acp=

ahmung empfopten!

|iir ke liiipf.

u r z e t V r ii p e. Su ein mit Vutter be=

ftriepened, mit Spedfdpetben ober ftîierenfettbetegted
Safferot gibt man in Scheiben gefepnittene 3utie=
betn, fRüben, Koptrabi, ijiorrézmiebetn, Sellerie,
fßaftinaten, fßeterfttienmurzetn it. f. m., täpt fie
unter öfterem Untritpren ober Urnfcpmenfen meidp^
bämpfen unb getbtid) merben unb giept teiepte
f^teifepbrüpe ober fiebenbed Sßaffer an. Sied foept
man 1—IV2 Stunben unb benutzt biefe Vrüpe
ZU Sried, ffteid ober Kartoffetfuppe. Sanz oor=
Ziigticp eignet fiep fotepe Vrüpe zur ^erftettung
oon SRaggi'd „Seguminofenfuppe".

*

Kopt mit Scpaffteifdp. 9Ran betegt ein
Safferot mit Spedfcpeiben ober fftierenfett, gibt ben
gut gemafepenen Kopt bazu fammt etmad frifeper
Vutter, Pfeffer unb Satz. Stuf bied gibt man
eine Scpid)t etmad geltopfte, mit Pfeffer unb Satz
beftreute Vippcpen oon Scpaffteifcp, fomie eine mit
einigen Stetten beftedte ^toiebet. Sied bedt man
mieber mit einer Koptfcpicpt zu unb gibt obenauf
eine gute Sage roper, gefepnittener, mit etmad
Sßfeffer unb Satz beftreuter unb mit etmad gett
oermifepter Kartoffeln. Stn einige Söffet glatt«
gerüprte Stärfe giept matt etmad peijjed SSaffer
unb fepüttet bied über bad Sericpt, bad, eine
Stunbe taugfam gefoept, aud) ben oermöpnteften
Säumen befriebigen mirb.

*
* *

Scpnett pergeftettter gleifcpïdfe. Sticpt
immer ift für bie auf bem Sanbe SSopnenben
gute SBurft zu erpatten unb oft ift bie ^audfrau
in groper Vertegenpeit, unermartet eintreffenben
Säften rafcp einen orbenttidpen Viffen oorzufepen.
SinStiidträftigen, falten Stuffcpnitted, mieberfetbe
in naepftepenb bejeidineter SSeife pergeftettt mirb,
bitrfte ein ganz öorziigtid)ed Sludfunftdmittet fein,
um fotepe Verlegenheiten niept füptbar merben

Zu taffen. SIfle reinen unb moptfepmedenben fRefte
unb Stbfätte jebed gefoept irgettbmie zubereiteten
fjteifdjed, fomie bie fRüdftänbe oon Saucen unb
$ett merben ganz fau üermiegt. (Sd empfieptt
fid) fepr, ein Speit rope Seber beizugeben ober
roped gett mit zu Z^fteinern.) Unter biefed
rnifept man einen Vrei oon in Söaffer geroeiepten,
audgebrüdten, mit fRapm, SRitcp ober §Ieifcp=
brüpe, Satz, gefepnittenen ^miebetn unb betiebigem
Semiirz zu glattem Vrei gerüprtem SBeipbrob
unb fügt je nad) Sßunfcp unb Siebpaberet feine
Kräuter, gerieb en en fßarmefanfäfe, Sarbetten, Sier,
fomie fteine Söürfet oon geräudjertem Sped,
Scpinfen, Vaucpfteifd) ober gmtge ^anpattenb unb fräftig burCpgerüprte SRaffe tegt
man in eine eingefettete, mit bünnen Spedftreifen
belegte gönn ober Safferote unb täpt fie im
foepenben SBaffer ober im Dfen gar merben. Slacp^
per mirb bie Speife mit einem Vrettcpen unb
Semicpt befepmert unb beliebig fatt aufgefepnitten.

*3$ c fe C.

@§ »ar ein trüBer borgen,
@in perBftlicp raupet Stag,
sÄl§ mir in erfter Siebe
Sein £>erje offen tag.

6in tatter, fatter Söintcr,
Sm ^erjen junge§ ©rün;
Scpneeftocfen brausen tanjten,
Sn'§ §erj bie Sonne fdpien.

©in monnig peit'rer ßenjtag —
2)a mar bie Sieb' oor6ei;
Sm ^er^en tiefer SBinter,
Itnb braußen ïadpt ber iïïlai. h.

Qu fragen, ma§ ein iïïienfdp glaubt, bamit mir miffen,
ob mir ipm trauen unb ipn atpten fönnen, ift nidpt meife.

*
* *

Se pöper ba§ Sbeat, bem mir juftreben, befto erpa6ener
unb ebter mirb unfer Seben fein.
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wendigkeit, ein wirkliches Bedürfniß davon zu

bestreiken, Rechenschaft abzulegen und Buch zu
führen, wird ein Tafchengeld geradezu schädlich

wirken.
Zu spät ist es jedenfalls, den Jüngling, die

Jungfrau über die Verwaltung eines Einkommens

belehren zu wollen, wenn sie aus der
elterlichen Leitung heraustreten. Ein jahrelang
gezahltes Tafchengeld, das nach Belieben für Allotria
draufgehen durfte, eine monatliche, ohne alle

Mühe erhobene Summe, die der junge Mann in
Bier, Tabak und Spiel anlegte, für die das

junge Mädchen Näscherei und Tand und allenfalls

Geschenke für Freundinnen anschaffte, find
die denkbar schlechteste Vorbereitung auf die schließ-

kich zur Nothwendigkeit werdende wirthschaftliche
Selbständigkeit. Aber dann wundert man sich,

wenn der Jüngling, der bisher das Geld nur
als Mittel des Vergnügens kennen gelernt hat
und der an die tägliche Lebensnothdurft kaum

eineu Gedanken zu wenden brauchte, weil die

elterliche Fürsorge ihm alles abnahm, nnt der

Summe nicht auskommt, von der er auf einmal
Alles bestreiken soll: — dann meint man, mit der

Hausfrauenwürde müsse dem Mädchen über Nacht
die Wissenschaft kommen, die Tausende, die jährlich

durch ihre Hände gehen sollen, für das Wohl
eines Haushaltes auf's beste anzulegen, und

bedenkt nicht, daß chronische Wirthschaftssorgen fur ^

einen glücklichen Ehestand so gefährlich stnd, wie
der Mehlthau für's Getreide.

Die Weutung der Ttîtllskmmlungen für die

heutige Industrie.
Von Helene Weiden müller, Lehrerin der Zeichnungs¬

schule für Industrie und Gewerbe in St. Gallen.

(Fortsetzung.)

Die Stoffsammlungen geben uns die
Möglichkeit, das, was durch Jahrhunderte aus
mühsamen Einzelbestrebungen uns allmälig mit
verbesserten Apparaten hergestellt wurde, auf kleinem
Raume nebeneinander sehen und vergleichen zu
können; den heutigen Industriellen liegt es nun
ob, sich aus dieser Betrachtung und Vergleichung
das Nutzbringende für ihr spezielles Gewerbe zu
suchen.

Aber es liegt auch auf der Hand, daß, je
reichhaltiger die Sammlung ist, je mehr Gelegenheit

dieselbe bietet, dieselbe Technik in verschiedener
Anwendung zu beobachten, sie dem Studium von
weit größerm Nutzen ist, als nur einzelne Exemplare.

Eine Regel wird erst durch viele
Beispiele festgestellt und für die praktische Anwendung

eines technischen Effektes kommen Farbe,
Zeichnung, Material zugleich in Frage; kann
nun der Handwerker an fertigen Stoffen lernen,
ob dieselbe Technik sich für verschiedenes Material
eignet, so erspart er sich die kostspieligen und
zeitraubenden eigenen Proben.

Gelegenheit zu eigener, weiterer Ausdehnung
der Versuche auf andere Muster w. ist ja dem

vorwärts strebenden Handwerker gerade durch diese

Anregung noch reichlich gegeben, es lassen sich

neue Kombinationen bilden, durch welche wieder
etwas Eigenartiges, Neues entsteht. Dabei ist es

nun keineswegs geboten, daß das wirklich schöne
Alte ganz genau kopirt werden müsse, denn die

Hülfsmittel, welche uns heute die Maschinen mit
ihren vielen Verbesserungen bieten, müssen natürlich

möglichst ausgenützt werden, um auch die
Praktische Seite nicht zu vernachlässigen. Daß
nun Manches, was sich früher nur durch langsam

fördernde Handarbeit ausführen ließ, jetzt
mit geringer Veränderung durch Maschinenarbeit
nachzuahmen ist, kommt der Industrie sehr zu
statten und es darf nur, um ein erfolgreiches
Beispiel zu erwähnen, an die Nachahmung alter,
genähter Spitzen durch Maschinenstickerei erinnert
werden, wodurch so manches Schöne erreicht werden
kann. Der ganze Reiz und die Feinheit dieser
genähten Spitzen läßt sich freilich auch heutzutage
nur durch die mühsamste Handarbeit, ganz wie
vor 300 Jahren erreichen; aber für manche Zwecke,

wo es mehr als den äußerlichen Effekt gilt, als
die Gediegenheit der Arbeit, lassen sich diese

kostbaren Handarbeiten auch durch das weit billigere
Surrogat der Maschinenstickerei ersetzen.

Es wäre überhaupt entschieden ein Rückschritt

zu nennen, wollte man die Vortheile, die uns
heutzutage die Maschinenarbeit bietet, nur darum
nicht gehörig ausnutzen, weil sich das Vorbild
aus alter Weberei oder Stickerei nicht ganz genau
so dadurch wiedergeben läßt, sondern nur der

historischen Treue wegen wieder zu der früher
angewendeten, weit mühsamern Art der Herstellung
zurückgreifen, wollten wir das Prinzip weiter
verfolgen, so dürften wir auch dieselbe Stickerei nur
in derselben Weife, wie sie vor Alters bei der
Toilette oder Hauseinrichtnng verwendet wurde,
wieder anwenden und denselben Stoff auch nur
zu einem ganz gleichen Kleidungsstück gebrauchen,
wie unsere Ureltern zu tragen pflegten.

Solche Konsequenzen würde eben das sklavische

Nachmachen mit sich bringen, aber damit wäre

ja der beste Zweck der Sammlungen, das eigene

Denken anzuregen und der Phantasie nur neue

Bilder geben, gänzlich verfehlt. In der Weberei,
wie in der genähten, geklöppelten oder geknüpften
Spitze, sowie auch in der farbigen Stickerei finden
wir noch-viele alte Gegenstände, die sich auch heute,
will man dieselben Effekte erreichen, nicht anders

herstellen lassen, wie zur Zeit ihrer Entstehung,

man denke an die persischen Teppiche, die indischen

Shawls und eben an die genähten Spitzen, aber

alle diese Dinge sind auch bis jetzt durch ihre
Kostbarkeit das ausschließliche Eigenthum des reichen

Publikums geblieben und haben sich neben allen

den billigen Ersatzmitteln, die die neuere Industrie

hervorgebracht hat, in Gebrauch erhalten,

werden es wohl auch ferner thun.
Neben allen den Nachahmungen durch den

Druck, durch Pressung, mit welchen man die

theuern Gewebe zu ersetzen sucht und die zuweilen

so täuschend gelungen find, werden die kostbaren

wirklichen Gewebe immer noch für einzelne Zwecke

beibehalten werden, deßhalb aber ist es keineswegs

zu verwerfen, wenn man da, wo es geht,

das billige Surrogat verwendet.

Früher gebrauchte man die kostbaren Stoffe
selbst als Tapete, heute werden durch den Druck
die weichen Farben, das Durchwirken mit Gold
und Silber und durch Pressung das gerippte,
gekräuselte Aussehen der Weberei so täuschend

nachgeahmt, daß dadurch die Wirkung der
Wandbekleidung mit wirklichem Stoff ziemlich erreicht

wird; dagegen wird es Niemand versuchen, mit
diesen Tapeten auch die Möbel beziehen zu wollen,
dafür läßt sich eben nur das wirkliche, schmiegsame

Gewebe verwenden.

(Schluß folgt.)

Kieme Mtheilullgeu.

Es ist sehr erfreulich, zu vernehmen, daß die

Firma Maggi ^ Cie. alle drei Monate über
den Konsum der Leguminose öffentlich Mittheilung

machen wird; es wird sehr interessant sein, zu
vernehmen, wie sich das bewährte Volksnahrungsmittel

bereits eingebürgert und Boden gefaßt hat.
Wir sind nicht autorisirt, Namen zu nennen; das

aber ist erwiesen, daß verschiedene Familien den

Versuch gemacht haben, sich mehrere Wochen
ausschließlich von „Leguminose Maggi" mit Beigabe
von etwas Brod und Kartoffeln zu ernähren und

daß die Betreffenden bei dieser Lebensweise sich

in jeder Hinsicht gut befinden. Sie fühlen sich

gesund und kräftig und zu ausdauernder Arbeit
aufgelegt. Auch finden sie trotz geschmälertem
Verdienste dennoch ihr Auskommen. Die Leguminose
ist im Verhältniß zu ihrer Nährkraft sehr billig
und erfordert die kürzeste Zeit zu ihrer Zubereitung,

so daß auch die Hausfrau ohne große Störung

dem Verdienste obliegen kann. Zur
Nachahmung empfohlen!

Für die Küche.

Wurzel-Brühe. In ein mit Butter
bestochenes, mit Speckscheiben oder Nierenfett belegtes
Cafferol gibt man in Scheiben geschnittene Zwiebeln,

Rüben, Kohlrabi, Porrözwiebeln, Sellerie,
Pastinaken, Petersilienwurzeln u. f. w., läßt sie
unter öfterem Umrühren oder Umschwenken
weichdämpfen und gelblich werden und gießt leichte
Fleischbrühe oder siedendes Wasser an. Dies kocht
man 1—Isis Stunden und benutzt diese Brühe
zu Gries, Reis oder Kartoffelfuppe. Ganz
vorzüglich eignet sich solche Brühe zur Herstellung
von Maggi's „Leguminofensuppe".

-t-

Ko hl mit Scha f fleisch. Man belegt ein
Cafferol mit Speckscheiben oder Nierenfett, gibt den
gut gewaschenen Kohl dazu sammt etwas frischer
Butter, Pfeffer und Salz. Auf dies gibt man
eine Schicht etwas geklopfte, mit Pfeffer und Salz
bestreute Rippchen von Schaffleifch, sowie eine mit
einigen Nelken besteckte Zwiebel. Dies deckt man
wieder mit einer Kohlschicht zn und gibt obenauf
eine gute Lage roher, geschnittener, mit etwas
Pfeffer und Salz bestreuter und mit etwas Fett
vermischter Kartoffeln. An einige Löffel
glattgerührte Stärke gießt man etwas heißes Wasser
und schüttet dies über das Gericht, das, eine
Stunde langsam gekocht, auch den verwöhntesten
Gaumen befriedigen wird.

Schnell hergestellter Fleischkäse. Nicht
immer ist für die auf dem Lande Wohnenden
gute Wurst zu erhalten und oft ist die Hausfrau
in großer Verlegenheit, unerwartet eintreffenden
Gästen rasch einen ordentlichen Bissen vorzusetzen.
Ein Stück kräftigen, kalten Aufschnittes, wie derselbe
in nachstehend bezeichneter Weise hergestellt wird,
dürfte ein ganz vorzügliches Auskunftsmittel sein,
um solche Verlegenheiten nicht fühlbar werden

zu lassen. Alle reinen und wohlschmeckenden Reste
und Abfälle jedes gekocht irgendwie zubereiteten
Fleisches, sowie die Rückstände von Saucen und
Fett werden ganz fein verwiegt. (Es empfiehlt
sich sehr, ein Theil rohe Leber beizugeben oder
rohes Fett mit zu zerkleinern.) Unter dieses
mischt man einen Brei von in Waffer geweichten,
ausgedrückten, mit Rahm, Milch oder Fleischbrühe,

Salz, geschnittenen Zwiebeln und beliebigem
Gewürz zu glattem Brei gerührtem Weißbrod
und fügt je nach Wunsch und Liebhaberei feine
Kräuter, geriebenen Parmefankäse, Sardellen, Eier,
sowie kleine Würfel von geräuchertem Speck,
Schinken, Rauchfleisch oder Zunge hinzu. Die
anhaltend und kräftig durchgerührte Masse legt
man in eine eingefettete, mit dünnen Speckstreifen
belegte Form oder Casserole und läßt sie im
kochenden Wasser oder im Ofen gar werden. Nachher

wird die Speise mit einem Brettchen und
Gewicht beschwert und beliebig kalt aufgeschnitten.

Werfet.
Es war ein trüber Morgen,
Ein herbstlich rauher Tag,
Als mir in erster Liebe
Dein Herze offen lag.

Ein kalter, kalter Winter,
Im Herzen junges Grün;
Schneeflocken draußen tanzten,
Jn's Herz die Sonne schien.

Ein wonnig heit'rer Lenztag —
Da war die Lieb' vorbei;
Im Herzen tiefer Winter,
Und draußen lacht der Mai. a.

Zu fragen, was ein Mensch glaubt, damit wir wissen,
ob wir ihm trauen und ihn achten können, ist nicht weise.

Je höher das Ideal, dem wir zustreben, desto erhabener
und edler wird unser Leben sein.



Inserate Si Schweiz. Frauen-Zeitung senden an
Haasenstein & Vogler in St. Gallen (Frohngartenstr. 1), Basel, Bern, Genf, Zürich,

und deren Filialen im In- und Auslande.

Doppelfbreiter Beige
(garantir! reine Wolle) à 75 Cts.
per Elle oder Fr. 1. 25 per Meter
in einzelnen Roben, sowie ganzen
Stücken versenden portofrei ins Haus

Oettinger & Cie., Centraihof,
2595] J23«.rlcla.. (H234Z)
P. S. Muster-Collectionen bereitwilligst.

wird für Anfang April oder
"vÄlIuIlt Mai ein tüchtiges, zuverlässiges

Kindermädchen zu zwei Kindern im
Alter von zwei Jahren und sechs Monaten.
Dieselbe müsste mit der Kinderpflege
vollkommen vertraut sein und gute Zeugnisse
besitzen. — Adresse zu erfragen bei der
Espedition dieses Blattes. [2589

In Folge Todesfall sucht ein tüchtiges,
gewandtes Frauenzimmer (Wittwe), aus
angesehener Familie, eine Stelle als
Vorsteherin eines netten, kleinen Haushaltes.
Auch eine Vertrauensstelle würde
angenommen. — Beste Referenzen stehen zu
Diensten. [2596

Gefl. Offerten unter Ziffer 2596 befördert

die Expedition dieses Blattes.

2587J Eine ältere, alleinstehende Frau
in einer kleinen Stadt des untern Thur-
gau sucht eine jüngere Magd, die in
allen Hausgeschäften und ganz besonders
in den Handarbeiten bewandert ist.

Offerten unter Ziffer 2587 befördert die
Expedition dieses Blattes.

In eine gute Familie der französischen
Schweiz wird sofort ein wohlerzogenes,
braves, arbeitsames Mädchen, das ordentlich

nähen und flicken kann, als
Zimmermädchen gesucht. [2586

Allfällige Offerten unter Ziffer 2586
befördert die Expedition dieses Blattes.

2585] In einer gebildeten Familie des
Kantons Waadt nähme man eine junge
Tochter, welche Lust hätte, in den
Hausgeschäften nachzuhelfen, auf. Gelegenheit,

Englisch und Musik zu lernen. Redu-
zirter Pensionspreis. Vorzügl. Referenzen.

Sich zu wenden an Mad. X<. Challet,
Villars sous Champvent, près Yverdon.

Eine junge Tochter,
Kindergärtnerin, mit gutem Zeugniss,
sucht in einem Kindergarten oder in
einer guten Familie eine Stelle.

Offerten sub H 579c Z an Haasenstein

& Vogler in Zürich. [2593

Für Modistinnen.
2580] In einem nordschweizerischen, sehr
bedeutenden Kurort ist ein altes, sehr
einträgliches Modengeschäft (ohne
Liegenschaften) wegen Rücktritt der Eigen-
thümerin billig zu verkaufen.

Offerten sub Ziffer 2580 befördert die
Expedition dieses Blattes.

In einer guten Familie in Freiburg
im Breisgau (Stadt), in herrlicher, gesun- ;

der Lage, würde man einige junge
Leute in Pension nehmen. Dieselben
könnten die dortigen Lehranstalten :

Universität, Gymnasium, Bürgerschule, besuchen,

oder, wenn es Ausländer, sich im
Deutschen vervollkommnen. Familienleben

und Aufsicht. [2583
Referenzen: Herrn Prof. Paul Vulliet,

Lausanne; Frau Tschiffeli-Peter, Neuve-
ville; Herrn Dr. Nüf, Freiburg i. B. ; Herrn
Ministerialrath Hebting; Freiburg i. B.

Für nähere Auskunft wende man sich
gefl. an Herrn J. G. Fritscheller, Freiburg

i. B., Erbprinzenstrasse 9. (H909G)

2582] In einem guten Pensionat der
französischen Schweiz ist einem gut
empfohlenen, jungen Mädchen, das die
weiblichen Handarbeiten versteht und geneigt
wäre, denselben täglich zwei Stunden zu
widmen, Gelegenheit zu gründlicher
Erlernung der französischen Sprache
geboten. Reduzirter Pensionspreis Fr. 500,

Man wende sich an die Annoncen-Expedition

Orell Füssli & Cie. in Lausanne
unter Chiffre 0 5208 L.

St. Galler-Stickereien
(H856G) liefert und bemustert [2466

Ed. Lutz — St. Gallen.

Mädchen-Pensionat.
Fräulein Wulliémoz, Les Sorbiers, Chêne-Bougeries

Otierriiri. die la. HVCoiitagne Ta ei Genf
nehmen eine beschränkte Anzahl junger Mädchen auf. Gründlicher Unterricht in
der französischen und englischen Sprache, der Musik, den Handarbeiten u. s. w.
Mässiger Preis. — Vorzügliche Referenzen. (H1282x)

Tochter-Pensionat von Fräulein H. Borck.
Gesunde, schöne Lage, sorgfältige Erziehung und gediegener Unterricht

in allen Fächern des weihlichen Wissens bei achtem Familienleben; musikalische

Unterweisung durch geschickte Fachmänner, französischer, deutscher
und englischer Sprachunterricht von Lehrern in ihrer Muttersprache, sowie
praktische Uebung dieser Sprachen. Umgangssprache französisch. Prospectus
sofort auf Verlangen. (H1255x)

Adresse: H. Borck, Villa Clairinont, Champel, Genève. [2591

,,Biene" in Rorschach. Prospectus zu Diensten.

Spécialité de Chocolat à la Noisette.

Husten- und Brustleidende
finden in den seit Jahren beinahe in jeder Haushaltung bekannten und beliebten
Pektorinen von Dr. J. J. Hohl bei Husten und Brustbeschwerden rasche und
sehr wohlthätige Wirkung. Preis per Schachtel: 75 und 110 Rp. Aecht zu haben
durch die Apotheken Hansmann, Schobinger, Stein, Wartenweiler in St. Gallen;
Dreiss in Lichtensteig; Sünderhanf in Ragaz; Helbling in Rapperswil; Rothenhäusler

in Rorschach; durch die Handlungen J. Gschwend z. Klostermühle in
Altstätten; Dav. v. Par. Hilti in Buchs; P. Weier z. Tannenbaum in Flawil;
August Haab in Ebnat; A. Detsch in Obernzwil; Hermann Lutz in Rheineck;
C. J. Schmidweber in Wil; H. Steffan in Wattwil; Albert Lindner in Wallen-
stadt; durch die Apotheken Heuss, Lohr, Schönecker in Chur; Steffen's alte
Davoser Apotheke in Davos; Marty in Glariis; Eidenbenz & Stürmer, Ehren-
zeller, Härlin, Locher, Strickler'sche in Zürich; Brunner, Pulver, Rogg,
Tanner in Bern ; Goldene Apotheke, St. Elisabethen-Apotheke in Basel ; Glas-
Apotheke in Basel. (H 4193 Q) [2277

S

Heilt Husten und Brustbeschwerden.
PÂTE PECTORALE FORTIFIANTE

de J. KLAUS, au Locie (Suisse). ' v '

In allen Apotheken zu haben.

ommer's gerösteter Kaffee
besitzt alle wünschbaren Vorzüge:

feines Aroina, anerkannt gute Qualität, Billigkeit, Zeitersparniss. *"3H!
Es ist der Lieblingskaffee der sparsamen Hausfrau geworden.

— Original-Verpackung -œaa»œ

in den Spezerei-Handlnngen. — Weitere Dépôts werden gesucht.

2570] Kaffeerösterei Kern. (OH9207)

In Folge Verlegung unserer Fabrik liquidiren wir, nach Wunsch
assortirt und in Sendungen von minimum Fr. 25. —, franko gegen Nachnahme:

Stearinkerzen Ia Qualität,
in Paqu. à 75 und 80 Cts., offen per Kilo Fr. 1. 90, Kanalkerzen Paqu. 95 Cts.

Oléïnseife acht,
vorzüglich für weisse Wäsche und Wollartikel, Stück à 440 Gramm 40 Cts.

Die Economy-Soap-Sparseife
wird nicht liquidirt, sondern ist licht (wenn mit unserer Marke versehen)
wie bisanhin in den meisten bessern Handlungen zu beziehen.
2575] Achtungsvollst JH528Z)

Economy Soap Co., Förster & Taylor, Zürich.

Vorhangstoffe
eigenes und englisch Fabrikat, crème und weiss in grösster Auswahl liefert
billigst das Rideaux-Geschäft von — Muster franco —
2590] Nef & Baumann, Herisau.

[

(garantirt reine Wolle) à Fr. 1. 20
per Elle oder Fr. 1. 95 per Meter
in einzelnen Roben, sowie ganzen
Stücken, versenden portofrei ins
Haus [2552

Oettinger & Cie., Centraihof,
Ziix-ioh. (H231Z)

P. S. Muster-Collectionen bereitwilligst.

Gesucht
wird eine ganz einfache, fleissige, junge
Tochter, im Nähen, Stricken und Flicken
recht gut bewandert, die sich, ausser
Waschen und Putzen, willig allen anderen
Hausgeschäften unterzieht, in eine
einfache bürgerliche Haushaltung. [2579

Für Eltern.
2545] Einige junge Mädchen werden bei Frau Gilliard-Masson in
Fiez bei Grandson (Waadt) aufgenommen. Familienleben, sorgfältige
Erziehung und mässige Preise. Referenzen ertheilt Frl. Roschach, Institut

(B 224 L)

Eine junge, achtbare Tochter,
mit guten Referenzen, französisch und
italienisch sprechend^ sucht Stellung in
einer Familie, Geschäft oder Hôtel.

Sahriftl. Offerten sub Chiffre H 470 2
an die Annoncen-Expedition Haasenstein
& Vogler in Zürich. [2569

An Eltern und Vormünder.
25611 Eine kinderlose Familie, in sehr
gesunder Lage Berns wohnend, wünscht
ein Mädchen von 2—6 Jahren in Pflege
zu nehmen. Man würde unter Umständen
eine Waise zur vollständigen Erziehung
aufnehmen. Liebevolle Pflege wird
zugesichert; gute Referenzen stehen zu Diensten.

— Sich zu wenden an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

limn) Pension. [2563
In einer guten Familie in Cully

am Genfersee könnten einige junge
Töchter aufgenommen werden zur
Erlernung der französischen Sprache.
Schönes Familienleben lind mütterliche

Pflege sind zugesichert.
Nähere Auskunft ertheilt Madame

Duboux-Suter in Cully (Waadt).

Gesucht.
2560] In einen Gasthof wird zur
gänzlichen Pflege eines Knaben (11 Monate
alt) ein braves Mädchen, das auch in
den Zimmern helfen müsste, gesucht.

Gefl. Offerten mit Beilage der Zeugnisse
unter Chiffre H 901 G befördern Haasenstein

&_Vogler, St. Gallen.

2554] Zur selbständigen Führung einer
kleinen Haushaltung und zur Beaufsichtigung

zweier mutterloser, wohlerzogener
Mädchen im Alter von 10 und 12 Jahren,
wird eine achtungswertbe Tochter oder
Wittfrau von rnhiger Gemüthsart
gesucht. Auf durchaus guten Charakter
und christliche Gesinnung wird gehalten.

Gefl. Offerten unter Ziffer 2554 befördert

die Expedition dieses Blattes.

2564] Dans la cure d'une petite ville du
canton de Vaud où il y a une excellente
école supérieure, on prendrait en pension
une ou deux jeunes filles dans le but
d'achever leur éducation.

Références: Mr. le Dr. Salclûi, Aarberg,
et Mr. Barth-von der Crone, négociant
à Bale.

S'adresser pour plus amples renseignements

à Mr. le pasteur Berguer à Aigle-
2571] Pour jeunes filles qui désirent
suivre les cours des écoles supérieures
à Lausanne. Intérieur de famille
comfortable et soigné. Soins consciencieux
donné à la pratique de la langue française
et éducation chrétienne. Bonnes références
dans la Suisse allemande.

S'adresser à M11® Morgenthaler,
Villa Mon-Séjour, Lausanne. (H319L)

Lehrtochter-Gesuch.
2577] Ein intelligentes, gutgesittetes
Mädchen aus "braver Familie findet sofort
Aufnahme in einem Herrenhemden-
und Weisswaaren-Creschäft in
Vorarlberg (Schweizergrenze). Es ist alle
Gelegenheit geboten, sich in dem Berufe
gründlich auszubilden. Die Bedingungen
sind sehr günstig gestellt. Eintritt so
schnell wie möglich. Auskunft bei der
Expedition der „Schweizer Frauen-Ztg."

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.

Iimnà à 8ew«iî. kmveii-XejtWK î.II-uMiiàii, «à Vvgler in 8t. àllt» (Brobngartenstr. 1), Basol, Bsru, E-suk, 2üriob,
und deren Blllalen im la- und Auslands.

voxxsltbreitsr Lsigs
(garantirt reins 'Wolle) à 75 Rts.
per Riie oder Rr. 1. 25 per Neter
in einzelnen Roden, sourie Zangen
Ltûâen versenden portofrei ins Raus

Oöiiingep 6c Vie., OsàÂdof,
2595) (D234B)

L. Nüster-Dollsetionsn bereitwilligst.

Dncz,,/,R4 wird kür Anfang W"! oder
"v^Uwite Nai ein tüebtlgss, duvsrlässl-
gss Hiudsrraädobsu du dwsl Rindern im
Nter von dwsi dabrsn und ssebs Nonatsn.
Dieselbe müsste mit der Rlndsrpffsgs voll-
kommen vertraut sein und gute Beugnlsss
besitzen. — Adresse du ertragen bei der
Bxpedition àiesss Blattes. (2589

In Bolgs Bodsstall suebt ein tüebtigss,
gewandtes Brauendimmsr (Wittwe), ans
angssebsner Bamilie, eins Stelle als Vor-
stsksà sioss usìtôu, klslusn Hausbaltss.
L^ueb eine Vsrtraususstslls würde ange-
nommen. — Beste Betörenden steben du
Diensten. (2596

Dell. Offerten unter bilker 2596 betör-
àert die Bxpedition disses Blattes.

2587) Bins ältere, alleinstsbende Brau
in einer kleinen Ltadt des untern Bbur-
gau suebt sine )üugsrs Zila^â, die in
allen Dausgesekälten unà gand besonders
in den Dandarbsltsn bewandert ist.

Offerten unter Bilker 2587 befördert äie
Bxpsdition clisses Blattes.

In eins gute Bamilie cler trandöslsobsn
Leb weid wird s o tort sin woblerdogenss,
braves, arbeitsames Nädeben, clas ordent-
lieb näben und llieksn kann, als 2immsr-
mâàobsu gesuebt. (2586

^lltälligs Offerten unter Bitter 2586 be-
fördert àie Bxpsdition àiesss Blattes.

2585) In einer gebildeten Bamilie àes
Rantons Waadt näbme man sius )ungs
loodtor, wslebs Bust batte, in àen Bans-
gssebättsn naebdubslten, aut. Oelegen-
belt, Bngliseb unà Nusik du lernen. Redn-
dlrter Renslonsprels. Vordügl. Referenden.

Lieb du wenden an Nad. I«. tZkalIvt,
Villars sous 2bs,mxvsut, près Vvsrdon.

Rine )unge Roâtor, ILiuâer-
Kâràerîn, rnü gàna ^engniss,
snedt in eiuein Rinà'garwn oàor in
einer guten Raiuilie eine Ltelle.

Ollerten sud l-I579e? anlassen-
stein 6c Vogter in liirîà (2593

Biir Ilodistiimen.
2589) In einem nordsebweidsrlseben, ssbr
bedeutenden Xnrorì ist ein altes, ssbr
einträgliebes Nvtiengesedäkt (obne Bis-
gensekakten) wegen Rücktritt der Bigen-
tbümerin billig du verkanten.

Offerten sub Bilker 2589 bstördsrt die
Bxpsdition dieses Blattes.

In einer guten Bamilie in Brsiburg
im BrsisZau (Ltadt), in berrliebsr, gesun-
der Bags, würde man oirìÍAS HunKs
I.onto in Bsusiou nebmen. Dieselben
könnten die dortigen Bebranstalten: Ilni-
versität, D^mnasium, LürAersebuls, besu-
oben, oder, wenn es Ausländer, sieb im
Deutseben vervollkommnen. Bamilien-
leben und ^.ulsiebt. (2583

Bö/brennen - Herrn Brot, âu?
BnusKUttsBrau Bse7îêMlt-Belôr, âuve-
ville,- Herrn Dr. âf, iBretdm-A i.á,- Herrn
Ninisterialratb I/ediinA, lBreibicrA B B.

Bür näbers ^uskuntt wende man sieb
^ell. an Herrn v. ?rlltsodellvr, Brei-
burZ i. B., Brbprindsnstrasse 9. (B909R)

2582) In einem AUtsn ?oi»sions.t der
krandösiseben Lebweid ist einem Tut em-
ptoblenen, )unTen Nädcbso, das die weib-
lieben Dandarbsitsn verstebt und T^neiAt
wäre, denselben täTlieb dwei stunden du
widmen, DeleAenbeit xu Au'ündlieber Br-
lernunA der trandösiseben Lpraebe
boten. Bedudirter Bensionspreis 222.

Nan wende sieb an die L.nnoneen-Bx-
psdition 2rs1l?üssli Ä 2is. in Bausanus
unter Obilkrs 2 2223 B.

8t. Kàr-8tià»'kikn
(R856D) lietert und bemustert (2466

M. Iià — 8t. Hallen.

Nââà6H-?6HLÌ0I1g.t.
Bräulsin N uIIIemod, B« ^vrkivrs, (lkêne-IîouTeries

âs Is. ì>SÌ (^ezrut
nebmen eine besebränkte ^.ndabl MNTVr Nââàon aut. Dründlieber Dnterriebt in
der trandösiscbsn und enZIisebsn Lpraebe. der Nusik, den Bandarbeiten u. s. w.
NassiAsr Breis. — VorsiÛTlià keteremstzn. (B1282x)

Iijàr-tkli8iWlìt von lMà II. korck.
Desunde, seböne BaT«, sorTlaltiTe BrNebunT und T^disAener Dnterriebt

in allen Bäebern des wsiblieken Wissens bei äebtem Bamilisuleben; musika-
lisebe Unterweisung dureli Tesebiekte Baebmänner, trandösiselisr, deutseber
und enAliseber Lpraebunterriobt von Bsbrern in ibrsr Nutterspraebs, sowie
praktisebe Debui>T dieser Lpraeben. DmTanTZspraebe trandösiscb. Brospeetus
sokort aut Verlangen. (D1255x)

Vdresse: N. Sorok, Villa Blairmont, <?Ixs.NipsI, plenève. (2591

>,öiene" in koi-5àà Rwspsotus ?.u vieustou.

8p6o1aI1I6 äs ORsoslat à la Nsisstts.

àstsii- unà ^rli2t1siàêliâ.S
linden in den seit dabrsn beinabe in )sder Bausballung bekannten und beliebten
?olctorÌQSn von Or. Hodl bei llnston und lZrustdesLlbvfvrdeu rascbs und
sebr wobltbätige Wirkung- Breis per Lebaebtel: 75 und 110 Bp. .4sebt du baben
dureb die Vpoìlìvlken klansmann, Lebobinger, Ltein, Wartväsiler in Lt. Hallen;
vreà in Biâtenàig; Llinàerliank in lkaTsx; Relbling in lîapper^il; kotlien-
liä«8ler in Lor8ebaeb; dureb die Dandlungen R H8àiven<l d. Blostsrmüble in
Vlt8tätten; va?. Bar. vilti in vnà; B. Weier d. Bannsnbaum in BIa>?il;
Vngn8t vaab in Bbnat; V. Vst8olî in Odernsivfil; Hermann Bntd in lîkeineelk;
B. d. LekmnBveber in Wil; V. Ltsikan in Watt>?il; Blbert Bindner in Wallen-
8tadt; dureb die Vpotbeken Ven88, Botir, Leliöneoker in illinr; Ltelken'8 alte
Va?v8er Vpotbeke in Va?o8; Nart^ iii Hlarng; Bidenbenn ck Ltärmer, Bbren-
sikller, varlin, Boeder, Ltriokler'sede in Biiriod; Lrnnner, Bnlvsr, vogg,
Banner in Lern; Holdene Vpotdeke, Lt. Bli8adetden-Vpotdeke in Lasel; Hlas-
Vpâà in Va8el. (D4193«Z) (2277

8

Löilt àstsn unà Lrustl)68eli^6i'à6ii.
?cei0kAl.5

Äs I. ail Rveis (Luisse). ' '

ommor's > i <
dsZÎtdt alle wünseddaren Vordiigs.-

keine8 Vroma, anerkannt gnte (Qualität, Lilligkeit, Zeitersparnis. "WD
B8 i8t der Biedlingskatkee der 8par8amen Ilanskraa gs>?vrden.

O2^2^222 °-°°ê
iv à» 8p6ZüLiei-IlaiiltIun^ii. — Weitere Dépôts weilten xesnellt.
2570) (0R9207)

In Bolge Verlegung unZkrer Babrik li^uidiren wir, Q3.vd Wunsola
s-ssortirt nnä in Lenàngen von minimum?r. 2S. —, tranko gegen Raednadme:

Ltearinker/en I' ljualität,
in ?ac)n. à 75 und 80 Dts., oü'en per Rilo Rr. 1. 90, Ranâer^en Baciu. 95 (lt8.

ôiàseike îiebt,
vordiiglied tnr wei886 Wàde nnâ Wollartikel, Ltüek à 440 Dramm 40 (lt3.

vie ^eonom^-8osp-8par8g>fe
wird niebt liquidirt, 8vndern i8t äedt (wenn mit nn8erer Narks ver8sdsn)
wie tàandin in den mei8ten l>S88ern Handlungen 211 bediieken.
2575) .Vedtung8voll8t (R528B)

^00N0M^ 8osp Oo., ^VI'LtBI' â lît^loi', ^ül'lek.

— Vvàa.iìAsìotke —
eigenes niiä englisek Bàikat, erême und weiss in grösster àswadl liefert
dilligst das Kideaux-Kesedätt von — Nüster fruneo —
2590) â Lmimtlii», Ueàî

(garantirt reine Wolle) à?r. 1. 2V
per Rlls oder Rr. 1. 95 per Netsr
in einzelnen Roden, sowie ganzen
8tüäsn, versenden portoi'rol ins
Raus (2552

oettingei- 6c Lis., Oeàiiliof,
X!à-îà. (D 231 B)

B. 8. Nustsr-dollsetionsn bereitwilligst.

<Zr S S v o à t
wird sine gaud sintaebs, beissigs,)ungs
Boebter, im Näbsn, Ltrieksn nnd Blicken
reebt gut bswandsrt, die sieli. ausser Wa-
seben uud Butdsn, willig allsn audsrsn
Ilausgssebäktsn unterdisbt, iu sius ein-
taeks bürgörliebs Dauskaltung. (2579

2^ü^ ^72^6^22.
2545) Riiiige )unge Nüdedeu werden dei Rrnn <Z-i1Iis.rà-LIg.ssoii i»
?ÎS2 kvi Drniidsoii (Wundt) unfgenoninien. Raniiiienleden, sorgfältige
Rrxiedung und rnüssige Rreiss. Referenden ertdeüt k^r!. (îosodseii, institut

(L 224 R)

Owe M"?«, s.vdtds.rs ?oodtor,
mit gutsn kstsrsndsn, krâôsîsob und
italisnisob sprseì>snd.^ suebt Ltsllnng in
sinsr Bamiliê, L-ssobätt oder Hotel.

Labrittl. Dlksrtsn sub Bbiltrs H 472 2
an dis Bnnonesn-Bxpeditiou Haasonstêìn
Ä Voglsr in 2üriob. (2569

à tltti« und Voi'iiniiià.
2561) Bine kinderlose Bamilie, in ssbr
gesunder Bags Berns wobnend, wünsebt
sin ^lädobsn von 2—6 dabren in Bllege
du nebmen. Nan würde unter Umständen
eine Waise dur vollständigen Brdisbung
antnebmen. Biebevolle Bbsge wird dugs-
siebert; gute Betersndsn stsbsn du Dien-
sten. — Lieb du wenden an die Bxpedition
der „Lebweider Brauen-Bsitung".

,ilzzn> Dsusion. t25S3
in einer guten Rnrniiis in Ruli/

um denfersee konnten einige junge
loedter uufgenommen werden dur
Rriernnng der frnodösiseden Lpruede.
Ledones Rumilienieden und inütter-
iiede Rtiege sind dugesiedert.

Müdere Auskunft ertdeüt Nudunie
Dildoux-Luter in l nll> (Wandt).

Kesuelit.
2569) In einen Hastdok wird dur gänd-
lieben Bllege eines Bnaben (11 Nonats
alt) ein braves llläSodoia, das aueb in
den Bimmern belten müsste, gesuebt.

Dell. Dlkertsn mit Beilage der Bsugnisse
unter Dbilkrs H 221 (4 befördern HaassQ-
stsm ü Vogler, Lt. Salleu.

2554) Bur selbständigen Büdrnng einer
kleinen Lauskaltung und dur Leautsieb-
tigung dweier mutterloser, woblerdo^ensr
Nädeben im ^.Iter von 19 und 12 dabrsn,
wird eine aebtun?swsrrbs Boebter oder
Witttrau von rndiger Dsniütbsart ge-
suebt. Vut dnrelmns guten Odarakter
und ebristliebs Dssinnung wird gebalten.

Dell. Dlksrten unter Biffer 2224 betör-
dert. die Bxpedition dieses Blattes.

2564) Dans la eure d'une petite ville du
canton de Vaud ou ll ^ a uns excellente
école supérieure, ou prendrait en pension
UNS ou doux )suuss ffllss dans le but
d'aebsver leur education.

References: Nr. le Dr. Bcdâd, NnrberA,
et Nr. de?- Drone, négociant
à Bede.

L'adrssssr pour plus amples renseigne-
ments à Nr. le pasteur Lorgner à Vigie.
2571) Bonr.jeunes lilies <jni desirvnt
snivre les eours des eevtes suporienres
à Bansanne. Interieur de famille com-
tortabls st soigne. Loins consciencieux
donne à la pratique de la langue tran^aise
et éducation ebrêtienne. Bonnes références
dans la Fuisse allemande.

L'adrssser à Al"« IllorxviitBs.1or,
Villa Non-8s)our. Bansanne. (D319B)

I^àtoelài-LsLLuà.
2577) Bin iutslligsutös, gutgssittstss
Nädeben aus bravsr Bamilie dudet sofort
àutnabme in einem Hsrrondslnâsn-
ncnâ Woissivs-arsn-Lresoliäkt in Vor-
arlbsrg (Vebweidergrsnds). Bs ist alle
Delsgenbeit geboten, sieb in dem Berufs
gründlieb ausdubilden. Die Bedingungen
sind ssbr günstig gestellt. Bintritt so
sebnsll wie mögliob. Auskunft bei der
Bxpsdition der „Lobweidsr Brauen-BtgD

vruek der N. Räiiu'seden Rueddruekerei in Lt. Rallen.
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Fteuilîefort.

Uflîrfjtcw.
3idßi Ergäßlitngett aus ber Frauenwelt.

II.
9 % Î) c X c f c.

(Fortfeßung.)

©er ©ob ift ein großer ©erjößuer. Er wifcßt

mit leichter panö alle F^ßler 23ergeßen aus

unb läßt ben ßtiritclbleißenben bie ©üßrung, baS

SKitleib unb aueß bie ©elbftanflage. ©ßerefe er*

innerte fiel) je|t mit ©Räubern an bie ßäßlicßen

©ebatdert, bie fie manchmal geßegt — mie fie jteß

gefragt £)atte, ob beim bieë 3ufarn^nen^e^,^If }!te
ein Ênbe neßmen mürbe, mie oor ißrem ©etfte

fieß ein ©afein entrollt f)atte, baS an perrn peut*
berger'S (Seite erbriiefenb lang erjdßenert. ^eßt
ßatte fie, ma» fie leife gewünfeßt, baS Ereigniß

felbft mar eine Ittllage gegen fie. ©ie backte an

bie le|ten üßodjen, ba itjr ©atte fo anberS al»

fritßer gemefen, unb fie ßätte gerne llleS
Eingegeben, um ißn gum ßebeit gurüdgurufen. Er, ber

ftiißer über jebe 0eiuigfeit ungebitlbig, gorntg

mürbe, er Batte wäßrenb feiner ^ranlßett mit entern

©lafe eine bemunberungêmûrbige ©ebulb gegeigt,

©ie pülflofigfeit, bie lößängigfeit non feiner tßn

Pflegenben ©attin ßatten ißn meid) gefttmmt. Er
ließ plö|lid) burcßbliden, baß er fie wirft icß lieb
ßabe, ja/ als er glaubte, feinen ©ob naße gu füß*
len, patte er ipr mit einigen perglicperi SBorten nod)
gebanlt für bie Siebe, bie fie ißrerjeitS ißm
entgegengebracht. Siebe! 0, ßätte er gemußt, baß
ipre Freunblidjleit erfämpft unb ipre ©ebulb nur
feßeinbar gemefen!

VBertrt er nur einige ©eit länger gelebt! feufgte
je|t STperefe, bann märe eS gewiß anberS gemor*
ben; fie pätte ißn naeß unb naeß Dielleicpt nod)
lieben föttnen, fie patte fiep wenigftenS in ber
le|ten ©eit auf bent SSege Dagu geglaubt. 91ber,
bagtt war'S je|t gu fpät. Sllleë, maS fie tßuit
tonnte, mar, feine SBittwe mürbig bargufteden
unb fein Slnbenlen in Eßren gu ßalten.

©ieS mar ber erfte Söemeggrunb, maritm fie
gegen geli£, mit beut fie feit einigen SC3od)en

boeß in regem, brieflitßent SSerfepr ftanb, mit
feinem SBort ben ©obeSfaü berührte, bentt, fagte
fie fiep, Feliï fonnte ja niept anberS, als ©eS*
jenigen, ber ipr ©atte geßeißen, nießt mit befon-
berm SBoßlwolIen gebenfen, faß er boeß in bem*

felben bert eingigen ©runb, warum fie feiner ©eit
fieß non ißm abgewenbet

Fn feinem ©eßmerge ßatte er bamalë ben

Slugfprucß getpan, baß er biefett Warn paffen

unb öeraeßten wolle, fo lange er überßaupt Straft

ßabe, folcpeê gtt tßun. Unb ©ßerefe wollte ©en*

jenigen, beffen Frau fie gemefen unb beffen 9ta=

meit fie trug, nießt oeraeßtet feßeu. F^r
fönen, bie ißm naße geftanben, ift jeber ©obte

peilig, mag er eS öerbient ßaben ober nießt; gegen
frembe klugen gießt man gerne eine SOÎauer um
ißn unb bie Erinnerung, bie oott ißm fortlebt,
©ßerefe fagte am liebftett fein 2Bort über biefe

Erinnerung, fie wollte fie für fieß beßalten.
©ann ßegte fie aueß 53ebenfen anberer Slrt;

unb befeßloß, es Felij: überßaupt nie gu eröffnen,
baß fie, feinem ©inne naeß, mieber frei fei. ©ie

füßlte fieß unter bem ©ecfmantel ißreS Frcmen'
titels fo fieper aöfällig geäußerten SBünfcßen ißreS

früßern ©eliebten gegenüber; er erfparte jebe 2Int*
mort auf feine leifen Slnfpielungen, er oerbot jebeS

©uriidtommen auf bie Sßergangenßeit — er gebot
im ©egentßeil einen rein gejdßmifterlicß*freunb*
jcßaftlicßen ©on in iprert Briefen. S(uf biefem Fuß
mar ißr Slerfeßr mieber eröffnet morben ; er füllte
für immer fo bleiben. Fßre peiratß ßatte bieS

neue SSerßältniß aufgeteilt; bie Faßre mit ißrer
ftiHen Trauer ßatten eê geflärt. ©egenfeitig ßatte
man fieß ßineingefitnben, e§ füllte je|t nießt mieber
getrübt, gerriffen, umgeftiirgt werben. 3Sie traulid)
tönte e§ für Xßerefe, wenn Felis in feiner ßumor=
oollen Slrt fie feine SJÎama, mand)mal au^ feine

©roß- ober gar Urgroßmutter, bann mieber in
einem Sltßem Frau ®ufe, Frau ©eßwefter u. f. w.
nannte; DIamen, bie alleê Vertrauen, aber boeß

leine SSertraulicßleiten guließen.
fKit einem Sdplage märe bieë anberë gemor=

ben, ßätte Feft£ fie "idpt meßr al§ Fïau eineê

anbern Cannes gemußt. Sn feinen lugen märe

fie mieber erreid)bar für ißn gemefen, unb oiel-
leicpt ßätte er fie je|t, fieß als felbftftänbiger
Sßann füßlenb, mit meßr DIacßbrud al§ früper
für fid) guriidgeforbert.

2öa§ märe ba§ Enbe baüon gemefen? Ein
neuer ®ampf mit fieß felbft unb mit ißm. ©ie

ßätte fid) nod) einmal fDîangel an Siebe üor=

werfen laffert müffen, obrooßl eê je|t mieber eben

ba§ ßöcßfte 3)Iaß oon Siebe mar, baß fie fieß fo

feßeu oor ißm gurüdgog. Fß^ ^^rg brängte ja
mit Sftacßt naeß ißm ßin. §ätte fie nur auf ißre
eigenen SSünfcße geporeßt, fie ßätte ciufgepadt, fie
märe naeß bem ©üben geflogen, ßätte ben ©e=

liebten überrafept unb gn ißm gejagt: §ier bin

— icß bin mieber frei, icß bin t)ein unb nur
©ein, benn nun muß id) nießt meßr einen In*
bern ßeiratßeu wegen bem unfeligen ©elbe, ba§-

felbe geßört mir nun — unb je|t follft ©u mir
es abbitten, baß ©u mir oorgemorfen, id) liebte
©icß nießt....

Iber ba§ ^erg einer Frau !ann n^t
fiißlen, e» !ann gum eilen aud) beuten, unb gmar
bentt eS bann bie allerfeinften ©ebanten; nur
oerfteßt baSjenige, für ba§ gebaept wirb, feiten

beffen feingefponnene fpiäne, benn ängftlicß mer=

ben fie üor ißm oerborgen.
SBeil ©ßerefe ißren Feit? liebte, fo münfeßte

fie ißm aueß in jeber ^infießt ftetê baS ©d)önfte

unb 53efte, ba§ gu ßaben war, _unb met! fte ba*

bei fo felbftlo» mar, fagte fie fieß, baß fte felbft,

um feinen SebenSmeg gu jeßmiiden, niißt meßr

bie Scßönfte mar. Id) nein! fie mußte e§, fie

faß es gur ©eniige, baß fie in biefen leßten

Faßren nießt jünger geworben. 3Ud)t umfonft

ßatte ba§ ©afein fo jeßmer auf ißr gelaftet, eS

ßatte weiße Fäben burcß ißr paar unb feßarfe

Sinien in ißr ©efießt gegogen. ©aë waren äußere

Itcpe fDIertmale, aber in ißrem inneren 2Sefen

mar eS baSfelbe. 9Iocß meßr. als früper inacßte

fid) ber Itnterfcßieb im liter gmifd)en ißneu $ei=
ben füßlbar. Söeniger noeß pätten fie in ißren
gegenfeitigen Injcßauungen gu innigerem 33ünb=

niß gufammengepaßt. Fn biefer leßten 3e^, ba

fie felbft ben Faßren fo weit oorangeeilt mar,
feßien Feftï 'm ©egentßeil mieber gurüdgegriffen
gu ßaben; baS fcßöne, forgtofe, ißn geiftig be=

reid)ernbe Seben ßatte ißn gleicßfam oerjüngt;
bie leießten Intlänge oon ©rauer unb Sßeßmutß,
bie bie erfte lunäßerung an ©ßerefen maeßge^
rufen, oerfeßmanben balb; in feinen folgenben
©riefen mar er jugenblicßer, übermütßiger benn
je. Stießt, baß feine gange Irt ißr je|t weniger
fpmpatßifdß gemefen, als früper, nein/ aber ißre
Siebe gu ißm betam babureß unmilltürlicß immer
meßr etmaS 9MtterlicßeS. ©te mar nid)t meßr
fein guter fö'amerab, mie fie fieß früßer felbft
genannt, fie war nur nodj^ bie ©ertraute, (©ie
ängftlicße ©orge, baß er nidjtS oon ißrem SBitt-
mentßum erfaßte unb bie ©eforgniß, er möd)te
fie bann für fieß gurüdforbern, waren feßr un-
nötßig gemefen.)

Fa, bie ©ertraute, nidßtS meßr! Eines ©ageS
erfannte fie'S gang plößlicß, Warum Frftï !*o feßn*
fücptig nad) ißrem ©ertrauen oerlangte, warum
er baS ©ebürfniß gefüßlt, fieß mieber an ißre
©ßeilnaßme gu menben. Er ßabe moßl einen

Freuitb gefunben, fcprieB er, ber ißm llleS
gemefen mäßrenb biefen leiten Faßren, ber gleicß
einem ©ruber an ißm geßanbelt, ber mit un=
manbelbarer InßänglicpJeit ißn auf ©cßritt unb

©ritt begleitet, mit riißrenber ©orge ißn
umgeben — aber eS läme eben boeß ©iemanb ©ße=

refen gleicß, Dtiemanb oerfteße ißn fo, mie fie.
©ßerefe läd)elte. 0, fie oerftanb ißn nur gu gut.
©öie ©dßuppen fiel eS ißr üon ben lugen — —

Ein neues SBefen, fremb, ungefannt nod) unb
bod) baS Sßefen, baS fie lärtgft geaßnt, ftieg auf

am porigont. 2Ser mar eS? Eine junge Eng=
länberin, fcprieB Felij nur fo Beiläufig baS erfte
9J?al, fei oor einigen SBodjen in feinem Itelier
gemefen unb ßabe mit oielem Fntereffe feine lr=
beiten befeßen. Fn einem 9iad)fa| ßieß eS, baß
ber fßapa ber jungen ©ame baS eine ber flehten
©enrebilber gefauft ßabe, baS er eben fertig ge-
braeßt ßatte. ©er ©apa, ber fêauf beS ©ilbeS
mar bie 3tebenfacße, bemt fie fam erft nad)ßer,
bie ©oeßter mar bie pauptfaeße, fie ftanb oorait.

0 ja 3iiemanb mie ©ßerefe oerftanb ißn fo
gut. Für fie mar er bureßfießtig mie ©las. sJ£icßt

umfouft mar fie eine Fran unb ßatte ißn lange
geliebt, ©te ßoreßte mit bem pergen auf baS,
WaS er tßat. (gürtietjurtg folgt.)

"glecenfxonexx.

Frau piutctwtrtuttspcöuduc^ 2ti«tcitung gunt Sü'
fdjitciben. SBeimtU)!. Fm ^ommiffionê Berlage ber
„@d)tt)eiäer=Frauem3ätung". 6 Fr.
SBir tonnen un§ mit beftem @emiffen ber amttidien ßritit

be§ 2öerfäien§ anfc^ließen, meiere lautet: Waä) meinen 2ßat)r=
netjmungen tann ba§ Sßert a(§ eine frattifdfe, motjtgelungene
Arbeit, fotool)! für bie Scljule at§ ba§ .ßau§ empfohlen
werben, unb barf id) fagen, bafe ic^ unter ben gabjïreictjen,
mir betannten 2et)rbüd)ern fein eingige§ gefunben, ba§ meinen
©rwartungen in biefem 3Qïaj)e entfprod^en unb jid) alê wirtli^
empfet)lenêmertf)e§ Setjr^ unb §iifëbud) erwiefen tjätte. Sie
waren entWeber 3U tompthirt ober ju wenig tlar, ober aber
nur für normalen Körperbau beregnet. — $a§ toon Frau
§ inter mann erfunbene Spftern beruht auf epattem ïïïïafh
nehmen am Körper unb auf ^Berechnungen, nadj wetepen
©runbformen gejeihuet werben tonnen, bie audj ben DIb=

Weisungen Pom normalen 2öud)fe entfpree^en, unb welchen
aud) bie in ben Fournalen gegebenen Vorlagen angepaßt
werben tonnen; ein Spftem, weld)e§ nie üeralten, fonbern
jebergeit al§ bie (Srunblage beim Anfertigen ber ^leibung§=
ftüde fid) bewähren wirb. e.

** *
Fv Ingcttianbtc ÜBotanif. ©enaue 5Bef(hreibung

öon 250 gur DMjrung, lanbwirtf)fdjaftlid;en, teebnifdjen
unb mcbigtnifdjen Anwenbung geeigneten witb wachfen»
ben Spangen. 2öte§baben. ©elbftüerlag. 6 Fr-
®em gtegenfenten waren bie Sdjrtften be§ öerrn Aerfaffer§

bisher unbefannt. Aad)bem er nun toorliegenbe§ ffißert mit
immer ert)öbtem Fntereffe geprüft, muß er befennen, folcffe
burthfidjtige ßlarpeit, fo grofee, burd) trefflicpe Abbiibttngen
unterftüßte Anfhaulidjteit feiten in naturgefd)id)tlid)en Söerten
gefunben gu haben. So unb nicht anbcr§ foü bie SBotanit
getrieben werben, wenn ba§ ®etet)rte tn bie 5ßrapi§ beë Seben§
hinübergenommen werben foü. Fuftenb auf ba§ Dè Candoll'fdje
Spftem wirb bei jeber Familie, ferner bet jeber einzelnen
tpflan^e ba§ ©haratteriftifche mit einjelnen, aber feften Strichen
hertoorgel)oben, fo baß c§ bem Anfänger balb leicht fein muh,
felbft ju beftimmen, um fo eher, ba bei einer fo großen Fülle
be§ gebotenen Stoffe§ bas 2Bert al§ Aathfchlagebuih benti^t
werben tann.

** *
Ucberficht ber Familien ber beutfepett

Flora nach itatiirlidf|cm unb fiinftlirfjent Spftent —
ift baë Supplement jum öorher angezeigten 3Bu<pe. Auch
biefeS 2Bertd)en tann at§ förbernbe§ pilfêmtttel jum bota-
nifepert Unterricht beften§ empfohlen Werben. p.

** *
9tfcöerm<tuit, 235« F'v 35erciuê= nnb pauêthcatcr.

Sürich. Greil, Füßli & ©omp. 1885. freist Ft. 1. 50.
STergett mit tpinberniffen — U§ ent 2öelfd)lanb — Ferien*

öerforgig — gwo Abredjnige — finb toter unfchulbige, nette,
mit töftlichftem §umor gewürzte ©matter im Schweizerbialett.
Fhre Aufführung, bie feiner großen Vorbereitung bebarf,
wirb ben ©arfteüern wie Füfthauent ficherlid) ba§ größte
Vergnügen bieten. p.

** *
Säutrattz, (iarl ^yrei^err oon, ©ic Vcïeljrteit, ein

ßebenSgemälbe in jroei Vänben. ßeipztg, ©eorg Vöhme.
sßrei§ 10 Fr.
2öer tennt nicht ben Sdjrecfen ber Aezenfenten beim (5r*

bltdett eines z^übanbigen 9îezenfiottêepemplare§. ©och follten
wir balb beruhigt unb aud) betehrt werben. 2öit haben
geile für geile bis zu ©nbe mit anhaltenbfter Spannung
unb größtem Vergnügen gelefen. Selten finben fid) auch "ne
fo große Vtenge origineüfter Fiflurett wie hür zufammen.
©rommein, Vofaunen, F^ten, Aüe§ hält her, um ba§ gwerch=
feil zu erfdjüttern. V5äre e§ un§ geftattet, wir hätten bie
ebelften perlen beS Vucheê, anbcrS finb fie nicht Zu nennen,
bie fêapitel: „Von ben wunberlid^eit fDtcn)d)cn" unb ,,©ie
Varabe in Vern" ganz g«brad)t unb fi^erliih bafür ben ©ant
unferer Sefer erworben. 2öa§ wk aber befonberë rühmenb
hertoorheben, ift bie Achtung, bie bent Sehr* unb ißfarrfianbe
entgegengebracht wirb; ßafper erinnert un§ an FeremiaS
©otthelf'§ Sihulmeifter um fo mehr, ba ftdh bie §auptbegeben=
heiten au<h in ber Schweiz zutragen. SBer St. ©allen unb
feine benachbarten ©oggenbuvger Verge tennt, wirb unbebingt
bem Autoren bezeugen, baß er nur 2Bat)re§ gefdjilbert. VBir
bürfen ba§ 2eben§gemä(be feiner toielen Vorzüge wegen ben

©fern gern empfehlen. a.

eilage M Nr. 9 der Schweizer Irauen-Zeitung. 28. Fà« âSt. Gallen.

Aeuilleton.
Pflichte«.

Zwei Erzählungen aus der Frauenwelt.

II.
s Therese.

(Fortsetzung.)

Der Tod ist ein großer Versöhner. Er wischt

mit leichter Hand alle Fehler und Vergehen aus

und läßt den Zurückbleibenden die Rührung, das

Mitleid und auch die Selbstanklage. Therese
erinnerte sich jetzt mit Schaudern an die häßlichen

Gedanken, die sie manchmal gehegt — wie sie sich

gefragt hatte, ob denn dies Zusammenleben me

ein Ende nehmen würde, wie vor ihrem Geiste

sich ein Dasein entrollt hatte, das an Herrn Hem-

berger's Seite erdrückend lang erschienen, stützt

hatte sie, was sie leise gewünscht, das Ereigniß
selbst war eine Anklage gegen sie. Sie dachte an

die letzten Wochen, da ihr Gatte so anders alv

früher gewesen, und sie hätte gerne Alles hingegeben,

um ihn zum Leben zurückzurufen. Er, der

früher über jede Kleinigkeit ungeduldig, zornig
wurde, er hatte während seiner Krankheit mit einem

Male eine bewunderungswürdige Geduld gezeigt.

Die Hülflosigkeit, die Abhängigkeit von seiner ihn

pflegenden Gattin hatten ihn weich gestimmt. Er
ließ plötzlich durchblicken, daß er sie wirklich lieb
habe, ja/ als er glaubte, seinen Tod nahe zu fühlen,

hatte er ihr mit einigen herzlichen Worten noch

gedankt für die Liebe, die sie ihrerseits ihm
entgegengebracht. Liebe! O, hätte er gewußt, daß
ihre Freundlichkeit erkämpft und ihre Geduld nur
scheinbar gewesen!

Wenn er nur einige Zeit länger gelebt! seufzte
jetzt Therese, dann wäre es gewiß anders geworden;

sie hätte ihn nach und nach vielleicht noch
lieben können, sie hatte sich wenigstens in der
letzten Zeit aus dem Wege dazu geglaubt. Aber,
dazu war's jetzt zu spät. Alles, was sie thun
konnte, war, seine Wittwe würdig darzustellen
und sein Andenken in Ehren zu halten.

Dies war der erste Beweggrund, warum sie

gegen Felix, mit dem sie seit einigen Wochen
doch in regem, brieflichem Verkehr stand, mit
keinem Wort den Todesfall berührte, denn, sagte
sie sich, Felix konnte ja nicht anders, als
Desjenigen, der ihr Gatte geheißen, nicht mit besondern!

Wohlwollen gedenken, sah er doch in
demselben den einzigen Grund, warum sie seiner Zeit
sich von ihm abgewendet.

In seinem Schmerze hatte er damals den

Ausspruch gethan, daß er diesen Mann hassen

und verachten wolle, so lange er überhaupt Kraft
habe, solches zu thun. Und Therese wollte
Denjenigen, dessen Frau sie gewesen und dessen

Namen sie trug, nicht verachtet sehen. Für die

Personen, die ihm nahe gestanden, ist jeder Todte

heilig, mag er es verdient haben oder nicht; gegen
fremde Augen zieht man gerne eine Mauer um
ihn und die Erinnerung, die von ihm fortlebt.
Therese sagte am liebsten kein Wort über diese

Erinnerung, sie wollte sie für sich behalten.
Dann hegte sie auch Bedenken anderer Art;

und beschloß, es Felix überhaupt nie zu eröffnen,
daß sie, seinem Sinne nach, wieder frei sei. Sie
fühlte sich unter dem Deckmantel ihres Frauentitels

so sicher allfällig geäußerten Wünschen ihres
frühern Geliebten gegenüber; er ersparte jede
Antwort auf seine leisen Anspielungen, er verbot jedes

Zurückkommen auf die Vergangenheit — er gebot
im Gegentheil einen rein geschwisterlich-freund-
schaftlichen Ton in ihren Briefen. Auf diesem Fuß
war ihr Verkehr wieder eröffnet worden; er sollte
für immer so bleiben. Ihre Heirath hatte dies
neue Verhältniß aufgestellt; die Jahre mit ihrer
stillen Trauer hatten es geklärt. Gegenseitig hatte
man sich hineingefunden, es sollte jetzt nicht wieder
getrübt, zerrissen, umgestürzt werden. Wie traulich
tönte es für Therese, wenn Felix in seiner humorvollen

Art sie seine Mama, manchmal auch seine

Groß- oder gar Urgroßmutter, dann wieder in
einem Athem Frau Base, Frau Schwester n. s. w.
nannte; Namen, die alles Vertrauen, aber doch

keine Vertraulichkeiten zuließen.
Mit einem Schlage wäre dies anders geworden,

hätte Felix sie nicht mehr als Frau eines

andern Mannes gewußt. In seinen Augen wäre
sie wieder erreichbar für ihn gewesen, und
vielleicht hätte er sie jetzt, sich als selbstständiger

Mann fühlend, mit mehr Nachdruck als früher
für sich zurückgefordert.

Was wäre das Ende davon gewesen? Ein
neuer Kamps mit sich selbst und mit ihm. Sie
hätte sich noch einmal Mangel an Liebe

vorwerfen lassen müssen, obwohl es jetzt wieder eben

das höchste Maß von Liebe war, daß sie sich so

scheu vor ihm zurückzog. Ihr Herz drängte ja
mit Macht nach ihm hin. Hätte sie nur auf ihre
eigenen Wünsche gehorcht, sie hätte aufgepackt, sie

wäre nach dem Süden geflogen, hätte den

Geliebten überrascht und zu ihm gesagt: Hier bin
ich — ich bin wieder frei, ich bin Dein und nur
Dein, denn nun muß ich nicht mehr einen
Andern heirathen wegen dem unseligen Gelde,
dasselbe gehört mir nun — und jetzt sollst Du mir
es abbitten, daß Du mir vorgeworfen, ich liebte

Dich nicht....
Aber das Herz einer Frau kann nicht blos

fühlen, es kann zuweilen auch denken, und zwar
denkt es dann die allerfeinften Gedanken; nur
versteht dasjenige, für das gedacht wird, selten

dessen feingesponnene Pläne, denn ängstlich werden

sie vor ihm verborgen.
Weil Therese ihren Felix liebte, so wünschte

sie ihm auch in jeder Hinsicht stets das Schönste

und Beste, das zu haben war, und weck sie dabei

so selbstlos war, sagte sie sich, daß sie selbst,

um seinen Lebensweg zu schmücken, nicht mehr
die Schönste war. Ach nein! sie wußte es, sie

sah es zur Genüge, daß sie in diesen letzten

Jahren nicht jünger geworden. Nicht umsonst

hatte das Dasein so schwer auf ihr gelastet, es

hatte weiße Fäden durch ihr Haar und scharfe

Linien in ihr Gesicht gezogen. Das waren äußerliche

Merkmale, aber in ihrem inneren Wesen

war es dasselbe. Noch mehr- als früher machte

sich der Unterschied im Alter zwischen ihnen Beiden

fühlbar. Weniger noch hätten sie in ihren
gegenseitigen Anschauungen zu innigerem Bünd-
niß zusammengepaßt. In dieser letzten Zeit, da

sie selbst den Jahren so weit vorangeeilt war,
schien Felix im Gegentheil wieder zurückgegriffen

zu haben; das schöne, sorglose, ihn geistig
bereichernde Leben hatte ihn gleichsam verjüngt;
die leichten Anklänge von Trauer und Wehmuth,
die die erste Annäherung an Theresen wachgerufen,

verschwanden bald; in seinen folgenden
Briefen war er jugendlicher, übermüthiger denn
je. Nicht, daß seine ganze Art ihr jetzt weniger
sympathisch gewesen, als früher, nein/ aber ihre
Liebe zu ihm bekam dadurch unwillkürlich immer
mehr etwas Mütterliches. Sie war nicht mehr
sein guter Kamerad, wie sie sich früher selbst

genannt, sie war nur noch die Vertraute. (Die
ängstliche Sorge, daß er nichts von ihrem Witt-
wenthum erfahre und die Besorgniß, er möchte
sie dann für sich zurückfordern, waren sehr

unnöthig gewesen.)
Ja, die Vertraute, nichts mehr! Eines Tages

erkannte sie's ganz plötzlich, warum Felix so

sehnsüchtig nach ihrem Vertrauen verlangte, warum
er das Bedürfniß gefühlt, sich wieder an ihre
Theilnahme zu wenden. Er habe wohl einen

Freund gefunden, schrieb er, der ihm Alles
gewesen während diesen letzten Jahren, der gleich
einem Bruder an ihm gehandelt, der mit
unwandelbarer Anhänglichkeit ihn auf Schritt und

Tritt begleitet, mit rührender Sorge ihn
umgeben — aber es käme eben doch Niemand
Theresen gleich, Niemand verstehe ihn so, wie sie.

Therese lächelte. O, sie verstand ihn nur zu gut.
Wie Schuppen siel es ihr von den Augen — —

Ein neues Wesen, fremd, ungekannt noch und
doch das Wesen, das sie längst geahnt, stieg auf

am Horizont. Wer war es? Eine junge
Engländerin, schrieb Felix nur so beiläufig das erste
Mal, sei vor einigen Wochen in seinem Atelier
gewesen und habe mit vielem Interesse seine
Arbeiten besehen. In einem Nachsatz hieß es, daß
der Papa der jungen Dame das eine der kleinen
Genrebilder gekauft habe, das er eben fertig
gebracht hatte. Der Papa, der Kauf des Bildes
war die Nebensache, denn sie kam erst nachher,
die Tochter war die Hauptsache, sie stand voran.

^ ja! Niemand wie Therese verstand ihn so

gut. Für sie war er durchsichtig wie Glas. Nicht
umsonst war sie eine Frau und hatte ihn lange
geliebt. Sie horchte mit dem Herzen auf das,
was er that. (Fortsetzung folgt.)

Wecensionen.

Frau Hintermantt-Hegttauer, Anleitung zum
Zuschneiden. Beinwyl. Im Kommissions-Verlage der
„Schweizer-Frauen-Zeitung". 6 Fr.
Wir können uns mit bestem Gewissen der amtlichen Kritik

des Werkchens anschließen, welche lautet: Nach meinen
Wahrnehmungen kann das Werk als eine praktische, wohlgelungene
Arbeit, sowohl für die Schule als das Haus empfohlen
werden, und darf ich sagen, daß ich unter den Zahlreichen,
mir bekannten Lehrbüchern kein einziges gefunden, das meinen
Erwartungen in diesem Maße entsprochen und sich als wirklich
empfehlenswerlhes Lehr- und Hilfsbuch erwiesen hätte. Sie
waren entweder zu komplizirt oder zu wenig klar, oder aber
nur für normalen Körperbau berechnet. — Das von Frau
Hintermann erfundene System beruht auf exaktem
Maßnehmen am Körper und auf Berechnungen, nach welchen
Grundformen gezeichnet werden können, die auch den
Abweichungen vom normalen Wüchse entsprechen, und welchen
auch die in den Journalen gegebenen Vorlagen angepaßt
werden können; ein System, welches nie veralten, sondern
jederzeit als die Grundlage beim Anfertigen der Kleidungsstücke

sich bewähren wird.

Troost, I., Angewandte Botanik. Genaue Beschreibung
von 250 zur Nahrung, landwirthschaftlichen, technischen
und medizinischen Anwendung geeigneten wild wachsenden

Pflanzen. Wiesbaden. Selbstverlag. 6 Fr.
Dem Rezensenten waren die Schriften des Herrn Verfassers

bisher unbekannt. Nachdem er nun vorliegendes Werk mit
immer erhöhtem Interesse geprüft, muß er bekennen, solche

durchsichtige Klarheit, so große, durch treffliche Abbildungen
unterstützte Anschaulichkeit selten in naturgeschichtlichen Werken
gefunden zu haben. So und nicht anders soll die Botanik
getrieben werden, wenn das Gelehrte in die Praxis des Lebens
hinübergenommen werden soll. Fußend auf das vö Eunàoìl'sche
System wird bei jeder Familie, ferner bei jeder einzelnen
Pflanze das Charakteristische mit einzelnen, aber festen Strichen
hervorgehoben, so daß es dem Anfänger bald leicht sein muß,
selbst zu bestimmen, um so eher, da bei einer so großen Fülle
des gebotenen Stoffes das Werk als Nachschlagebuch benützt
werden kann.

Troost, I., Uebersicht der Familien der deutschen
Flora nach natürlichem und künstlichem System —

ist das Supplement zum vorher angezeigten Buche. Auch
dieses Werkchen kann als förderndes Hilfsmittel zum
botanischen Unterricht bestens empfohlen werden.

Niedermann, W. F., Vereins- und Haustheater.
Zürich. Orell, Füßli & Comp. 1885. Preis: Fr. 1. 50.
Terzett mit Hindernissen — Us em Welschland — Ferien-

versorgig — Zwo Abrcchnige — sind vier unschuldige, nette,
mit köstlichstem Humor gewürzte Einakter im Schweizerdialekt.
Ihre Aufführung, die keiner großen Vorbereitung bedarf,
wird den Darstellern wie Zuschauern sicherlich das größte
Vergnügen bieten. x.

Scharanz, Carl Freiherr von, Die Bekehrten, ein
Lebensgemälde in zwei Bänden. Leipzig, Georg Böhme.
Preis 10 Fr.
Wer kennt nicht den Schrecken der Rezensenten beim

Erblicken eines zweibändigen Nezensionsexemplares. Doch sollten
wir bald beruhigt und auch bekehrt werden. Wir haben
Zeile für Zeile bis zu Ende mit anhaltendster Spannung
und größtem Vergnügen gelesen. Selten finden sich auch eine
so große Menge originellster Figuren wie hier zusammen.
Trommeln, Posaunen, Flöten, Alles hält her, um das Zwerchfell

zu erschüttern. Wäre es uns gestattet, wir hätten die
edelsten Perlen des Buches, anders sind sie nicht zu nennen,
die Kapitel: „Von den wunderlichen Menschen" und „Die
Parade in Bern" ganz gebracht und sicherlich dafür den Dank
unserer Leser erworben. Was wir aber besonders rühmend
hervorheben, ist die Achtung, die dem Lehr- und Pfarrstande
entgegengebracht wird; Kasper erinnert uns an Jeremias
Gotthelf's Schulmeister um so mehr, da sich die Hauptbegeben-
heitcn auch in der Schweiz zutragen. Wer St. Gallen und
seine benachbarten Toggenburger Berge kennt, wird unbedingt
dem Autoren bezeugen, daß er nur Wahres geschildert. Wir
dürfen das Lebensgemälde seiner vielen Vorzüge wegen den

Lesern gern empfehlen.
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fragen.
grage 278: 28er gibt ein probates bittet gegen £ül)ner=

äugen an?

Çrage 279 : ©inb 93äber öon ertoärmtem Srunnenwaijer
©rwacßjenen juträglid) ober erzeugen fie ©tfiwädje, wie biet*
fad) behauptet wirb? 2Sie oft bürfen foïc^e 23äber genommen
werben unb su Wetter ©age§seit? ©rfjoljen gut|aten ben
Pütjen berfelben unb toeldjeS finb biefe? ©ütfen folcfie Säber
5u jeher 2saljre§3eit genommen werben? 2Bie fott man iiber=
|aupt baben? a. h. g.

JlitttoorUn.
2luf $rage 267: ©§ wirb ba§ ©orfet=@ej(^äft bon ffrauen

Krumm*fRanbegger, ©teingaffe, gürid), empfohlen.
«tuf grage 269: ütntifepttfdfje SOÎittel finb fäutniß*

wibrige, ber gäutntß borbeugenbe tüHitet. $n ber ÜKebijin
benutjt man biefe, um bie burdj menfdjtidje 2tu§bünftungen
berborbene Suft in ben 28ot)n; unb Kranfenräumen ju ber=
beffern, fowie um bie menfdjfidjen unb t^ierifd^erx 2tu§Wurf§=
unb Stbfaflftoffe bor Uebergang in fjäulniß su ft^ü^en. ©ie
werben bon ben 5ter,jten angewanbt, um ben ffäutnifiprojeh
bon Söunben, (Sefdiwüren abgalten. ©a§ befanntefte antb
feptifc^e Glittet ift bie Sarbolfäure.

«Inf Çrage 271 : ©djwarse ©pitjert jiefjt man nadj bem
2Bafd)en buret) ein Ieict)te§ ©ummiwaffer (aufgelösten ara*
bif^en ©ummi, mit 2Baffer berbiinnt), ïlopft fie swifdjen ben
§änben halb trocfen unb heftet fie 3um bölligen 2tu§trocfnen
auf ein retnel Such- 28iü man bie ©pitjen glätten, fo legt
man foldje in feuchtem Suftanbe mit ber Keßrfeite auf bide§,
bunlleS 2Bottenseug unb bebecft fie mit einem ©tüd grober
Slouffeline, auf welcher geglättet wirb, bamit ber ©lang bom
Sßügetn berßtnbert wirb.

«tuf ffrage 272 : Serroftete Clingen befreit man burcß
Slbreiben bon SimSftein, ber in jeber 2tpofl)efe fäuflidj ift,
bom Softe.

2tuf ffrage 274 : ©efcfjliffene ©läfer reinigt man am Seften
in ©obawaffer, bem einige >§änbe boÜ tSudjentjoIsafcfje unb
Küd)enfat3 beigegeben wirb.

2tuf fyrage 275: ÜKan gießt Weisen 2Bein über ©alpeter,
ben man oorfjer hat berpuffen laffen, laffe SeibeS aufbraufen
unb fülle fo lange nach, &i§ ï>a§ îtufbraufen borbei ift. Sun
fchlögt man ben Käfe in ©üdjer, bie man mit ber fflüffig»
feit recht gut burdjnäfjl, unb legt fie in einen Heller. Sach
24 ©tunben feuchtet man bie ©üdjer wieber an unb Wenbet
bie Käfe um. ©iefe§ Verfahren Wenbet man fo lange an,
bi§ ber Käfe fein guteS SuSfehen wieber erhalten hat. ©ans
trodene unb berborbene Käfe fönnen auf biefe SQßeife wieber
fchmadhaft unb anfefjnlich gemacht werben.

Suffrage 277: ©egen anljaltenbeS SSerftopftfein ber Safe
hilft fleißiges ©chnupfen bon faltem Söaffer, ba§ SBefiretdjen
ber Safe mit ffett, baS öftere ütufriedjen an ©almiafgeift
unb baS ©chnupfen einer tßrtfe Sabal.

frieden kx pfbnkiioti.

$>. lieber Serwenbung ber abgeftempelten Warfen ift
fajon 3u berfdjiebenen fötalen SuSfunft ertfjerlt Worben, fo
baß wir bitten müffen, in früheren Summern nadjjufdjtagen.

Britta:. ©lauben ©ie nicht auch, baß eS für ©ie rem
tabler ift, 2Bäfd)e su fliden, als 3Serfe 3U fchmieben?

gr. *5. <£. in §. plagen ©ie Sßren ©atten nicht ber
ßieblofigteit an, wenn er fiep beS jungen ©rbenbürgerS nidjt
in berfelben 2Beife freut, wie ©ie eS tpun. ©er Slann fann
ja niept fo lebhaft embfinben, wie bie jfrau; bafür ift fie ja
bie SSutter. ©ie liebt ifjr Kinb über SHeS, amp über ben
©atten. ©em DSanne aber bleibt bie grau — wenn baS
SSerpältnifj ein natürliches ift — baS §öcpfte unb Siebfte.
@ewtß ift, baß in lugenbliden plöplidjfter ©efapr ber fDtann
in unbewußtem ©range fein 2öeib 3U retten fuept, Wäptenb
ber fütutter ©ebanfen 3U iprem fêinbe fliegen. Söiffen ©ie
niept, baß eS fogar SSännet gibt, bie ipre fcpwangeren grauen
mit ber übelften 2aune unb mit ben fcpltmmften SüdficptS;
tofigfeiten quälen, fo baß Serbruß unb Kummer bei ber
grau fepon bie fcplimmften 3ufäüe herbeigeführt haben, unb
bteS SllleS auS fcplecpt oerhehlter ©orge unb Sngft um baS

tnöglicperweife in ©efahr fommenbe Seben ber grau? ©ie
fepen,_ ein folcper Slann ift Sprann unb feplt in unoerant=
wortlicper Söeife; er ift aber Sprann auS Siebe, gür eine
folcpe grau peißt eS, baS SSöfe mit bem ©uten su überwinben.
©0 auep ta gprem galle. SBeforgen ©ie gpren .Kleinen un=
tabelpaft unb forgen ©ie bafür, baß gprem ©atten bennoep
in allen ©tüden bie größtmögliche Sufmerffamfeit gef^enft
wirb, fo fönnen ©ie üteHeicpt gpren Söwen säpmen unb mit
feinem gamiliensuwacpS oerföpnen. ©ie SSäter finb eben feine
Slütter unb baS ift eine befannte Spatfacpe, baß bie grau
ben ©«pwäcpen unb Sigentpümlicpfeiten beS ÜSanneS auch bann
öielfeitig Secpnung tragen muß unb eS auep gerne tfjut, Wenn
fie felbft^ ber rüdficptSüollften SBepanblung beöürftig wäre,
greuen ©ie fiep an gprem Kinbe unb fudjen ©ie ben „fnurrigen
§auSperrn" burcp Siebe unb Klugpeit sum liebenSwürbigen
IBater umsuwanbeln.

Jltt bie Jtefllwffc in p., bie mir ttidjf «etttten motten.
©S ift nur aflsu begreiflich, Wenn bei ber fo überpanbnep»
menben materiellen Sicptung ber geit ein ibeat angelegtes,
weiblicpeS 2Befen feinem Vermögen ©ram wirb, weit bie 93e;

füreptung fepr nape liegt, eS möcpten unter bem ©epeine non
Setgung unb Siebe fiep ©lüdSjäger als Bewerber einfteden.
©in folcp' fritifper ©emütpSsuftanb muß für ein warm em=

pfinbenbeS §ers etwas unenbltp ipeintgenbeS fein, gmmerpin

bürfen ©ie benn bop nipt aUsu fpwars îe^en. ©enn wenn
aup peutsutage Keiner fo überaus sartfüplenb ober ftots fein
wirb, ein bon ber grau ipm 3ugebrapteS Vermögen ton ber
§anb su Weifen, fo gibt eS bop nop genug wadere unb ebel=
benfenbe Slänner, benen bei ber SGBapl einer SebenSgefäprtin
ber ©elbbeute! bie lepte gnftans ift unb bie ftp fpämen
würben, ben JÖertp einer ©opter nap beren §eiratpSgut 3U
tapiren. ga,_ ©ie paben Sept, eine ©opter »ergibt fip an
iprer ©pre Sipts, wenn fie fip mit einem DSanne berbinbet
ber an materiellen ©ütern weit unter ipr ftept, beffen ©enfert
unb §anbeln aber aptungSwertp unb gut ift. — 2ßir meinen
ber parte SOßinter fei borbei unb man 3iepe balb aus, um
Seitpen sa fupen, unb manp' ©iner büdt fip nap einem
lieblipen Stümpen unb nimmt eS glüdlip unb banfbar
an fein §ers, ber borper als berfnöperter Jipogeftotä über
Sßlumen unb Siebe bie Safe gerümpft pat. 2Benn aber öaS
331ümpen „DSännertreue" gpnen biüpt unb aup für ©ie
ber SBonnemonat lapt, bann — fenben ©ie uns ein Seilpen,
Sum ©anfe, baß mir ©ie an StanneSwort unb ffianneSmertp
glauben geleprt paben.

§rn. g. gpr „gamilienftreit" pat uns pöplip —
erfreut, fo Wenig fonft päuSliper Unfriebe uns sufagt. ©S
paffirt ber „©pweiser grauen--geitung" pie unb ba einmal,
ganfapfel su fein 3wifpen SBraut unb Sräutigam, swifpen
DSann unb grau; bie Çauptfape ift aber ftets, baß folpe
©ifferertsen jeweilen ftp sur freunblipen §armonie geftalten
unb baß baS „böfe Slatt" fpließlip sum gemeinfamen lieben
greunbe abancirt. UebrigenS bürfen ©ie fip berupigen ; eS
wirb unferfeitS^ nop lange nipt als fplepte Drbnung tapirt,
wenn gpnen beim 5tuSleipen einige Summern unfereS iölatteS
abpanben gefommen finb. gm ©egentpeile, wir wiffen e§ fepr
3U fpätjen, wenn ©ie fip bemüpen, baSfelbe nop weiter su
berbreiten. 2öir wiffen in ber ©pat nipt, was unferem ©elbft=
gefüpl mepr fpmeipelt, bie tapfere, energifpe grau, melpe
ben äBertp ber „©pweiser grauen Leitung" fo pop pält,
baß fie iprem DSanne bropt, ipn mit bem gänslüpen ©ntsug
berfelben su ftrafen, wenn er ipr bie mangelnben Summern
nipt befpaffe, ober ber unferm Statte fo freunblip geftnnte,
aufripttge Scann, ber in aller §armlofigfeit befennt, baß
biefe ©träfe ipm Wirflip su unangenepm wäre, Weil er auS
bem grauenblatte fpon StanpeS gelernt pabe. ©amit ber
wadere Slann bie „©pweiser grauemgeitung" fünftig wieber
lefen barf unb bie refolute grau ipren gaprgang fomplet
einbinben fann, wirb unfere ©jpebition angewiefen, bie ab=
panben gefommenen Summern foftenfrei einjufenben, wenn
©ie unS öorper mittpeilen, oon welpent gaprgange bie be=

3eipneten Summern gpnen feplen.

grau §ba in 0. ©ie prioaten DSetnungen ber Seprer
finb burpauS nipt immer übereinftimmenb mit ben Snfor»
berungen, Welpe popgefpraubte ©pulpläne unb moberne ©itte
an fie ftefien. ©einer innerften Ueberjeugung auf btefetn ©e=
biete präjifen SuSbrud geben, fann nur ber gans un'ab^
pängige Seprer — unb wie biele folper gibt e§?
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Lemm & Sprecher, St. Gallen,
Eisenwaarenhandlung.

Kunstfärberei und ehem. Waschanstalt
5 H. Hintermeister in Zürich.
Grösstes Etablissement dieser Branche.

Bergfeld, homöop. Arzt, Netstal (Glarns).

•Spezialist für Magen- u. Frauenleiden.

Fabrikation von Feuer-Anzündern
7 R. Huber, Tann-Rüti (Zürich).

10 Geschw. Boos, Seefeld-Zürich,
Kunst- und Frauenarbeit-Schule.

.J. H. Schie88-Enz, Appenzell.
11 Handstickerei-Geschäft.

Frl. Steiner, Villa Mon Rêve, Lausanne.
13 Familien-Pensionat.

14 C. F. Prell in Luzern.
Buch-, Kunst- und Antiquariats-Handlung.

Ankauf von Bücher-Sammlnngen.
Billigste Bücher-Bezugsquelle, -«d

Conditorei von A. Dieth-Nipp,
15 Marktplatz 23, St. Gallen.
Malaga, Madeira, Sherry, Thee, Café, Chocolat.

Nef & Baumann, Herisau (Appenz.),

VorhangstoHe &c (Rideaux
Eigenes u. engl. Fabrikat liefern billigst.
18 Muster stets franko zu Diensten.

Stahel-Kunz, Linthescherg. 25, Zürich,
Fabrikation von EnabenkleicLern nach
19 neuesten Mustern.

27

Jac. Baer & Comp., Arbon.
Llnolenm-Bodenbelege.

Château de Courgeyaux, près Morat.

Pensionnat de jeunes gens
20 dirigé par Mr. John Haas.

Zürcher Sparherdfabrik,
21 Seidengasse 14, Zurich.
Sparkochherde jeder Grösse von Fr. 40
an, transportabel ausgemauert, Garantie.

„Yilla Rosenberg" am Rheinfall
Knaben-Erziehungs-Anstalt

26 von Joh. Göldl-S&xer.
32 Ammen-Yermittlnngsbnrean
E. Schreiber-Waldner, Hebamme, Basel.

Franz Carl Weher, Zürich,
s* Reichhaltiges Spielwaarenlager,
48Bahnhofstr.48, Ecke d.Augnstinergasse.

Kunstfärberei und chemische Wascherei
36 Ed. Printz, Basel.
Höchste Leistungen. — Billigste Preise.
Prospectus und Muster franco zu Diensten.

Samenhandlung, Baum- und Rosen-Culturen

38 G. Schweizer in Hallau.
W. Huber, Stadthauspl., Zürich.
40 Beste Petrol-Koch-Apparate
(Patent-Freibrenner). Preiscourant gratis.

Nickel-Koch- und Wirthschafts-Geräthe.

Jos. Stark z. Eiche, Brühig., St. Gallen,
41 Laubsäge-Utensilien-Geschäft
und Lager fertiger Laubsäge-Arbeiten aller Art.

Nähmaschinen neuesten Systems
Hugentobler, Uhrmacher, Weinfelden.

Strassburger-Sauerkraut-Fabrik Basel

49 Hürlimann & Lüchinger.

J. U. Locher, St. Gallen
43 (R. HEUBERGER Nachf.)
Kunst-, Papier- und Galanteriehandlung,

Schnitzereien.

Alfr. Schinz, Hottingen-Zürich,
51 Spezereihandlung.

L. Schweitzer, St. Gallen,
Ecke der Markt- u. Speisergasse.

Manufactur- und Modewaaren.
Stoffe f. Damen-, Herren- u. Kinderkleider.

Confections und Costumes.
52 A nfpT-tigm-ig nach IVTaass.

E. Zahner-Wick, Markig., St. Gallen,
55 Möbel- und Bettwaarenlager.

56— Damen-Kleiderstoffe —
liefert an Privatleute zu billigsten

Fabrikpreisen — Muster umsonst und frei —
Paul Louis Jahn, Greiz (Deutschld.).

57 Grarajaürt äctxten
— Glarner Bienenhonig —
versendet stetsfort zu laufenden Preisen
Gmdschr. Hösli, Haslen (Glarus).

Schwestern Zühlin, Burgdorf (Bern).
Pensionat für junge Mädchen.

Fortbildung in Musik, allen Geschäften
in Haus und Garten, weiblichen
Handarbeiten und wissenschaftlichen Fächern.
58 — Prospekte gratis. —

J. À. Egger in Thal (St. Gallen).
Bettwaarenfabr. mit mech. Bettfedernreinigung,

Für Geflügelzüchter: Billigste Reinigung
59 roher Federn.

Maggi & Cie., Handelsmüller,
62 Kemptthal & Zürich.

Spezialität: Mehle aus Hülsenfrüchten.

Gebr. Bernhard, Zuzwil (St. Gallen)

Samenhandlung & Handelsgärtnerei,
Anlage und Umänderung von Obst- und
60 Ziergärten.

Emil Frey in Aarau.
ZSZvLüstliciie Pflanzen,

blühende, wie Blattgewächse, treu
nach der Natur angefertigt.

— Schönster Zimmerschmuck! —
ei Preis-Courant gratis u. franko.

Schulbuchhandlung Antenen, Bern.
Grösste Lehrmittelanstalt der Schweiz.
Schreib- u. Zeichnung'siiiaterialieii, Malutensilien,
63 Bureau-Artikel. — Katalog gratis.

W. Rietmann-Rheiner, Graveur,
64 unterer Graben 6, St. Gallen.
Gravirung aufMetall- u. Luxusgegenstände,
Petschafte, Metall- und Kautschouk-
Stempel, Linge-Tinte, Schirmschilder,
Nummerir- u. Musterstempel-Maschinen.

Kleiderfärberei u. ehem. Waschanstalt

65
C. A. Geipel, Basel.

Filialen: Genf, Bern und Zürich.

Grösstes Antiquitäten-Magazin
77 J. Widmer, Wyl (St. Gallen).

Kleiderfärberei und ehem. Waschanstalt
78 Georg Pletscher, Winterthur.

Hofmann & Cie., St. Gallen,
79 Leinen- und Baumwollwaaren.

Kunstfärberei und ehem. Waschanstalt

80 Horn bei Borschach
und in St. Gallen, Neugasse 17, z. Palme.

Wascherei und Färberei
für Damen- und Herren-Garderobe.

wà ^ 8ew«i^r kraii«ii-/ejtiiiiK à^àà â VvZIer m 8t. «alleii

SprecHscretl!.

Fragen»
Frage 278: Wer gibt ein probates Mittel gegen Hühneraugen

an?

Frage 279 : Sind Bäder von erwärmtem Brunnenwasser
Erwachsenen zuträglich oder erzeugen sie Schwäche, wie vielfach

behauptet wird? Wie oft dürfen solche Bäder genommen
werden und zu welcher Tageszeit? Erhöhen Zuthaten den
Nutzen derselben und welches sind diese? Dürfen solche Bäder
zu jeder Jahreszeit genommen werden? Wie soll man
überhaupt baden? L.. n, ».

Antworten.
Auf Frage 267 : Es wird das Corset-Geschäft von Frauen

Krumm-Randegger, Steingasse, Zürich, empfohlen.
Auf Frage 269: Antiseptische Mittel sind fäulniß-

widrige, der Fäulniß vorbeugende Mittel. In der Medizin
benutzt man diese, um die durch menschliche Ausdünstungen
verdorbene Luft in den Wohn- und Krankenräumen zu
verbessern, sowie um die menschlichen und thierischen Auswurfsund

Abfallstoffe vor Uebergang in Fäulniß zu schützen. Sie
werden von den Aerzten angewandt, um den Fäulnißprozeß
von Wunden, Geschwüren abzuhalten. Das bekannteste
antiseptische Mittel ist die Carbolsäure.

Auf Frage 271 : Schwarze Spitzen zieht man nach dem
Waschen durch ein leichtes Gummiwasser laufgelösten
arabischen Gummi, mit Wasser verdünnt), klopft sie zwischen den
Händen halb trocken und heftet sie zum völligen Austrocknen
auf ein reines Tuch. Will man die Spitzen glätten, so legt
man solche in feuchtem Zustande mit der Kehrseite auf dickes,
dunkles Wollenzeug und bedeckt sie mit einem Stück grober
Mousseline, auf welcher geglättet wird, damit der Glanz vom
Bügeln verhindert wird.

Auf Frage 272 : Verrostete Klingen befreit man durch
Abreiben von Bimsstein, der in jeder Apotheke käuflich ist,
vom Roste.

Auf Frage 274 : Geschliffene Gläser reinigt man am Besten
in Sodawasser, dem einige Hände voll Buchenholzasche und
Küchensalz beigegeben wird.

Auf Frage 275: Man gießt weißen Wein über Salpeter,
den man vorher hat verpuffen lassen, lasse Beides aufbrausen
und fülle so lange nach, bis das Ausbrausen vorbei ist. Nun
schlägt man den Käse in Tücher, die man mit der Flüssigkeit

recht gut durchnäßt, und legt sie in einen Keller. Nach
24 Stunden feuchtet man die Tücher wieder an und wendet
die Käse um. Dieses Verfahren wendet man so lange an,
bis der Käse sein gutes Aussehen wieder erhalten hat. Ganz
trockene und verdorbene Käse können auf diese Weife wieder
schmackhaft und ansehnlich gemacht werden.

Auf Frage 277: Gegen anhaltendes Verstopftsein der Nase
hilft fleißiges Schnupfen von kaltem Wasser, das Bestreichen
der Nase mit Fett, das öftere Aufriechen an Salmiakgeist
und das Schnupfen einer Prise Tabak.

Kriefkasteu der Redaktion.

S. S. Ueber Verwendung der abgestempelten Marken ist
schon zu verschiedenen Malen Auskunft ertheilt worden, so

daß wir bitten müssen, in früheren Nummern nachzuschlagen.

Irma. Glauben Sie nicht auch, daß es für Sie
rentabler ist, Wäsche zu flicken, als Verse zu schmieden?

Fr. W. L. in Z. Klagen Sie Ihren Gatten nicht der
Lieblosigkeit an, wenn er sich des jungen Erdenbürgers nicht
in derselben Weise freut, wie Sie es thun. Der Mann kann
ja nicht so lebhaft empfinden, wie die Frau; dafür ist sie ja
die Mutter. Sie liebt ihr Kind über Alles, auch über den
Gatten. Dem Manne aber bleibt die Frau — wenn das
Verhältniß ein natürliches ist — das Höchste und Liebste.
Gewiß ist, daß in Augenblicken plötzlichster Gefahr der Mann
in unbewußtem Dränge fein Weib zu retten sucht, während
der Mutter Gedanken zu ihrem Kinde fliegen. Wissen Sie
nicht, daß es sogar Männer gibt, die ihre schwangeren Frauen
mit der übelsten Laune und mit den schlimmsten Rücksichtslosigkeiten

quälen, so daß Verdruß und Kummer bei der
Frau schon die schlimmsten Zufälle herbeigeführt haben, und
dies Alles aus schlecht verhehlter Sorge und Angst um das
möglicherweise in Gefahr kommende Leben der Frau? Sie
sehen, ein solcher Mann ist Tyrann und fehlt in
unverantwortlicher Weise; er ist aber Tyrann aus Liebe. Für eine
solche Frau heißt es, das Böse mit dem Guten zu überwinden.
So auch in Ihrem Falle. Besorgen Sie Ihren Kleinen un-
tadelhaft und sorgen Sie dafür, daß Ihrem Gatten dennoch
in allen Stücken die größtmögliche Aufmerksamkeit geschenkt

wird, so können Sie vielleicht Ihren Löwen zähmen und mit
seinem Familienzuwachs versöhnen. Die Väter sind eben keine

Mütter und das ist eine bekannte Thatsache, daß die Frau
den Schwächen und Eigenthümlichkeiten des Mannes auch dann
vielseitig Rechnung tragen muß und es auch gerne thut, wenn
sie selbst^ der rücksichtsvollsten Behandlung bedürftig wäre.
Freuen Sie sich an Ihrem Kinde und suchen Sie den „knurrigen
Hausherrn" durch Liebe und Klugheit zum liebenswürdigen
Vater umzuwandeln.

An die Zaghafte in W., die wir nicht nennen wollen.
Es ist nur allzu begreiflich, wenn bei der so überhandnehmenden

materiellen Richtung der Zeit ein ideal angelegtes,
weibliches Wesen seinem Vermögen Gram wird, weil die
Befürchtung sehr nahe liegt, es möchten unter dem Scheine von
Neigung und Liebe sich Glücksjäger als Bewerber einstellen.
Ein solch' kritischer Gemüthszustand ntuß für ein warm
empfindendes Herz etwas unendlich Peinigendes sein. Immerhin

dürfen Sie denn doch nicht allzu schwarz sehen. Denn wenn
auch heutzutage Keiner so überaus zartfühlend oder stolz fein
wird, ein von der Frau ihm zugebrachtes Vermögen von der
Hand zu weisen, so gibt es doch noch genug wackere und edel-
denkende Männer, denen bei der Wahl einer Lebensgefährtin
der Geldbeutel die letzte Instanz ist und die sich schämen
würden, den Werth einer Tochter nach deren Heirathsgut zu
taxiren. Ja, Sie haben Recht, eine Tochter vergibt sich an
ihrer Ehre Nichts, wenn sie sich mit einem Manne verbindet
der an materiellen Gütern weit unter ihr steht, dessen Denken
und Handeln aber achtungswerth und gut ist. — Wir meinen
der harte Winter sei vorbei und man ziehe bald aus, um
Veilchen zu suchen, und manch' Einer bückt sich nach einem
lieblichen Blümchen und nimmt es glücklich und dankbar
an sein Herz, der vorher als verknöcherter Hagestolz über
Blumen und Liebe die Nase gerümpft hat. Wenn aber das
Blümchen „Männertreue" Ihnen blüht und auch für Sie
der Wonnemonat lacht, dann — senden Sie uns ein Veilchen,
zum Danke, daß wir Sie an Manneswort und Manneswerth
glauben gelehrt haben.

Hrn. I. G. Ihr „Familienstreit" hat uns höchlich —
erfreut, so wenig sonst häuslicher Unfriede uns zusagt. Es
passirt der „Schweizer Frauen-Zeitung" hie und da einmal,
Zankapfel zu sein zwischen Braut und Bräutigam, zwischen
Mann und Frau; die Hauptsache ist aber stets, daß solche
Differenzen jeweilen sich zur freundlichen Harmonie gestalten
und daß das ..böse Blatt" schließlich zum gemeinsamen lieben
Freunde avancirt. Uebrigens dürfen Sie sich beruhigen; es
wird unserseits noch lange nicht als schlechte Ordnung taxirt,
wenn Ihnen beim Ausleihen einige Nummern unseres Blattes
abhanden gekommen sind. Im Gegentheile, wir wissen es sehr
zu schätzen, wenn Sie sich bemühen, dasselbe noch weiter zu
verbreiten. Wir wissen in der That nicht, was unserem Selbstgefühl

mehr schmeichelt, die tapfere, energische Frau, welche
den Werth der „Schweizer Frauen-Zeitung" so hoch hält,
daß sie ihrem Manne droht, ihn mit dem gänzlichen Entzug
derselben zu strafen, wenn er ihr die mangelnden Nummern
nicht beschaffe, oder der unserm Blatte so freundlich gesinnte,
ausrichtige Mann, der in aller Harmlosigkeit bekennt, daß
diese Strafe ihm wirklich zu unangenehm wäre, weil er aus
dem Frauenblatte schon Manches gelernt habe. Damit der
wackere Mann die „Schweizer Frauen-Zeitung" künftig wieder
lesen darf und die resolute Frau ihren Jahrgang komplet
einbinden kann, wird unsere Expedition angewiesen, die
abhanden gekommenen Nummern kostenfrei einzusenden, wenn
Sie uns vorher mittheilen, von welchem Jahrgange die
bezeichneten Nummern Ihnen fehlen.

Frau Ida in A. Die privaten Meinungen der Lehrer
sind durchaus nicht immer übereinstimmend mit den
Anforderungen, welche hochgeschraubte Schulpläne und moderne Sitte
an sie stellen. Seiner innersten Ueberzeugung auf diesem
Gebiete präzisen Ausdruck geben, kann nur der ganz
unabhängige Lehrer — und wie viele solcher gibt es?

8x6213.1-Adressenâsr „3eà6Ì26rPrausn-AsitnliA".
.1ÄH14ÄI' 188^.

Iieinin H 8preâer, 8t. Lallen,
i LissnwaarenlianànK.
XunîtfSsderei unà ekem. Wasànstalt
s ^tntsrvrvtstor in juried,
drösstss Ltablisssmsnt àssu Dranâs.

Ler^kelâ, àoop. ànt, Xet8tal (Klaras).

'Lpsàlist tür u. L'rausàiàsii.

Fabrikation von?susr-Vnánàsrn
7 R. Luder, lann-Rüti (Aiiriâ).

^ Le8ed7v. Loo^ 8eete1à-Anried,
Lnnsì- nnà ?ransnardsit-8sliul6.

.1. II. 8edie88-à?, Appellen.
i r Lanàstivksrsi-Lssobâkt.

?rl. 8teiner, Villa Aon kèvs, Ilan8anne.
ig l^ainilisn-Lsnsionat.

" L. I'. Lrell in lâern.
Là-, Kunst- unà àtMxàts-ànànZ.

àkauf von Lüeber-Lammlunden.
Mr LilliAsts Düebor-Dscudsquelio. -WM

Lonâitorei von V. Vietd-Nipp,
55 Nsàtxlà 23, 8t. dation.
Malaga, Maàeira, 8berr>, 7kee, Cats, lRocolat.

Xet V Lauinann, llerÌ8au (àWm.),
Vorli^nAstotkS VîàâSarrx
BiZenes u. snKl. sabrât liefern billigst.
is

8tadel-Lnv2, tjàsàz. 23, Anried,
Fabrikation von knabsnklsiàsrn naob
is nsusstsn àstsrn.

27

àae. Lser H Lomp., Vrdon.
I-îvolsrun-LoâoQdsIvxo.

Ldâtean âe LonrAevaux, pràs lilarst.

äs Ivrluss xons
20 àiriZà pur Nr. ^okn bisas.

Mreder 8parderätadrik,
25 LsicksnAg-sss 14, Abrieb.
Lxarkoelàsràs jsàor dresse von ?r. 46
an, transportabel ausgemauert, darantie.

„Villa Ro8euderA" arnRdeillfall
Lnadsn-LrsislinnAg-VnZtalt

2S von Llöläl-Saxor.
22 Vininen-Verinitt1nnA8dnrean
2. Lobrsibsr-Valànsr, Debamms, Basel.

?ran2 Larl IVeder, Xüried,
DsiokbaltiZss LxisIvaarsnIaZsr,

48Labnbofstr.48, Beko ä-XuAustiner^asse.

Xunstfsiberei unà ckenàlie Wssekerei
36 Ilä. Lrià, La8el.
Döebsts Beiständen. — Lillidsts preise,
prospectus uncl Nüster franco cu Diensten.

SîlMàiiàils, kaum- M Koskll-tîàôll
38 L. 8ed77eis:er in Lallan.
IV. Lude!II 8ìaàtdausx1„ juried.
40 Lests Lstrol-Loà-A.xxarats
(Datent-Proibrsnner). proiseourant gratis.

bliokel-liocb- unà Wîrtbscbaiis-KerStbe.

«lv8. 8tarlî z. Ließe, öröklz., 8t. Lallen,
41 l.2ubsâge-UtensiiIien-(Zesokâft
unà bager kertiger ksudsllge-àrbeiìen aller krt.

Mtima8àiu6v U6U6àu8M6!U8
Hugsntoblsr, Dlirmaeber, Wsinfslàsn.

Arsssbufger-Lsueàaut-^àik ksse!

4g Ilüi'liiuauu â Lüediu^er.

II. lâlier, 8t. Lallvu
43 (k. NANKSKOaM Nàr.)
Kunst-, papier- unà Lslsnteriskanàlung,

Sokmit-oreien.

Altr. 8elà2, LottluAeu-Aüi'ieli,
51 8xs2srsilianànA'.

Ii. 8ek476itê, 8t. Lallen,
ZlLl^s àsr lànà- ix. SpsiZsi'AÄZSS.

Nanutaetur- unà Noàeivaaren.
Ltolle f. Damen-, Herren- n. Xinàsrlîìsiàer.

donfeetions unà Costumes.
52 ns.<?l2, aVLsâss.

L. Aaliner-IViek, Narktz., 8t. Lallen,
55 Nödsl- nnä Lsttvraai-snIaAsr.

56— Vainen-Lleiâei8tâ —
liefert an Privatleute 2U billigsten ssàik-

preisen — Nüster umsonst unà frei —
Lanl IlOà îsaliv) Là (vàlà).
57 (Zbâi'eurz.îûri àaàisra
— Llarnei' lîienenlienÎK —-
verssnàet stotskort 2u laufenàen preisen
Lrnàà. L<t8li) Ilaslen (Llarus).

8eti4se8tei'n /üvlin, Lurgàf (à).
?snsionat ktir HunZs Nââ.olisn.

Dortbilàund in Nusik, allen deseliäfton
in Daus unà darten, iveilàielisn Danà-
arbeiten unà ^issenscbaftlicben päebern.
5S — Prospekte gratis. —

5. V. lk^ei' in Ldai (8t. Lallen).
kkltvMi'ôiifà mit weed. kêkàlli'àjMA

kmr LeklUgelàbter: Mlligste Neinigung
59 rober peàern.

La^i 6- Lie., Lanäslsninllsi-)
es Liomptàaà L 2üriod.

Specialität: IVIeblo aus kkülsenkrückten.

Ledr. Reinliai-ch Aunn ii (8t. k-à)
8an>6nlig.nàlnnA A LanilelsAâi'tnsi'sl,

»«à uou dbsê-
60

Lmil Hpez^ in Varan.

blûbenàs, r?ie LlattdL^äebse, treu
naob àsr Datur anAokertÌAt.

— Sokönster Timmsrsobmuek! —
61 prois-dourant gratis u. franko.

8àlbuelànàng ànen, Lern.
dr'àte Belirmittolanàlt «ter 8ekrvei/.
8oìirsil)» U. AeidliDUDAZiDa.tsi'ialisii, Vlalutengiliell,
63 Lui-eau-àtikel. — Làwx gratis.

IV. lîietlnann-LIreinei', Li aveur,
64 unterer Krsben 6, Lt. Ls.I1sll.
dravirunA aukNstall- n. BuxusAedenstanäe,
petsobafts, Notall- unà Xantsebouk-
Ltempel, Bind«-lànte, Lebirinsebilàer,
Xummerir- u. Nnsterstsmpel-Nasebinen.

Xleiliertärbenel u. cfiem. Wssekanstslt

^ L. V. Leixei, La8ei.
pilialen: Csuk, Lern twâ. 2üriob.

Lr«88te8 àtiynitâten-àKaà
7? ^1. IVlànavr, Vzrl (^t- dallon).

Xleîciei'fât'bei-ei unä ckem. Wasànsislt
7s Leor^ ?iet8â6i'i IVintsràr.

Lvàann ^ Lie., 8t. Laiien,
79 Ilsinsn- nnà Lanlnv^oll^vaarsn.

Xunîiiâi'bel'ei unä okem. Wasestanstalt

gy Lorn Lei Lor8eliaà
unà in 8i. Lallen, Rsu^asss 17, î. kalms.

Wasobsrei unà pârberei
für Damen- unà Derren-daräerobe.



Inserate £ Schweiz. Frauen-Zeitung sind einzu¬
senden an

Haasenstein & Vogler in St. Gallen (Frohngartenstr. 1), Basel, Bern, G-enf, Zürich,
und deren Filialen im In- und Auslande.

1. taiciiss k BscMälim fler „Schweizer Franen-Zeitnuc" in St. Gallen.

a) Schöne Literatur
Adolphi, Artemisia, br.

Amyntor, Caritas, br.
— Ein Problem, br.

Berg, Haus in der Thurmecke. Des Spiel

manns Kind, geb.

Biller, Barbara Ittenhausen, Prb.

Bölte, Die Gefallene, br.

Bourdon, Das Leben wie es ist, Prb.

Burmaster, Harten Lein (platt-deutsch) br

Conrad, Todtentanz der Liebe, br.
Cron, Auf und ab, Prb.

— Schloss Wendsheim, Prb.

— Adelaide, Prb.
— Kosen und Dornen, Prb.

— Regina, Prb.
— Maria Wernau, Prb.
—- Herzens Heimath, br.

Berarnin, Rache durch Heirath, br.

Bewail, Erbtante, 2 Bde., br.

Falk, Um ein Herz, br.
Fechner, Waldhof, br.
Frommel, Treue Herzen, br.
Giberne, Nebel im Thal, br.

— Handlangerin des Herrn, br.

Glümer, Lutin und Lutine, br.

Gréville, Ein Verbrechen, br.

Halm, Weiblicher Prometheus, 3 Bde. br
Hartmann, Auf Schweizer Erde, br.

Herbert, Kind seines Herzens, br.

Kastens, Ein lieber Junge, geb.
Laddey, Ans sonnigen Tagen, br.
Lindenhout, Nur ein Bauernlümmel, br.
M. K., Unsere Mutter, Prb.
Marshall, Von Herzen treu, br.
Mennig, Graf und Geiger, br.
Meyer, Hochzeit des Mönchs, br.
Müller, Professor von Heidelberg, 2 Bde., bi
Ostersee, Fürstin und Frau, br.
Parsons, Der Schein trügt, br.

— Macht der Gewohnheit

Phelps, Im Jenseits, Prb.
Reichenau, Am eigenen Herd, Prb.
Rowel, Unter Christi Kreuz, br.

— Briefe aus der Hölle, br.
Scherr, Neues Historienbuch, br.
Syyri, Am Sonntag, br.

— Zwei Volksschriften, geb.
Steen, Adoptivkinder, br.

Steinau, Lebens Wellenschlag

Stretton, Carola, Prb.

Sturm, Stilles Leben. Nowa, Prb.

Sydow, Dasselbe Lied, br.
Tante Christine, 3 Erzählungen, br.
Tolstoi, Anna Karenina, 3 Bde., br.

Twikan, Comtess Ilka, br.
Schulze-Smidt, Er lebt, Prb.

Vietinghoff, Wie die Grossmutter erzählte,b

Walcheren, Seine Schwester, br.

Walloth, Oktavia, br.
Werner, Jugenderinnerungen, br.

Wildermuth, Heimatli der Frau, Prb
— Beim Lampenlicht, Prb.

Bachem, Novellensainmlungen, der Bd.

Bibliothek des Unterhaltens u. Wissens, d.

Collection Spemann, der Bd.
Deutsche Familienbibliothek, der Bd.
Engelhorn's Allg. Romanbibliothek, der Bc

Familienbibliothek liir's deutsche Volk, d.

Neuer deutscher Novellenschatz, der Bd
Schweizerische Nationalbibliothek, der B(
Schwizer-Dütsch, die Lfg.

b) Jugendliteratur.
Andersen, Ilausmährehen, Prb.
Beckstein, Mährchenbuch, geb.
Braun, Mährchenkranz, Prb.
Bruns, Kinderspielbuch, Prb.
Elm, Spiel und Arbeit, Prb.

— Der kleine Papparbeiter
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Hoffmann, Der Kinder Wundergarten, Prb. 3. 35

Montgonnery, Der blaue Schleier, br. 3. 75

Nienhaus, Neues Mährchenbuch, Prb. 3. 50

Tante Alice, Kleine Schelme, Prb. .4. —

Tante Emmy, Mährchen, Prb. • 4. 80

Tantchen Ungenannt, Aus dem Zauber¬

lande, Prb.
— Theatermährchen, Prb.

Wagner, Mährchen aus 1001 Nacht

Waldmann, Am Kaminfeuer, Prb.

Wildermuth, Verschied. Erzählungen, geb

Braun, Regenbogen, geb.
—- Aus meiner Jugendzeit, br.

Cron, Eva, Prb.

— Die Geschwister, Prb.
Martina und Gertrud, Prb.

Greene, Graues Haus auf dem Hügel, Prb

Gumpert, Backfisch, Prb.
Guenther, Schwanenjungfrauen, Prb.

Haxthausen, Mädchenleben, Prb.
Hoffmann, Historische Erzählungen, Prb.

Klee, Lehrjahre des Lebens, Prb.

Müller, Hausmütterchen, Prb.
P. B. C. Faith Gartneys Mädchenjahre, Prb

Pasqué, Welt der Töne, Prb.

Spyri, Heidi 1., geb.

— Heidi 2., geb.

— Heimathlos, geb.

— Sina, Prb.

Stockt, Aus der Mädchenzeit, Prb.

Vag], Tagebuch eines Mädchens, Prb.

Verena, Lebende Blumen, Prb. •

— Aus der Pension, Prb.

Walther, Mädchenherzen, br.

Wildermuth, Wollt Ihr's hören, Prb.

Jugend- und Volksbibliothek, der Bd.

c) Dichtungen und Sprüche
Camenisch, Nina, Dichtungen, br.

Dössekel, Gedichte, Prb.

Falkenau, Dichtungen, br.

Gerok, Der letzte Gruss, Prb.

Grün, Spaziergänge eines Wiener Poeten, gb

Halder, Reimereien in Schweizer Mundart, br
Knapp, Gedichte, geb.
Leuthold, Gedichte, Prb.

Lomnitz, Flocken, Prb.

Plattner, Aus den rhätischen Alpen, Prb.
Tschudi, Kinderfreund, br.

Frommel, In drei Stufen, Prb.

Hart, Buch der Liebe, Prb.
Heller, Sänger aus Helvetiens Gauen, Prb
Lemmermeyer, Anthologie, br.
Lohmann, Pantheon deutscher Dichter
Schauburg, Ich grüsse Dich, Prb.
Blumen der Liebe, Prb.

C'öln, König Ivonrad der Junge, br.
Meyer, Huttens letzte Tage, br.

Planta, Dramatische Geschichten, br.
Salis, Grifone, br.
Scheffel, Trompeter von Säckingen, Prb.
Tegner, Frithjofssage, Prb.

Berber, Sprüche für's Leben, Prb.
Curti, Spruch und Sprichwort, Prb.

— Lebensweisheit, Prb.

Guttzeit, Sprüche der Seelenveredlung, br
Kayser, Edelsteine aus der Lewana, br.
Stocker, Sprüche desGenferPhilosophen, br

Abt, Scherz zum Polterabend, br.

Schuck, Stammbuchverse, br.

Flora im Reiche der Dichtung, br.
Buch der Freundschaft und Liebe, br.
Buch der Liebe, br
Corrodi, Sang vom Aerger, br.

Neugebauer, Lied von der Nähmaschine, Prb

d) Frauenliteratur und Pädagogik.
Baral, Liebe in der Ehe, br. 3. 75

Beumer, Erziehungsspiegel, Prb. .3. —
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1. 35
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Blacki, Selbsterziehung, Prb.
Bölte, Neues Frauenbrevier, Prb.
Brun-Barnow, Frauenglück, br.
Büchner, Die Frau, br.
Burow, Frauenliebe und -Leben
Calm, Häusliches Wirken, Prb.
Falj, Verkehr in der feinen Gesellschaft, Prb
Fischart, Ehezuchtbüchlein, Prb.
Flattich, Regeln der Lebensklugheit, br.
Flaunner, Beruf und Herz der Frau, br.
Heinsius, Bestimmung der Jungfrau, br.
Kambly, Aufgabe der Frauen, br.
Klenke, Mutter als Erzieherin, Prb.

— "Weib als Gattin, Prb.
— Hausfrau, Prb 10. 40

Laddey, Frauenalbum, Prb. 13. —
Oeser, Briefe an eine Jungfrau, Prb. 16. —
Pauly, Dienstherrschaft, Prb. 7. 50

Raumer, Die Frauen u. die Sozialdemokratie,
von Bebel, br 2. 70

Reiser, Der junge Hausstand, br. 2. —
Rumohr, Schule der Höflichkeit, br. 2. —
Tante Christine, Frauenfrage, br. 60

Weyler, Chronik der Hausfrau, Prb. 5. —
Weiss, Zum täglichen Brod, br. 2. 50

— Unsere Töchter und ihre Zukunft, br. 2. —
— Der Frauen Heil, br 1. —

Buch der Hausfrauen, Prb 16. —
Frauenkalender, Prb 2. —

e) Heilkunde.
Amnion, Mutterpflichten, Prb.
Birkmeyer, Kräuterbuch nebst Hausap., br
Bock, Vegetärianismus, br.

Freimund, Diätetisches Heilverfahren, br
Jenny, Dunkler Punkt in uns. Wohnung., br
Klenke, Das kranke Kind, br.

Haberkorn, Aerztlicher Rathgeber, Prb.

Krug, Rationelle Kinderdiätetik, br.
Löfler, Mutter und Kind, Prb.
Lœwe, Schwindsucht, br.

— Diphteritis, br.
— Ohr, br
— Nase, br
— Mundbehandlung, br.
— Halskrankheiten, br.
— Ansteckende Krankheiten, br.

Lcewy, Rathgeber in Kinderkrankheiten, br
Maienfisch, Kaltwasserbehandlung, br.
Munde, Unsere Haut, br.
Neumann, Frauenarzt, br.
Kiesewetter, Krankenpflege i. d. Familie, br
Niemeyer, Aerztl. Rathgeber f. Mütter, Prb

— Aerztliche Sprechstunden, br.
Ruff, Illustr. Gesundheits-Lexikon, lBd., br
Sonderegger, Schutz gegen die Cholera, br
Wirth, Zur Genesung, br.
Wunderli, Pockenepidemie, br.

f) Kochbücher.
Bimbach, Kochbuch f. d. Puppenstube, geb
Heer, Schweizer Kochbuch, geb.
Kubier, Kochbuch, Prb.
Löffler, Kochbuch, Prb.
Pröpper, Einmachen von Früchten, b
Schäfer, Hausmannskost, br.

— Die junge Hausfrau, br.
Stein, Kartoffelkiiche, br.
Wagner, Wildpretküche, br.

— Hauskonditor, br.
— Getränke, br.
— Einmachen der Früchte, br.
— Kartoffelküche, br.
— Küchenrezepte, br.
— Fische, br
— Servietten, geb.

Wiel, Kochbuch, Prb.
— Tisch für Fieberkranke
— Tisch für Lungenkranke
— Tisch für Magenkranke

Illustrirtes Kochbuch, Prb.
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wvrà ZI 8edffeiî. vautli-^ituiiK sind oincu-
senden an

IIàA8«ii8t«jll â Voxler ill 8t. Kàllkil (Lrodnxartsnstr. I), Lassl, Lsru, L-snk, 2iiriod,
und deren Filialen im In- und Vuslande.

l sSIMiàW v UMMW âkl „MkWI klZNUÄllW" il 81 ksllsi.

!ì) 8elìvv6 liitsiatur
VàiMi, Vrtemisia, dr.

Vm?/uico', Laritas, à
— Lin Lrodlem, dr.

RenA, Laus in dor vdurmeeks. Les Spiel

manns Rind, xsd.
Ri/ie?', Lardara Itteniiausen. Lrd.
RôRe, vie vetallene, dr.

vo^-à, vas vedsn ^vis es ist, Lrd.
Runmcc.^ien, Larten Vein iplatt-deutsed) dr

Lounà, vodtentan? der viede, dr.

Lnon, Vut und ad, Lrd.
— Sedloss Ivendsdeim, Lrd.
— Vdelaide, Lrd.
— Rosen und Vornen, Lrd.
— Rexina, Lrd.
— Naria Wrnau. Lrd.
— Lercsns Leimatli, dr.

-Le?uuìi?r, Raeds du red Leiratd, dr.

Lrdtanto, 2 Lde., dr.

Raiir, Lm ein vein, dr.
Reeàen, IValddot, dr.
Rnunâei, vreue Verben, dr.
Liden^e, Xedel im vdal, dr.

— Landlanxerin <ies Herrn, dr.

Lii/ìe?-, vutin und vutine, dr.

Lnenii/e, Lin Verdreeden, dr.

âà, Iveidlieder Lromstdeus, 3 Lde. dr
7Z7?nà«un, Vut Sedcveicer vràe, dr.
Viendeni, Rind seines Lsrcsns, dr.

Vaàus, Lin lieder dunxe, Zed.

vàâ?/, Vus sonnigen Laxen, dr.

vààuàà Xnr sin Lauernlümmel, dr.
LL. R., Unsere Nuttsr, Lrd.
v/dn.sàii, Von Versen treu, dr.
VteâiA, Lrat und Vsixsr, dr.
V/e^/en, Loedceit (tes Nöneds, dr.
I/iiiien, Lrotsssor von Leidelderx, 2 Là, di
Lànsee, Lürstin nnà Lran, dr.
Ransoira, ver Lei,ein trüxt, dr.

— Naedt (ter Ve^volindeit

âei^pa, Im venseits, Lrd.
Reieiìe?rn!A, Vm eixenon Lord, Lrd.
Romei, Unter Ldristi Rreuc, dr.

— Lriete ans «ter Lölls, dr.
Re/ìenn, Xeues Listoriendued, dr.
Rpî/ni, Vin Sonntax, dr.

— Xcvei Volkssedrittsn, xed.
Xieen, Vdoptivkinder, dr.

Xieirca?/, Lodens IVellsnsedlax

RinsLou, Larola, Lrd.
Xànm., Stilles Lsden. Xo^va, Lrd.

vasselde Lied, dr.
Lante Ldristine, 3 Lrcadlunxen, dr.
vois^oi, Vnna Larenina, 3 Là, dr.

Rcâcm, Lomtess Lka, dr.
Xc/ît/Re-Xmicii, Lr tedt, Lrd.
Lieà«//w//',1Vie dis Vrossmutterer?ädlte,d

lVàà-«êtt, Seine Sà sster, dr.

ILdiioLt, Vktavia, dr.
lven^e,-, duxenderinnsrunxsn, dr.

Lviàîîâ, Ileiinatli «ter Lran, Lrd
— Leim vampenliedt, Lrd.

àe/îe?u, Xovellensaininlunxsn, âer Lâ.
Likliotlià des Lnterdaltens u. ^Vissons, ct.

Lolleotion Spoiuann, der Lä.
ventsede Lawiliondidliotdelc, der Ld.
Lnxeldorn's Vllx. Ronnandidliotdev, der Lc
Larniliendidliotllev tnr's deutsode Volk, d.

Xener deutsoder Xovsllsnsedats, der Ld
Seàeissriseds Xationaldidliotdà, der Lt
Sedcvissr-Vütsed, die Vtx.

t)) «suAelltlüiLiiitvr.
Ilansinädreden, Lrd.

^?6e/ìst6i?î, Älädrellendueli, xed.
Aäliredenvrans, Lrd.

àttns, Linderspieldned, Lrd.
Spiel und Vrdeit, Lrd.
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ver Linder Vdcnderxartsn, Lrd. 3. 35

L/oààNî,'?/, ver diane Sedleier, dr. 3. 75

Xàn/îâS, Xeues Nädredendued, Lrd. 3. 50

Idmte V7iee, Lleine Sedelins, Lrd. .4. —

/à??»/. Nädreden, Lrd. 4. 80

LK??^e/ìs» às àein Mander-

lande, Lrd.
— Ldeaterrnädreden, Lrd.

slV//ttö>', ülädreden ans 1001 Xaodt
Vin Lainintener, Lrd.

1Li7c?en'Mnt/c, Verselned. Lrsädlnnxen, Zed

àaâ, Rexendoxsn, xed.
— Vus meiner dnxendseit, dr.

(Von, Lva, Lrd. -

— vie vsseàister, Lrd.
Uartina und Vertrnd, Lrd.

Greene, Lranes llaus ant dom Liixel, Lrd
Laekdsed, Lrd.

Sî/ent/ts?', SeàanonMnxfranen, Lrd.
Älädedenledeu, Lrd.

â/7dîân, vistorisede Lr^ädlunxsn, Lrd.
Wes, vodriadre des vedsns, Lrd.
MnV/er, dlansnmtteredsn, Lrd.
L. L. v. Laitd (tartness Nädoden^adre, Lrd

IVelt der Lone, Lrd.
vsicli 1., xed.

— Leidi 2., xed.

— Ileimatdlos, xed.

— Sina, Lrd. -

à'â?, Vus àer lilâdedonàt, Lrd.

Va?/, Laxsdned eines Nädedens, Lrd.
vedende vlnmen, Lrd. -

— Vus der Lsnsion, Lrd.
IVck/^/ìe?-, Uädedender^en, dr.
l4V7^6?'?nî(^/t, IVollt Idr's doren, Lrd.

.tnxencV und Volksdidliotdek, der Ld.

e) viedtuvKev vvà 8xrü<;Itk

à?U6?àá viodtnnxen. dr.
vediedte, Lrd.
viedtunxen, dr.

6àâ, ver letà vruss, Lrd.

6îd-à, Spa^ierxänxo eines ^Viener?0eton,xd
Reimereien in Seàei^erUundart, dr

/àckM, Vediedts, xod.
vediedts. Lrd.

vomnà?) Lloeken, Lrd.
Vus den rdätiseden Vlpsn, Lrd.

?>àcà', Rindortrsund, dr.

In drei Stuten, Lrd.
Lued der viede, Lrd.

Sänxer aus velvetieus Lauen, Lrd
V6uâ6?un6?/s?-, Vntdoloxie, dr.
v<?/ttnck^, Lantdeon deutseder viedter

led xrüsse vied, Lrd.
Llumen der viede, Lrd.

Lä, Rönix Ivonrad der dunxe, dr.
V/eî/6?', Luttens letzte Laxe, dr.

vramatisede Lesediedten, dr.
Lritone, dr.

Xe/i6//e7, Lrompeter von Säekinxon, Lrd.
L6A^6^, Lritlyotssaxe, Lrd.

Sprüode tür's Veden, Lrd.
vttnv', Sprued und Sprieàort, Lrd.

— vsdens^voisdsit, Lrd.

Ldâsâ, Sprüede der Ssetsnverodlunx, dr
V<2?/S6?', Ldelsteine aus der Vsvrana, dr.

Koâe?', Sprüede des LenterLdilosopden, dr

Vdè, Seder? ?um Lolteradsnd, dr.
Stammduedverse, dr.

Llora im Reiede der viedtunx, dr.
Lued der Lreundsedatt und viede, dr.
Lued der viede, dr
Lds'T'cM, Saux vom Verxsr, dr.

VettFödäö?') vied von der Xädmasedine, Lrd

â) IiAuevIitkiatur vvà ?â<ZaKyFÎli.
viede in der Lde, dr. 3. 75

Lr?iedunxsspiexel, Lrd. .3. —
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5. 35
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1. 35

—. 30

1. 80

3. 50

V?àâi, Ssldsterêâedunx, Lrd.
Rötte, Xeues Lrauendrevisr, Lrd.

Lrauenxlüek, dr.
âeàe^, vie Lrau, dr.

Lrauenlieds und -veden

v«à, vläusliedes IViàsn, Lrd.
VniT), Vervedr in der keinenLesellsedatt, Lrd
Vî.sedurt, Lde?uedtdüedlein, Lrd.

Rsxeln der vsdenàluxdsit, dr.
Lernt und Her? der Lrau, dr.

Lestimmunx der ànxtrau, dr.
Vàà/.?/, Vutxade der Lrauen, dr.
vv/eàs, Nutter als Lr?iedorin, Lrd.

— IVeid als Lattin, Lrd.
— Laustrau, Lrd. 10. 40

vàcier/, Lrauenaldum, Lrd. 13. —
Lesen, Leiste an eine dunxtrau, Lrd. 16. —
Leàr/, Vienstderrsedatt, Lrd. 7. 50

Rauâen, vie Lrauen u. die Socialdemokratie,
von Ledel, dr 2. 70

Reisen, ver ^'unxe Lausstand, dr. 2. —
Rîâân, Sedule der Lötliedkeit, dr. 2. —
vdmie Làisiàe, Lrauentraxe, dr. 60

1Ls?/i6N, Ldronik der Laustrau, Lrd. 5. —
ILeiss, Lum täxlieden Lrod, dr. 2. 50

— Unsere vöedtsr und idre àkuntt, dr. 2. —
— ver Lrauen Leil, dr 1. —

Lued der Laustrausn, Lrd 16. —
Lrauenkalendsr, Lrd 2. —

e) llviìàvà.
Vuâo», Nutterpdiedten, Lrd.

Rrautordued nedst Ilausap., dr
voe/c, Vexetarianismus, dr.

viätetisedss Lsilvertadren, dr
vunkler Lunkt in uns. IVodnunx., dr
vas kranke Rind, dr.

//à6?'ko?'n, Ver?tliedor katdxeder, Lrd.
WnA, Rationelle Rinderdiätetik, dr.
VöMs?', Nutter und Rind, Lrd.
vosms, Sedvvindsuedt, dr.

— vipdteritis, dr.
— Ldr, dr
— Xase, dr
— Nunddedandlunx, dr.
— Lalskrankdoitsn, dr.
— Vnsteekende Rrankdeiten, dr.

vcsA)?/, Ratdxeder in Rinderkrankdeiten, dr
Raltxvasssrdedandlunx, dr.

Ilàuà, Unsers Laut, dr.
Lrauenar?t, dr.

/ve.Sôîuette?', Rranksnpüexe i. d. Lamilie, dr
Vd'6rn.sr/6?', Ver?tl. Ratdxeder t. Nütter, Lrd

— Vor?tliede Sproedstunden, dr.
Illustr. Lesunddeits-Vexikon, I Ld., dr

Xoà67-6AA6^ Sedut? xexen die Lkolsra, dr
LV/M, i?ur Lsnesnnx, dr.
LLcàe?-/i, Loeksnspidemie, dr.

k) koeliMàer.
vàdae/c, Roeddued t. d. Luppenstude, xsd
I/ee?', 8eàei?er Roeddued, xed.
âV)767-, Roeddued, Lrd.
LöMe?', Roeddued, Lrd.

Linmaeden von Lrüedten, d
Xe/ìà'/e?', Lausmannskost, dr.

— Vis Mnxe Laustrau, dr.
/Nsà, Rartottelküede, dr.

VVildprstküede, dr.
— Lauskonditor, dr.
— Letränke, dr.
— Linmaeden der Lrüedte, dr.
— Rartottelküede, dr.
— Rüedenre?opts, dr.
— Liseds, dr
— Servietten, xed.

ILie?, Roeddued, Lrd.
— vised tür Liederkranke
— vised tür vunxenkranke
— vised tür Naxsnkranke

Illustrirtss Roeddued, Lrd.
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Doppeltbreiter Merinos
und Cachemir (garantirt reine
Wolle) à 80 Cts. per Elle oder
Fr. 1. 35 per Meter in einzelnen
Roben, sowie ganzen Stücken,
versenden portofrei ins Haus [2573

Oettinger & Cie., Centraihof,
Zürich. (H282Z)

P. S. Muster-Collectionen bereitwilligst.

Offene Stelle
für eine treue, zuverlässige
Person, die einem geordneten
Hauswesen sei bstständig
vorstehen und" gut kochen kann.
— Gute Behandlung und hoher
Lohn. (OF 7047) [2567

Anmeldungen mit Photographie
unter Chiffre 0 7047 Z

befördern Orell F ü ss Ii & Cie.
in Zürich.

Wichtig fiir alle Hausfrauen!
2568] Soeben ist erschienen :

Praktische Anleitung
zur leichten Selbsterlernung der

Kleidermacherei.
Mit 8 Schnittmuster-Beilagen.

Von Frau Alhertine Hagen-Tobler
in Bühl er, Kanton Appenzell.

Preis Fr. 3. 75.
Zu beziehen durch die

Buchhandlung der „Schw. Fr.-Ztg."
Katharinengasse 10, St. Gallen.

Gestickte Gardinen,
Bandes & Entredenx,

vom hilligsten bis zum feinsten Genre,
ausschliesslich inländisches Fabrikat,
liefert in vorzüglicher, meistens selbst fabri-
zirter Waare, und bemustert auf Verlangen
(H823G) l. Ed. Wartmann,
2386] St. Leonhardsstr. 18, St. Gallen.

Feuer-
Anzünder

von K. Iii it)ex- in Tann bei Rüti.
Bestes und hilligstes Mittel zum

Feueranzünden. (0 F 5330)
Vorräthig in Spezerei- und Material-

waaren-Handlungen. [2318

Auszeichnungen
von Genf, Yverdon und Zürich.

Bestes Milchprodukt.
2576] Der Käse Vacherin mont d'or
aus der Molkerei von Charbonnières wird
als der gesundeste, nahrhafteste und beste
aller bekannten Käse geachtet.

Zu beziehen à Fr. 1. 50 per Kilo gegen
Nachnahme ; bei grösseren Bezügen redu-
zirte Preise. Das Gewicht jedes Laibes
beträgt 3—4 Kilos.

Albin Rochat in Charbonnières,
Vallée de Joux, Waadt.

CHOCOLAT

SÜCHARDI
NEUCHATEL (SUISSE)

Frauenarbeitsschule Reutlingen (Württemberg).
Unter dem Protektorate Ihrer Majestät der Königin Olga.

2592] Beginn eines neuen Quartalkurses Dienstag den 7. April 1885. Unterricht in sämmtlichen weiblichen Handarbeitenauf Grundlage des Zeichnens und Malens; offener Zeichensaal. — Unterricht in Buchführung, kaufmännischem Rechnen und
Korrespondenz. Wissenschaftliche Vorträge. Einen Hauptgesichtspunkt der Schule bildet die methodische und praktischeAusbildung von Lehrerinnen für Industrie- und Frauenarbeitsschulen. (§(„ ^Anfragen „nd AnmeMungen sind zu richten an das Vorgteheramt der Frauenarbeitsschule.'

Pensioïiat für Fräulein, Mesdames Rey, Bonvillars bei
Grandson (Waadt). (H673x) [2535

Die Niederländischen Chinaweine
mit und ohne Eisen von

Kraepelien & Holm, Ap., Zeist (Holland).
Stärkend, belebend, appetiterregend, fiebervertreibend. Mit Eisen

blutbildend, gegen Bleichsucht, Blutarmuth und grosse Schwäche. Von Aerzten
und Chemikern ersten Ranges empfohlen und analysirt. Siehe Broschüre.

Man achte darauf, dass jede Flasche mit unserem Namenszug versehen
ist. Preis per Flacon Fr. 5 und Fr. 3. (H505Q) [2557

General-Depot: Basel, J, Nestel, St. Elisabethen-Apotheke,
ausserdem in den meisten grösseren Apotheken zu haben.

Änglo-Swiss Kindermehl.
Beste Nahrung fiir Kinder, wenn Milch allein nicht mehr genügt.
2521] Zu beziehen in Apotheken, Droguen, Spezereihandlungen. (OF5857)

Kochschule zum Erni-Haus
5 Zeltweg Zürich Zeltweg 5.

2599] Beginn des fünften Kurses den 30. März (1. J. Die
geehrten Töchter sind freundlichst gebeten, die Betheiligung rechtzeitig

anzuzeigen. Nähere Auskunft ertheilt bereitwilligst die
Unterzeichnete, woselbst auch Prospecte bezogen werden können.

Es empfiehlt sich bestens

(M430Z) Frau Engelberger-Meyer.

Mädchen-Pensionat
in Corcelles hei Neuenburg.

2565] Eltern, welche ihre Töchter in
einem guten Pensionat unterzubringen
wünschen, mögen sich vertrauensvoll an
Jülmes Morard in Corcelles (Neuenburg)

wenden, welche dieses Frühjahr
einige Plätze frei haben werden.
Sorgfältige Erziehung und Familienleben. —
Unterricht durch geprüfte Lehrerinnen im
Französischen, Englischen, Italienischen,
Musik und Wissenschaften. (H1076x)

Fiir eine l Själn ige Tochter
aus guter Familie, bisher zu allen
Hausgeschäften angehalten, wTird womöglich
in einem kleinern Orte eine unbezahlte
Stelle gesucht, welche derselben (neben
Beschäftigung im Haushalte) Gelegenheit
bietet, die Ladengeschäfte zu erlernen.
Offerten unter Chiffre T L an Rudolf Mosse,
St. Gallen, erbeten. (M ag 280 Z) [2598

Gesucht :
Auf Ende März eine Tochter, die ihre

Lehrzeit als Modiste beendet und gutes
Zeugniss vorzuweisen hat. [2601

Das Knaben-Institut Villa Rosenberg
Neuhausen-Schaffhausen t2002

nimmt dieses Frühjahr wieder neue Zöglinge auf, gerne auch jüngere Knaben.
Gründlicher Elementar- und Realschulunterricht, verbunden mit sorgfältiger christlicher

Erziehung und naturgemässer Förderung der Gesundheit. Vorbereitung für
Handel und Industrie. Fremde Sprachen: Französisch, Englisch, Italienisch und
Latein. Auskunft ertheilen: Die Redaktion dieses Blattes, sowie Eltern ausgetretener
Zöglinge und die Direktion: JollJS. OÖl(Ii-SiiX(il'.

Pensionat fiir junge Leute Jaquet - Ehrler (Cour de Bonvillars.
Waadt). (K. 4278) [2495

2596] Eine Familie auf dem Lande (Land-
wirthschaft betreibend) wünscht 1 bis 2
Kinder im Alter von 1 bis 5 Jahren in
Pflege zu nehmen. Gute Kost und mütterliche

Behandlung wird zugesichert.
Gefl. Nachfrage bei der Exped. d. Bl.

2597] Ein redliches, fleissiges Mädchen,
das die Hausgeschäfte versteht, findet
sofort Stelle bei einer kleinen Familie.

Offerten an die Expedition d. Bl. oder
an F. Eündt, Wassergasse 13, I. Stock,
in St. Gallen.

— NcUtCIl. —
| Krau Wittwe Jobin

Spezial-ZESZ-a-lt-u-r
von François Wyss, Handelsgärtner,

2594] in Solothurn.
Diplom an der Landesausstellung in Zürich
1883, für ein vorzügliches Nelken-Sortiment.

Seit Anfang dieses Jahrhunderts wird
diese Lieblingsblume in Solothurn mit
Vorliehe gepflegt und ist diese Nelkenzucht

bereits im In- und Auslande vor-
theilhaft bekannt. Bin bestrebt, derselben
den guten Ruf zu bewahren. — Preis-
Courants gratis und franco zu Diensten.

Gesucht.
Ein erfahrenes Frauenzimmer, nicht

unter 30 Jahre alt, findet dauernde
Anstellung in der Familie eines Wirthes.
Die Obliegenheiten desselben bestehen im
selbständigen Besorgen der Privatwohnung

(ohne Küche) und in der Ueber-
wachung von drei Kindern, wovon zwei
die Schule besuchen. Erforderlich sind:
Kenntnisse im Ziinmerdienst und in den
Handarbeiten; erwünscht die Fähigkeit,
den Kindern heim Klavierspielen
nachhelfen zu können. Offerten mit
Zeugnissabschriften oder Referenzen unter Chiffre
F P 2600 sind an die Expedition der
„Frauen-Zeitung" zu richten. [2600

in St-Blaise hei Neuenburg
wünschst einige junge Töchter, welche
das Französische und die weiblichen
Handarbeiten erlernen wollen, in ihre Familie
aufzunehmen. Sorgfältige Erziehung,
Familienleben und liebreiche Behandlung
nebst sehr günstigen Bedingungen werden

gugesichert. [2502
Gefl. Offerten an mich selbst oder an

Herrn Pfarrer Quinche in St-Blaise.
Referenzen von ehemaligen Zöglingen

stehen zur Verfügung.

Stelle-Gesuch.
Eine junge Tochter aus guter Familie

wünscht Stelle in einem guten Hause,
wo sie ihre Kenntnisse im Kleidermachen
und Glätten verwerthen könnte, oder als
Stütze der Hausfrau oder Mithülfe im
Geschäft, worin sie gut geübt ist, oder zu
1—2 Kindern. Eintritt nach Belieben.
Referenzen und Zeugnisse zur Verfügung-.

Frankirte Offerten unter A. B. 2603
befördert die Expedition d. Bl. [2603

Modes.
Eine Tochter, die das Modegeschäft

erlernt hat und selbstständig arbeitet, sucht
Stelle als Arbeiterin, — Bezügliche
Anfragen befördert das Annoncenbüreau des
„Freien Rhätier " in Chur. [2604

Xiausanne.
In einem einfachen.

_

praktischen
Pensionat finden junge Töchter freundliche
Aufnahme. Stunden in der französischen
Sprache. Unterricht im Zuschneiden der
Kleider und allen weiblichen Handarbeiten.

Liehevolle Pflege. [2605
Gute Referenzen hei Mlle Weniger,

rue de Bourg 20. (p 1958 L)

rension.
In einer Familienpension am Genfersee

finden noch einige Fräulein freundliche
Aufnahme. Bei sehr guter Verpflegung
beträgt der Preis inkl. Unterricht Fr. 80
monatlich. Musik extra. Gute Empfehlungen.

— Näheres durch Mlle. Rosset,
Pensionat, Villeneuve, Genfersee. [2536

Zur Beachtung.
2606] In einer gewerhreichen Ortschaft (H771G)
am Zürichsee ist wegen besonderen Fami-
lienverhältnissen ein gut eingerichtetes
Mode-Geschäft unter ganz günstigen
Bedingungen zu verkaufen.

Gefl. Offerten unter Chiffre H 931 G an
Haasenstein 8o Vogler in St. Gallen.

[2510

SchnittmusterYI
(ISleid.ei'lîraLg'eïi) folgt in
nächster Nummer.

Druck der M. Kälin'sehen Buchdruckerei in St. Gallen.

wà ^ 8à«iî. kiAueiî /vituiiK àiMilàji! â Vogler iii 8t. àllM

Doxxsltbrsitsr Mririos
und (?g,àevlír (^arantirt reins
Wolls) â. 80 0(8. xsr vils säsr
vr. 1. 35 xsr Nstsr in sin^elnsn
Kolisn, 80-ìvis A-ÄN^ISN ZtûàsN) ver-
ssnäsn xsrtoki-si ins Hans ^2573

OMingep 6e Ois., Osàaâok,
S^à-ià. (L232A)

8. Nuster-Oollectionen bereitwilligst.

Ollbne 8telle
liir eine treue, 2uverIâssÌAS
?ersou, àie eivein ^6oiànvtvil
Lau8^v686n 8«! k8t8tîiiisìÎA
vorstelln und Aiit koeken ltoim.
— Hute LelionlllunK unà lioker
vodn. (0V7047) ^2567

4lnnie1àn^en mit ?iioto^ra-
Mie unter (Mitre 0 7047 X de-
köräern 0re1I I'üssii â Oie.
in buried.

lVielitiZ kiir ^Ils K»u8fim>eii!
2568) 8oeben ist ersebisnsn:

?raÌLti8oti6 ^.uleituuA
dur leiebtsn 8elbstsrlsrnullg der

Xleiàermnàerei.
IM 8 Lolmittmusîei'-ksllagen.

Von Bran áldsrtàv Hs-Asn-Iodler
in Büblsr, Lanton ^ppsndell.

BreisLr. 3. 76.
Au bediebsn durcb dis

kliààntlIunK à „8à.
Latliarinengasss 13, 3t. Salien.

K^liâte titìi à'ilûii,
Kà»à8 â kiààx,

vorn billigsten bis dum feinsten Osnre,
ausscbliesslicb inlândiscbssLabrikat, lis-
fsrt in vordüglicbsr, insistons selbst fabri-
dirter XVaars, und bemustert auk Verlangen
(H823 6) t.. ^ci. Wartmann,
2386) 8t. Lsonbardsstr. 18, 8t. Oalleu.

von ìè n^ilxx' ill ^Bxxx bei Rüti.
Lestes und billigstes Alittel dum Lsusr-

andünden. (O? 5330)
Vvrrâtbig in 8p«derei- nnà Naterial-

waaren-Landlungsn. (2318

ìì«X<)i lìirvira
von <4enk, ?verâon nnà buried.

Kv8tt8 Nlellproâllkt.
2376) ver Läse VavàerlQ wout â'or
ans der Nolkersi von Lkarbovnikres wird
aïs der gesundeste, nabrbafteste nnà bests
aller bekannten Lass geacbtst.

An bsdieben à Lr. 1. 50 per Lilo gegen
Laobnabms ; bsi grösseren Ledügen redu-
dirts Breiss. Das Oewicbt )edes Laibes
beträgt 3—4 Lilos.

Albin koàt in eksrbonnièi-es,
Vallès àe doux, XVaadt.

0H000V^1

SHOULD Z

Urrenvrrn (smssk)

l'rZ.uôHZ.rbsitLscàlô lìàlii^sk OVdrttsmbsi'Z).
(Inter âem ?rotektornte Hirer NoL estât àer Königin 01^.3.

2592) Beginn eines nensn «Znartàrses vààg âen 7. Vprîl1885. Hntsrriebt in sàmtliebsn vveiblieben Hanàarbsitsn
ant (ZrnnàlaAS àes Asiebnsns nnà Nalsns; ânsr Aeiebensaal. — llnterriebt in LnebtubrnnA. kanünännisebsm Rsebnsn nnà
Xorrssponàen?. IVissensebattliobs Vortrâ^s. Linen HanptASsiebtsxnnkt àsr 8ebnls bilàst àis Wstbo^isebs nnà ni-aktisebs
àsbilànnA von Lsbrsrinnsn tnr Inànstris- nnà Lransnarbsitssebnlen. 610

àm°.à°x-„ à -u ri-Ià ^ Vààrât âôr àu^bsit^àlsl
iür Lränlsiu, Nssàainss Hszr, LouvMars bei
Oranàson (XVaaàt). (H673x) ^2535

8is ^liôààààn LliinA/ieine
rnit nnâ oliiiS Llissn von

Xr-epelisn â Holin, 1p., Asist (kollmiil).
Ltâàsuà, bslsbsnà, axxstitsrrsZsnä, Asbsrvsrtrsibênà. Mt Lissn bwt-

bìlàsnà, ZsZsn Zloiobsnebt, Llutarmâ nnà gross s Loàâobs. Von ^sr^tsn
nnà (?keinikern srstsn Langes emptoblen nnà anal/sirt. Lîsbs Lrosobnrs.

Han aolits àarank, àass ^sâs ?Iasobs mit rms'srsm I7amsllS2ng vsrssbsu
ist. ?rsis xsr ?1aoon ?r. S nnà?r. 3. (IZ505<Z) t25S7

OeneM-Vexot: àel, 1. Nestel, Lt. H1iLa,b6t!i6il-^.ii0t1l6^6^
«nsssrà?n à ^p<âeàn -z-^

àAàW Xiiiâki'illàl.
Leste MàmA à Xivder, ivsnn Nilek àllein uiàt lnàr Z'enüA't.
2521) ?u belieben in Apotbàn, llmguen, Zpslereikanrllungen. (0L5857)

I^oeiiLoiiiiIe 21UN Hrni-HaiiL
5 XoàsZ ^Â^Râ 5.

2599^ (îe^inn à klinkten Kurses den 30. (là à. .7. vie
Aeàten löebter sind trenndiiàt Aedeten, die LetkeiliAuns' reebt-
66ÌtÌA an^n^ei^en. Xäbsre ^usàntt ertdeilt bereivvilIÎAst die tinter-
leiànete, iveseldst aià Lrospeete belogen werden können,

vs einMeblt sied bestens

(N 430 A)

in bei keueàl'g.
2565) Lltsrn, ivslebe ibrs Löebtsr in
einem gntsn Lsnsionat nntsr^nbringsn
ivnnsebsn. mögen sieb vertranensvoll an
Unies Uors.rÄ ill Vorvsllss (bisnsn
bnrg) senden, celebs dieses Lrnb)abr
sinigs ?làs trei baben werden. 8org-
kältigs Lr^isbnng nnà Lamiîisnleben. —
tlntsrriebtàureb gsxrnkts I^sbrsànsn im
?rall2ösisoliöll, ünglisobsn, Italismsoben,
àsik nnà tVisssusobaàn. (L1076x)

kür ei»« I MIii'W toeliter
ans guter Lamilis, bisbsr ê!N allen Lans-
gssebättsn avgsbalten, virà ivomöglieb
in einsm kleinern Orte eine nnbsziablts
3tslle gssnebt, ivelebe derselben Uneben
Lsscbäktlgung im Hansbalte) Oslegenbeit
bistet, die Lndengeseknlte ^n erlernen.
Otkerten unter (lbitîre d an LndolkAlosss,
Lt. Gallon, erbeten, (lll ag 280 A) ^2598

àt Lnàs När? eins 'toedter, die ibre
Lebr?eit als Aloàisto beendet und gutes
Aeugnlss vor2u>vsissn bat. ^2601

lls8 Knsbkn Institut Villa Ko8kài-g
îàl »îì lilSS<11 - î-î<7 ìîìllll K? t îì-»S< »» ^6 2

nimmt dieses Lrnk)abr nieder neue Aöglings ant, gerne aneb )üngers Lnabsn.
Ornnàlieber Llementar- nnà Lealsebnlnntsrriebt, verbunden mit sorgfältiger obrist-
lieber Lrxisbnng und natnrgemässsr Lördsrnng der Oesnndbeit. Vorbereitung für
Handel und Industrie. Lrsmds 8praebsn: Lran^ösiseb, Lngliseb, Italieniseb und
Latein. Auskunft ertbsilen.- Die Redaktion dieses Blattes, soivis Litern ansgstrstener
Wxlwx-- ài° viràti°° i .là. (Nil'Ii-S-lX«!,'.

teiidongl kiir.jung« lente ^S-yuet-üdrlsr (Lour ds Bonvillars.
XVaadt). (L. 4278) (2495

2596) Line Lamilis auf dem Lande (Land-
vnrtbsekaft betreibend) ^vünsebt 1 bis 2
Xindsr im 4.lter von 1 bis 5 dabren in
Lüege ^n nedmsn. Lute Lost und mutter-
liebs Lebandlung ^vird ?ngssiebert.

Oeil, blacbfrage bei der Lxxsd. d. Ll.

2597) Lin redliobes, iieissiges lXlädoböll,
das die Bansgssebäfts verstebt, findet
sofort Stelle der einer kleinen Lniniiis.

Llkerten an die Lxpedltion d. Ll. oder
an 2ündt, IVassergasss 13, I. 8toek,
in Lt. Kallsn.

— — 1t"ui llittne,1 «»>»>"

?W Kran^ois galläsls^rtliki',
2594) in Solotlbmro.
Diplom an cier kanäesaussiellung in Aürick
1883, lür ein vor?ügl!oiies I^sl><en-8ortiment.

8sit Anfang dissss dabrbunderts ^vird
diese Lisblingsblnms in 8olotbnrn mit
Vorliebs gsxilsgt und ist disss Lslksn-
2nebt bereits im In- und àslands vor-
tbeilbatt bekannt. Bin bsstrsbt, dsrsslbsn
den guten Ruf sin bs>vabrsn. — Breis-
Lourants gratis und franco ?n Diensten.

Oesuekt.
Lin srkàêuês ^ransriLimmer, niebt

unter 30 dabre alt, dndet dauernde 4n-
Stellung in der Lamilie eines (Virtbes.
Die Dbliegsnbsitsn desselben besteben im
selbständigen Besorgen der Brivatnmb-
nung (obns Lnebe) und in der Leber-
^vacbnng von drei Lindern, vovon ?wsi
die 8ebnle besuebsn. Lrforderlieb sind:
Lsnntnisse im Aimmerdienst und in den
Landarbeiten; ervnnsebt die Läbigkeit,
den Lindern beim Llaviersxislen naeb-
bslfen können. Offerten mit Asngniss-
absebriktsn oder Referenden unter Lbiikre

26OO sind an die Lxpedition der
„Lranen-Aeitnng^ du ricbten. (2600

in St-Llslss bei Lsuenbnrg
^ünsobst einige )unge Böebter, >vslebs

das Lrandösisebe und die ^veibliebsn Land-
arbeiten erlernen vollen, in ibrs Lamilie
aufdnnebmen. 8orgkältigs Lrdisbnng, La-
milienleben und iiebreiobs Lebandlung
nebst sebr günstigen Bedingungen vsr-
den gngssiebsrt. (2502

Led. Offerten an mieb selbst oder an
Herrn Bfarrer «Zuinebe in 8t-Llaise.

Referenden von sbemaligsn Aöglingen
sieben dur Verfügung.

LtSll6-(Zs6SI10ll.
Lins )ungs Bocbtsr aus guter Lamilis

vünsebt 8tells in einem guten Lause,
vo sie ibre Lsnntnisse im Lleidermaoben
und Olättsn vervsrtben könnte, oder als
8tütds der Lausfrau oder NitbiMs im Oe-
sebäkt, vorin sie gut geübt ist, oder du
1—2 Lindern. Lintritt naeb Belieben.
Referenden und Aeugnisss dur Verfügung.

Lrankirte Offerten unter B. 2603
befördert die Lxpmdition â. BI. (2603

MoÄss.
Line Voebtsr, die das Nodegesobäft er-

lernt bat und selbstständig arbeitet, suebt
8telis als ^rbeiteidü, — Bedügliebe Vn-
fragen befördert das Annoncenbureau des
„Lreien Rbätier" in Lbur. (2604

In einem einkaeben. praktiscbsn Ren-
sionat dnden ^ungs ?öobtsr frsundliebs
àknabme. 8tunden in der krandösiseben
8praebs. Lnterricbt im Auscbneidsn der
Lleider und allen veiblicben Landarbei-
ten. Liebevolle Bdegs. (2605

Oute Referenden bei Uile 'VV'ovi^sr,
rue de Bourg 20. (B 1958 L)

Bension.
In einer Lamillsnpension am Oenkersee

dnden nocb simgs Lrâàiu freunâlicbe
Vufnabme. Lei sebr guter Verpflegung
beträgt der Breis inkl. Lnterricbt Lr. 80
monatlieb. Lusik extra. Oute Lmpfsb-
lungsn. — Laberes durcb lVIlle. Hossst,
Beusionat, Villsusuvs, Osnferses. (2336

/»!' lîiMlltiMA.
2606) In einer gsvsrbreieben Ortscbakt (L7710)
am Aüriebsss ist vsgsn besonderen Lami-
lisnverbältnisssn ein gut eingeriebtetss
Zlloàs-V'osvlis.kt unter gand günstigen
Bedingungen 2U verkaufen.

Oed. Offerten unter Obiffre H 331 g- an
Laasenstsm 6? Vogler in Lt. Sallen.

(2510

!8<Iîiii11miisioi'VI
nàâstsr àininer.

vruek à N. Xalin'seben Luebâruekerei in 8t. Oallen.
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